denn alle Tage kann eine Kanzlerrede die Sen⸗ 
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können nicht berückſichligt werden. 


Vethmannstag. 
[Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
i Berlin, 16. April. 
Zutrittskarten zum Reichstage werden im⸗ 
mer noch nur ſozuſagen mit Agio abgegeben, 


ſationshungrigen befriedigen. Der Etat der 
er, Wilhelmſtraße — es gibt auch 
e andere Amter in ihr, aber die nennt man 
SH mit dieſem Namen — muß erſt erledigt 
A dann wird es wieder licht auf den Tribü⸗ 
SC und Karten find wieder auch ohne Kon- 
Sec) zu erlangen. Es ijt merkwürdig gutes 
Di likum, das die Logen bis zum letzten Platze 
t. Dieſer Anblick aber wirkt natürlich an⸗ 
egend auf alle im Hauſe Beſchäftigten, auf die 
dien auf die Abgeordneten, auf die Publi- 
Zunächſt wird Kehraus mit dem Etat des 
tär wärtigen Amtes gemacht. Der Staatsſekre⸗ 
ür ſelber eröffnet die Debatte mit der Mittei⸗ 
ung, die man in den Zeitungen freilich ſchon 
geleſen hat, daß ein hoher Pariſer Miniſterial⸗ 
Lamter zur Unterſuchung der Skandale nach 
tancy beordert ſei. An ſich könnte das irgend 
ein Hilfsarbeiter des Amtes auch ſagen. Aber 
ur Jagow ift das eine Übung. Er hat jetzt 
a viertenmal die Gelegenheit, vor dem Ple- 
um zu ſprechen, aber es iſt das erſtemal, daß 
er kein Blättchen dabei zu Nate zieht und nicht 
mit halberſtickter Stimme ſpricht. Seine Kom⸗ 
Mifare, die hinter ihm Bien, und die Herren 
e Preßreferats, die neben ihm ſtehen, freuen 
ei ber größeren Sicherheit ſeines Auftretens. 
ne Weile darauf aber werden ihre Geſichter 
ehr lang. Der Reichsparteiler v. Liebert und 
der Nationalliberale Semler bringen Klagen 
er Mängel unſerer Auslandsvertretung vor. 
bor allem über den erſchütternden Fall eines 
liceinigten deutſchen Schiffsjungen, der vergeb⸗ 
ich bei einem deutſchen Konſul in Südamerika 
um Schutz nachſuchte und dann von ſeinem Schiff 
entfloh, ſchnurſtracks mitten in die Wüſte im 
wildfremden Lande. Ein Vertreter des Mus- 
wu HEI Amtes aber erhebt ſich und erklärt 
hier dem ſchallenden Gelächter des Reichstages 
und unter dem Blaßwerden der geheimrätlichen 
ollegen, die Sache ſtimme ja, aber es ſei nichts 
zu machen geweſen, denn der Junge habe ſeine 
reſſe nicht hinterlaſſen! 
0 Mit dieſem Intermezzo iſt die Dependance 
es Kanzlers, das Auswärtige, erledigt, und es 
wird nur noch die Refolution angenommen, in 
er man auch für Vermögensloſe den Zu 
zur Diplomatenlaufbahn ermöglicht zu ſehen 
5 Dann kommt es zum Betihmannsetat 
5 ſt, zum Etat der Reichskanzlei, zu der De⸗ 
atte über die 100 000 Mark des Kanzlergehalts, 
te natürlich nur das Sprungbrett für die Red- 
ner find, um über hundert Dinge und noch einige 
zu reden, für die man den ſozuſagen an den 
Haaren herbeigezogenen Kanzler verantwortlich 
machen kann. 
5 Nach alter Sitte, die fogar ſehr viel Ginn 
at, wenn man ſie richtig übt, wird der leitende 
taatsmann vor allem für Taten und Worte 
es Kaiſers verantwortlich gemacht. Der So⸗ 
ztaldemokrat Gradnauer aber tut dies nur in 
einer wenig parlamentariſchen Art und bringt 
allerlei Querellen vor, die ein aufmerksamer 
eitungsleſer ſich ſchon längſt alleine beant⸗ 
wortet haben kann. Der Kanzler antwortet frei, 
füg und mit einer bemerkenswerten Energie. 
te an jene Zeiten erinnert, wo Bülow feine 
edeſchlachten gegen die Sozialdemokratie ſchlug. 
ir erfahren, daß von einem „Kuhhandel“ über 
as Jeſuftengeſetz keine Rede fei, daß die Mus- 
weiſung des franzöſiſchen Sozfaliſten, den unſere 
loten zu ihrer Anterſtützung im Kampfe gegen 
te Heeresvorlage hatten kommen laſſen, den 
vollen Beifall des Kanzlers findet, daß der Fall 
Sohſt vom Kaier wahrhaftig in einer ſoſchen 
Weiſe erledint ſei, daß wir uns jedes weitere 
Wort ſparen könnten, und daß das alte Märchen 
don dem „geſchenkten“ Cadinen immer noch nicht 
wahr ſei. Er, Bethmann, kenne j⸗denfalls den 
Kaufvertrag vom 15. Dezember 1898. der im 
kaiſerlichen Archiv liege, und darin heiße es, daß 
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die Vorlage 


Käufer ſämtliche Hypotheken übernehme, außer⸗ 
dem bar 50 000 Mark und eine Jahresrente 
zahle. Zum Schluß geht Herr von Bethmann 
noch auf die Beſchwerde Gradnauers über die 
Kaiſerrede im Landwehrkaſino ein, die zum 
Kampf gegen die „finſteren Mächte des Unglau⸗ 
bens und der Vaterlandsloſigkeit“ aufgerufen 
habe, und kommt dabei von der Parade zum 
Hieb. Mit erhobener Stimme lieſt er unter 
Mäuschenſtille des Hauſes der Sozialdemokratie 
gründlich den Text, ohne Zitate à la Bülow, 
aber mit ſolcher Energie und mit ſo ehrlichem 
Ingrimm, daß man den vielverſpotteten Pedan⸗ 
ten Bethmann in dieſem feurigen Redner gar⸗ 
nicht wiedererkennt. Der Bethmannstag wird 
für ihn zu einem vollen Erfolge, und der Beifall 
reicht bis weit in die Linke hinein. 


Beamtenausſchüſſe. 

Der Abgeordnete Lic. Mumm hat im 
Reichstage zum Etat für den Reichskanzler 
eine Reſolution eingebracht, in der der 
Reichskanzler erſucht wird, in den einzelnen 
Verwaltungen, in denen das Bedürfnis hervor⸗ 
tritt, insbeſondere bei der Reichspoſtverwaltung 
und bei den Reichseiſenbahnen, Beamtenaus⸗ 
ſchüſſe zu errichten. . 


Bund der Induſtriellen und Deckungsvorlagen. 
Am Dienstag hat auch der Bund der In⸗ 


duſtriellen, der gleichſam die Induſtrieabteilung 


des Hanſabundes darſtellt, ji) zu den Deckungs⸗ 
vorlagen geäußert. Hauptredner waren die bei⸗ 
den früheren Reichstagsabgeordneten Dr. Streſe⸗ 
mann und Dr. Weber, deren Verſchwinden aus 
dem Reichstage eine der hübſchen Illuſtrationen 
zu dem „großen Wahlſiege“ des Hanſabundes iſt. 
Es braucht kaum betont zu werden, daß die 
Stellungnahme des Bundes der Induſtriellen ſich 
in allen weſentlichen Punkten mit der des Hanſa⸗ 
bundes völlig deckt. Insbeſondere tritt das Ber 
ſtreben, das mobile Kapital vor der Heran⸗ 
ziehung zur Wehrhaftmachung des Reiches nach 
Möglichkeit zu ſchützen, genau ſo kraß und unver⸗ 
hüllt hervor, wie in der Entſchließung des Hanja- 
bund⸗Ausſchuſſes. 


Die Veteranenbeihilfen. 


Wie der „Börſencourier“ erfahren haben 
will, iſt der Geſetzentwurf, der neue 
Mittel für die Veteranen anfordert, bereits 
dem Bundesrate zugegangen. Daß ein 
Teil der Ausgaben durch aus dem Petroleum⸗ 
monopol⸗Geſetz zu gewinnende Mittel gedeckt 
werden ſoll, während für den anderen Teil 
eine Reihe anderer Vorſchläge inbetracht 
kämen, dürfte jedoch nicht zutreffen. Es fei 
vielmehr beabſichtigt, die Mittel für die vor⸗ 
geſehene Erhöhung auf die laufenden Aus⸗ 
gaben zu übernehmen. Zur Erhöhung der 
Beihilfen feien etwa 8 Millionen vorgeſehen. 
Außerdem ſollten beſondere Wünſche der 
Veteranen nach Möglichkeit eine geſetzliche 
Regelung erfahren. 


Im würitembergiſchen Landtag 

fand am Dienstag die erſte Leſung des Geſetz⸗ 
entwurfs über die Erhöhung der 
Zivilliſte des Königs ſtatt. Die 
Fraktionsredner ſämtlicher bürgerlichen Par⸗ 
teien erklärten ſich damit einverſtanden, daß 
einem Ausſchuſſe überwieſen 
werde. Die ſozialdemokratiſche Fraktion ließ 
durch den Abg. Keil erklären, daß ſie gegen 
den Entwurf ſei. 


Zum Befinden des Papſtes. 

Das Bulletin von Mittwoch Morgen hat 
folgenden Wortlaut: „Der Papſt ſchlief mehrere 
Stunden ruhig. Am Morgen betrug die Tempe⸗ 
ratur 36,8 Grad. Die Verſchlimmerung der 
katarrhaliſchen Affektion iſt nicht weiter fortge⸗ 
ſchritten. Der Schleimauswurf geht leicht von 
ſtatten. Der Zuſtand des Herzens iſt weiter 
gut. (gez.): March afava. Amici.“ — Nach der 
„Tribuna“ erklärten die Schweſter und die 
Nichte des Papſtes, die den Vatikan am Vor⸗ 
mittag verlaſſen hatten, vor ihrer Rückkehr dort⸗ 
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hin, ſie hätten gute Nachrichten von dem Er⸗ 
gehen des Papſtes, nur ſeine auffällige Schwäche 
mache ſie beſorgt. Die „Tribuna“ fügt hinzu, 
gegen 2 Uhr nachmittags ſei im Vatikan ver⸗ 
ſichert worden, der Papſt habe kein Fieber, ſein 
Befinden ſei beſſer als am Vormittag. — Der 
„Corriere d'Italia“ ſchreibt, Dr. Amici, der ſich 
jetzt faſt ſtändig in dem an das Gemach des 
Papſtes anſtoßenden Zimmer aufhalte, habe auf 
Anfrage beſtätigt, daß er für die Geneſung des 
Papſtes gute Hoffnungen hege, die auch von Dr. 
Marchiafava geteilt würden. Der Papſt, deſſen 
Geiſt vollkommen klar iſt, unterhielt ſich mit 
feiner Umgebung, nahm auf Anordnung der 
Arzte Nahrung zu ſich und ruhte auch ein wenig. 
Dr. Amici ſtattete um 2 Uhr nachmittags dem 
Kranken wieder einen Beſuch ab und ſtellte keine 
Veränderung feſt. Dr. Amici erklärte, das 
Fehlen einer Verſchlimmerung ſei gleichbedeu⸗ 
tend mit einer leichten Beſſerung. — Nach dem 
„Giornale d'Italia“ iſt die Krankheit des Pap⸗ 
ſtes eine wirkliche Influenza, bei der die Luft⸗ 
wege in Mitleidenſchaft gezogen ſind, jedoch keine 
Lungenentzündung. Eine Wendung in der 
Krankheit müſſe bald eintreten, denn das An⸗ 
dauern des gegenwärtigen Zuſtandes würde 
Grund für eine ungünſtige Prognoſe abgeben. 
Das Blatt fügt hinzu, der Papſt habe bis 5 Uhr 
nachmittags kein Fieber gehabt. Das Allge⸗ 
meinbefinden ſei befriedigend. Der Kranke habe 
Nahrung zu ſich genommen und habe bei beſter 
Laune mit ſeinen Schweſtern und ſeiner Nichte 
geplaudert. Wie es ſcheint, wird der Bruder des 
Papſtes, Angelo, ſeine Reiſe nach Rom noch auf⸗ 
ſchieben. — Das Abendbulletin vom Mittwoch 
lautet: Der Heilige Vater hat den Tag ruhig 
und ohne Fieber verbracht. Am Abend betrug 
ſeine Temperatur 37. In ſeinem Bronchial⸗ 
katarrh iſt ſeit dem Morgen keine Anderung ein⸗ 
getreten. 

Der Prinz von Wales ; 
ift am Dienstag Abend von Stuttgart 
nach Paris abgereiſt. Der König bes 
gleitete den hohen Gaſt zum Bahnhof, wo 
jid auch die Herzöge Albrecht, Robert, Ulrich 
und Philſpp Albrecht von Württemberg ein- 
gefunden halten. Der Abſchied geſtaltete ſich 
ſehr herzlich. 

Kein Zw'ſchenfall in Grenoble, 

Bezüglich des angeblichen Vorfalls in 
einem Theater in Grenoble wird von dem 
franzöſiſchen Miniſter des 
Innern erklärt, daß nach ihm zugekomme⸗ 
nen Mitteilungen ſich in dem erwähnten 
Theater keinerlei Zwiſchenfall der von 
einigen Blättern geſchilderten Art zugetragen 
habe. ' 


Jufolge der letzten Suffragetten⸗ 
ausſchreitungen 
hat die engliſche Regierung Verſammlungen 
von Anhängerinnen des Frauenſtimmrechts 
auf öffentlichen Plätzen Londons verboten. 


Zum Mordanſchlag auf König Alfons. 

Der Franzoſe Bach, der im Augenblick 
des Anſchlages auf den König verhaftet wor⸗ 
den war, iſt freigelaffen worden. 


Die Duma 
nahm mit 143 Stimmen der Oppofitionellen 
und der Oklobriſten gegen 97 Stimmen der 
Nationaliſten und der Rechten eine an den 
Kriegsminiſter gerichtete Interpellation 
über die Reform der militärmediziniſchen 
Akademie an. 


Der türkiſch perſiſche Grenzſtreit. 


Da die türkiſch⸗perſiſche Kommiſſion, die 
mit der Prüfung des alten türkiſch⸗perſiſchen 
Grenzſtreites beauftragt war, zu keiner Eini⸗ 
gung gelangen konnte und die für die Wer- 
weiſung des Streites an den Haager Schieds⸗ 
gerichtshof feſtgeſetzte Friſt verſtrichen ift, ohne 
daß einer der ſtreitenden Teile einen Schieds⸗ 
ſpruch verlangt hälte, haben Verhandlungen 
zwiſchen der Pforte und Rußland begonnen, 
das bereits im Jahre 1847 mit England als 
Vermittler bei der Löſung eines Konflikts 
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gedient hat. Auf eine diesbezügliche Note 
Rußlands hat die Pforte der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung eine Note überreicht, in der konkrete 
Vorſchläge bezüglich einer neuen Grenzlinie 
enthalten ſind. Die Pforte läßt ihre Forde⸗ 
rungen in einigen ſtrittigen Punkten fallen, 
hält jedoch an ihrem Standpunkte hin⸗ 
ſichtlich anderer Gebiete, namentlich im 
Norden feſt. 
Perſien ſoll zahlen. 

Der belgiſche Geſandte in Teheran 
fordert eine Entſchädigung von 125000 Francs 
für den kürzlich verübten Anſchlag auf 
den belgiſchen Zolldirektor Con: 
ftant, bei welchem der Zolldirektor verletzt 
und ſeine Gemahlin getötet wurde. 


Die Kämpfe bei Benghafi. 


Die Agenzia Stefani meldet aus Beng⸗ 
haſi: General d' Aleſſandro ift am 13. 
an der Spitze einer mobilen Kolonne von 
Jufanterie, Kavallerie und Artillerie aus 
Benghaſi aufgebrochen, hat ſchuell die Linie 
unſerer Forts überſchritten und nacheinander 
die Oaſen Giok el Seghir und Giok el Kebir 
beſetzt. Darauf griff er das Lager der 
Benina⸗ Beduinen entſchloſſen an und 
nahm es mit Sturm. Die Beduinen, zur 
Flucht gezwungen, zerſtreuten ſich nach ver⸗ 
ſchiedenen Richtungen und überließen unſeren 
ſiegreichen Truppen das Lager mit einer 
großen Menge von Munition, Lebensmitteln 
und Material. Um 3%, Uhr nachmittags 
wehte unſere Fahne über dem brennenden 
Lager. Unſere Verluſte an dieſem Tage 
heirugen vier Tote und 45 Verwundete; der 
Feind ließ 50 Tote auf dem Schlachtfelde 
zurück, viele andere und zahlreiche Ver⸗ 
wundete hatte er mit ſich genommen; 50 Be⸗ 
duinen wurden gefangen genommen. 

Am Morgen des 13. April machten 
Patrouillen der in Tolmetta gelandeten 
Truppen einen Aufklärungsmarſch nach Merg 
zu. Sie ſchlugen dabei die Beduinen, die 
ſich ihnen entgegenſtellten, in die Flucht. 
Die Beduinen hatten 20 Tote und zahlreiche 
Verwundete. Auf italieniſcher Seite wurden 
drei Askaris getötet, acht verwundet. Gene⸗ 
ral d'Aleſſandro ift mit einem Teile feiner 
Truppen nach Benghaſi zurückgekehrt; 
andere Truppenteile unter dem Befehl des 
Generals Marghiere blieben in Benina. — 
Im Lager von Benina explodierte am 
Montag ein Geſchoß, das am 13. April ab⸗ 
geſchoſſen worden, aber nicht geplatzt war. 
Durch die Exploſion wurden ein Offizier und 
drei Soldaten gelötet und mehrere Soldaten 
verwundet. 

Japaner und Amerikaner. 

In Tokio wurde eine große Anzahl 
von Verſammlungen abgehalten, um gegen 
die den Japanern feindliche Geſetzgebung in 
Kalifornien Einſpruch zu erheben. Die 
Stimmung iſt peſſimiſtiſch angeſichts der 
Haltung Kaliforniens und der unklaren 
Außerungen der amerikaniſchen Bundes⸗ 
behörden. In amtlichen japaniſchen Kreiſen 
glaubt man, daß es gegenwärtig unnütz ſei, 
weitere Schritte zu tun. $ 


Franzöſiſche Unternehmungen in Marokko. 
Wie aus Tanger gemeldet wird, be⸗ 


reitet General Lyautey einen Marſch 
gegen die ſüdlich von Mekines gelegene 


wichtige Stadt Kenifra vor, an dem 17 
Bataillone teilnehmen ſollen. Durch die Be⸗ 
ſetzung von Kenifra ſoll die Etappenlinie 
von Rabat nach Mekines geſichert werden. 
Der Marſch nach Tazza wurde bis zum 
Herbſt verſchoben. 
Zur Tarifreform in der Anion. 

Präſident Wilſon hat am Montag 
im Weißen Haufe in Washington Korre⸗ 
ſpondenten von Zeitungen empfangen. Er 
ſagte zu ihnen, die Tarifbeſtimmungen wür⸗ 
den im Lande mit Beifall aufgenommen, 
kein geſundes Geſchäft würde durch ſie unter⸗ 
brochen werden, und in den meiſten Fällen 
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würden die Koſten des Lebensunterhaltes 
ſofort verringert werden. Er erklärte es für 
unmöglich, Vereinbarungen zur Feſtſetzung 
der Preiſe zu machen, ſolange tatſächlich ein 
Konkurrenzzuſtand zwiſchen zwei Ländern 
vorhanden wäre. Er hoffe, in Verhandlungen 
mit verſchiedenen Ländern wegen des Ab— 
ſchluſſes von Gegenſeitigkeilsverträgen ` ein: 
treten zu können, ſobalo die Tarifbeſtimmungen 
inkraft wären. 
In Kuba 


geht es böſe her. Nach einer Meldung aus 
Havanna herrſcht dort die größte Er⸗ 
regung über die Ermordung des liberalen 
Politikers Fernandez. Die Liberalen ver: 
ſuchen, daraus politiſches Kaptol zu ſchlagen 
und drohen, wenn ihre Forderungen nicht bes 
willigt würden, werde ihr letzter Ausweg die 
Revolution ſein. 


Die mexikaniſche Kammer 
hat die Geſetzvorlage, durch die auf die Gold⸗ 
ausfuhr eine Steuer von 10 Proz. gelegt 


wird, endgiltig angenommen. Die Vorlage 
geht nunmehr an den Senat. 


Deutſches Reich. 

Berlin. 16 April 1913 
— Zur heutigen Frühſtückstafel im könig⸗ 
lichen Schloſſe zu Homburg v. d. H. waren 
geladen: Geh. Hofrat Brofejjor Dr. Fabricius, 
Freiburg i. Br., Geh. Hofrat Proſeſſor Dr. 
v. Duhn⸗ Heidelberg, Geh. Hofrat Dr. von 
Domaszewski⸗ Heidelberg, Prof. Dr. Drone: 
dorff, Generalſekretär des archäologiſchen 
Inſtituts in Berlin, Proſeſſor Dr. Schönes 
mann, Gymnaſialdirektor in Homburg, Blüm⸗ 
lein, Lyceumsdirektor in Homburg, Baurat 
Jacobi. Nachmittags begab fih Se. Majeftät 
der Kaiſer mit Gefolge und mit den Ge⸗ 
lehrten, welche zur Frühſtückstafel geladen 
waren, im Automobil nach der Saalburg, wo 
er um 2½ Uhr auf dem Platze eintraf, auf 
dem die Pioniere unter Befehl des Haupt⸗ 
manns Stiller bei den Schanzarbeiten ber 
ſchäftigt waren. Das Wetter war ſchön, die 
Schulen Homburgs und ein zahlreiches Publi⸗ 
kum begrüßten den Moller mit Hurrarufen. 
General Hildemann hielt zunächſt einen Vor⸗ 
trag über die Art und die Ziele der Schanz⸗ 
arbeiten. Die Arbeiten wurden darauf ein⸗ 
gehend beſichtigt, und der Kaiser unterhielt 
ſich längere Zeit mit den anweſenden Herren. 
Um 4 Uhr wurde eine Promenade nach dem 
Dreimühlenbronn unternommen, worauf der 
Kaifer ſich zum Kaſtell begab. Er befahl, 
daß nunmehr die Schulen zur Beſichtigung 
der Schanzen herangelaſſen würden. Gleich⸗ 
zeitig erſchien über dem Übungsplatz das 
Zeppelin⸗Luftſchiff „Viktoria Luiſe“. Der 
Kaiſer führte hiernach die geladenen Herren 
durch das Kaſtell und das Saalburg⸗Muſeum. 
Später wurde von dem Kaiſer und ſeinen 
Gäſten der Tee in den oberen Räumen des 
Saalburg⸗Reſtaurauts eingenommen. Die 
Kaiſerin und die Prinzeſſin Viktoria Luiſe, 
welche heute Nachmittag zunächſt den nach 
München reiſenden Prinzen Einſt Auguſt 
nach Frankfurt geleitet, darauf das Sencken⸗ 
bergſche Inſtitut beſichtigt und bei der Prin⸗ 
zeſſin Friedrich Karl von Dellen den Tee ge: 
nommen hatten, erſchienen dann auch noch 
auf der Saalburg. Die Majeftäten kehrten 

ſpäter nach Homburg zurück. ; 
— Der Herzog, die Herzogin von Cumbers 
land und Prinzeſſin Olga haben heute Nach⸗ 
mittag 2 Uhr 35 Min. von Karlsruhe die 
Rückreiſe nach Gmunden über München an: 
getreten. Am Bahnhofe waren zum Abſchied 
der Großherzog, die Großherzogin und Prinz 
und Prinzeſſin Max von Baden mit ihren 
Kindern erſchienen. In München traf der 
Sonderzug abends um 8 Uhr ein. Die 

Weiterreiſe nach Gmunden erfolgt Freitag. 


— Aus Uriah des Todes Hagenbecks iſt 
vom Kaiſer folgendes Telegramm bei der 
Familie des Verſtorbenen eingetroffen: „Se. 
Majeſtät der Kaiſer haben mit lebhaftem Be: 
dauern die Meldung von dem Hinſcheiden 
Ihres Herrn Vaters erhalten und ſprechen 
Ihnen und den übrigen Hinterbliebenen Aller: 
höchſt wärmſtes Beileid aus. Seine Majeſtät 
haben den Verewigten und feine Verdienſte 
ſehr geſchätzt und werden ihm ſtets ein freund⸗ 
liches Gedenken bewahren. Auf Aller⸗ 
höchſten Befehl Geheimer Kabinettsrat von 
Valentini.“ 

— Kardinal Kopp wollte noch vor Pfing⸗ 
ften nach Rom zum Papit reifen. Es 
handelte fid) dabei, wie die „Schleſ. Volksztg.“ 
ſchreibt, um eine Romreiſe, wie ſie von deut⸗ 
ſchen Biſchöfen in gewiſſen Zwiſchenräumen 
unternommen zu werden pflegen. Die Krank⸗ 
heit des Papſtes ſtellte jedoch die geplante 
‚Reife völlig in Frage. ! 

— Die Frühjahrsparaden des Gardekorps 
finden in dieſem Jahr am Sonnabend den 
31. Mai in Potsdam und am Montag den 
2. Juni in Berlin ſtatt. 

L Landtagswahl vorbereitungen. Die Po: 
len beabſichtigen in 14 Streifen der Provinz 
Poſen, in 11 Kreien Weſtpreußens, in 
2 ſchleſiſchen Kreiſen und in je einem Kreiſe 
der Proniuaen. Oſtpreußen und Pommern 


) 


Kandidaten für die bevorſtehende Neuwahl Staates mit Siammeinfagen an gemeinnützigen 


zum Abgeordnetenhauſe aufzuſtellen. 

Stettin, 16. April. Der Kommandant 
des geſtrandeten Torpedobooks V 3, Obers 
leutnant z. S. Gieb, ift durch eine kaiſerliche 
Kabinettsorder zum Kapitänleutnant bes 
fördert worden. Die Beförderung wurde 
ihm an der Strandungsftelle bei Swinhöft zu- 
geſtellt. 

München, 15. April. In Speyer iſt ein 
franzöſiſcher Pionieroffizier verhaftet worden, 
der nachmittags von Mainz nach Germers⸗ 
heim und von dort nach Speyer gekommen 
war. Es ſoll bei ihm nichts Verdächtiges 
gefunden worden fein. Mit dem Difizeer ift 
noch eine andere Perſon in die Pfalz gereiſt, 
man vermutet einen Hellfershelfer. 


Standeserhöhungen und Adels: 
verleihungen zum Regierungs: 


jubiläum des Kailers, 


Die Meldung eines Wiener Blattes, daß zum 
25 jährigen Regierungsjubitäum des Kaiſers am 15. 
Juni das Oberhaupt der gräflichen Familie 

chaffgotſch in den Fürſtenſtand erhoben wer⸗ 
den folle, wird von der „N. G. C.“ inſoſern beſtätigt, 
als man in der Tat ſchon ſeit längerer Zeit in 
Kreisen die für unterrichtet gelten können, von 
d'ejer- ür ſicher hält ſpricht und ihre Verwirk⸗ 
lichung für ſicher hält. Es handelt ſich um den 
gegenwärtig 30 jährigen Grafen Friedrich Schaff⸗ 
gotſch, freien Standesherrn auf Warmbrunn, Erb⸗ 
landhofmeiſter und Erbhoſrichter in Schleſien, der 
ſeit 1908 mit der Gräfin Oppersdorff, einer Kuſine 
des bekannten Reichstagsabgeordneten, verheiratet 
iſt. Die Grafen Schaffgotſch führen übrigens ſchon 
feit Jahrhunderlen den Herzogshut über ihrem 
Stammwappen, und ihr Ahnherr, Graf Chriſtop! 
Leopold Schaffgotſch, deſſen Mutter eine Tochter des 
Herzogs Joachim Friedrich in Schleſien zu Liegnitz 
und Brieg war, erhielt 1674 vom Kaiſer Leopold J. 
das Prädikat „Hochgeboren“, das damals nur den 
Fürſten zukam, ſodaß er und ſeine Nachkommen 
dieſen gleichgeſtellt wurden. In den angedeuteten 
Kreiſen nimmt man auch an, daß die Zahl der bür⸗ 
erlichen Perſonen, die am 15. Juni den Adel er⸗ 
halten werden, ſehr groß fein wird. Als künftige 
„Herren von“ nennt man u. a. Joſef Lauff, der, 
wie für die meiſten Hohenzollernfeiern der letzten 
Jahre, ſo au um Regierungsjubiläum des 
Ra fers, das Feſtſpiel Glo wird, den Bankier 
Albert Blaſchke, Mitinhaber der Firma S 
Bleichröder und mexikaniſchen Generalkonſul in 
Berlin, die verwitwete Frau Konſul Eliſabeth 
Staudt, geborene Albrecht, ſowie den Sommer: 
1 Dr. Hermann Stilke, den bekannten Ver⸗ 
eger und Buchhändler. Im Zuſammenhang mit den 
erwarteten Nobilitierungen ſteht, wie man hört, 
die Stiftung einiger neuer Fidei⸗ 
kommiſſe bevor. Der Großinduſtrielle James 
Simon, der D bekanntlich der beſonderen Gunſt 
des Kaiſers erfreut und als Ritter des Wilhelm. 
Ordens eine der höchſten preußiſchen Auszeichnungen 
beſitzt, yon den ihm zum Jubiläum zugedachten Adel 
abgelehnt haben. e 


Parlamentariſches. 
Das Anſiedlungsgeſetz in der Kommiſſion an⸗ 
enommen. Am Montag Abend beſaßle ſich die 
udgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes mit dem 
Geſetz über Maßnahmen zur Stärkung des Deutſch⸗ 
tums in den Provinzen Weſtpreußen und Poſen. 
Nachdem die Redner der verſchiedenen Parteien 
nochmals ihre bereits bekannte Stellung zu dem 
Geſetz dargelegt hatten und ein Zentrumsredner der 
Regierung den Vorwurf gemacht hatte, daß ſie mit 
der neuen hierfür geforderten 200⸗Millionen An⸗ 
leihe den Anleihemarkt überlaſte, erklärte ein Kom⸗ 
miſſar des Finanzminiſteriums, daß man bei Kul⸗ 
turforderungen von Anleihen nicht abſehen könne. 
Das Geſetz wurde ſchließlich gegen die Stimmen des 
Zentrums, der Fortſchrittler und Polen an⸗ 
genommen. Weiter wurde der Antrag Viereck 
frkonſ.) und Genoſſen angenommen, die preußiſche 
taatstegierung zu erſuchen, in den überwiegend 
olniſchen Teilen der öſtlichen Provinzen den deut⸗ 
chen Handel⸗ und Gewerbeſtand, namentlich in den 
Grenzſtädten wirtſchaftlich zu ſtärken, insbeſondere 
1. durch beſchleunigte Beſiedelung der Umgebung der 
Städte mit deutſchen Bauern und Arbeilern; 
2. Förderung des Realkredits auch über die Grenze 
der Mündelſicherheit hinaus; 3. beſſere Ausbildung 
der Gewerbetreibenden in den Fachkenntniſſen, in 
der Berechnung und Buchführung; 4. Förderung des 
gewerblichen Genoſſenſchaftsweſens; 5. Förderung 
der Seßhaftmachung von Gewerbetreibenden in og: 
nen Wohnhäuſern. Der Landwirtſchafts⸗ 
miniſter erklärte ſich im Einverſtändnis mit dem 
Vertreter des Finanzminiſteriums mit dem An⸗ 
trage zu 1., betreffend der Beſiedelung der Um⸗ 
gebung der Städte einverſtanden und hob zu 2. her⸗ 
vor, daß zwar für die erſten Hypotheken hinreichend 
durch große Anſtalten geſorgt werde, daß aber be⸗ 
züglich der zweiten Hypotheken nicht nur in den 
Oſtmarken, ſondern auch überhaupt in Deutſchland 
große Schwierigkeiten beſtänden. } 
Die Regelung des Verdingungsweſens in der 
Reichstagskommiſſion. Die 15. Kommiſſion des 
Reichstahes zur Beratung der Regelung des Sub- 
miſſions⸗ und Lieferungsweſens beschloß am Freitag 
mit 16 gegen 11 Stimmen, das Submiſſionsweſen 
in einer für alle Bundesſtaaten verb endlichen Weiſe 
zu regeln und die Regierung um Vorlegung der 
einzelſtaatlichen Beſtimmungen über das Sub⸗ 
miſſionsweſen zu erſuchen. — Am Dienstag beriet 
die Kommiſſion über den Paragraphen 1 des Ge⸗ 
ſetzentwurfes, nach dem die Behörden verpflichtet 
jind, gewerbliche Leiſtungen, die die Herſtellungen 
eines Wertes oder die Lieferung von Waren zum 
Gegenſtand haben, nach Maßgabe der Beſtimmungen 
dieſes Geſetzes auf dem Verdingungsweſen zu ver⸗ 
geben, ſoweit die Ausführung nicht im eigenen Be⸗ 
triebe erfolgt oder Ausnahmen zugelaſſen find. Als 
Behörden in dieſem Sinne gelten die Organe des 
Fiskus, des Reiches und der Bundesſtaaten und die 
Organe der Körperſchaften, Stiftungen und Ange⸗ 
h des öffentlichen Rechts. Diejer grundlegende 
aragraph wurde mit einem Zuſfatzantrag Kölſch 
(ntl.), Bartſchert (Vlkspt.) und Genoſſen, nachdem 
die Ausführung von Arbeiten durch Behörden in 


Siedelungsgeſellſchaften mit allen gegen zwei 
Stimmen bewilligt. Abgelehnt wurde der bereits 
erwähnte Antrag der fortſchrittlichen Volksparter, 
für innere Koloniſation in ganz Preußen ein⸗ 
Mieten der Anſiedelungsprovinzen dreihundert 

illionen Mark bereit zu Le und hierdurch die 
Forderung der Regierung betreffend 250 Millionen 
zur Fortſetzung der Anſiedlungstätigkeit in den Oft- 
marken für erledigt zu erklären. Der Geſetzentwurf 
im ganzen wurde in der Faſſung der Regierungs⸗ 
vorlage angenommen. 


Ausland. 


Wien, 15. April. Der Enthüllung des 
Völkerſchlachtdenkmals bei Leipzig wird vor⸗ 
ausſichtlich als Vertreter des Kuijers von 
Oſterreich Erzherzog Franz Ferdinand bei⸗ 
wohnen. Es heißt, daß er bei dieſer Gelegen⸗ 
heit auch mit dem Zaren zuſammentreffen 


werde. 

Madrid, 16. April. Prinz Friedrich 
Chriſtian von Sachſen wurde heute Mittag 
vom König empfangen, mit dem er eine lange 
herzliche Unterredung hatte. Der Prinz wird 


am 19. d. Mis. nach Burgos reiſen. 


Provinzialuachrichten. 


Danzig, 17. April. (Liberale Landtags⸗ 
Kandidaturen.) Der Geſamtvorſtand des hieſigen 
liberalen Vereins hat geſtern Abend beſchloſſen, 
als Kandidaten der Liberalen des Wahlkreiſes 
Danzig Stadt und Land für die bevorſtehende Land⸗ 
tagswahl der Generalverſammlung die Herren 
Kommerzienrat 1 in Danzig, ſtädtiſchen 
Rechnungsreviſor Alfred Schmiljan in Danzig und 
Gi Reichstagsabgeordneten Weinhauſen vorzu⸗ 
ſchlagen. 

Bromberg, 15. April. (Zur Landtagswahl.) Im 
Wahlkreiſe Bromberg wird ſich der deutſche Ver⸗ 
ein nicht an dem Kompromiß aller deutſchen Par⸗ 
eien, die für den bisherigen Abgeordneten, Geh. 
Sommer engt Aronſohn, eintreten, beteiligen, ſon⸗ 
dern einen eigenen Kandidaten, den Poſtſekretär 
Maſché, auſſtellen. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 17. April 1913. 


— (Zur Landtagswahl.) Wie mitgeteilt, 
hat die in Culmſee abgehaltene Vertrauensmänner⸗ 
verſammlung des Bundes der Landwirte beſchloſſen, 
für die Landtagswahl im Wahlkreiſe Thorn⸗Culm⸗ 
Brieſen der allgemeinen Wählerverſammlung des 
deutſchen Wahlvereins einen zweiten rechtsſtehenden 
Kandidaten in der Perſon des Anſiedlers Bern⸗ 
hardt⸗Neuhof vorzuschlagen, Der Beſchluß richtet jid 
gegen die Wiederauſſtellung eines forkſchrittlichen 
Kandidaten und zu dieſer Stellungnahme des 
Bundes der Landwirte dürfte nicht nur die offene 
Rotblockpolitik der fortſchrittlichen Volkspartei, 
ſondern auch das Vorgehen der Liberalen im be⸗ 
nabarien Wahlkreiſe Graudenz⸗Roſenberg ` bet 
getragen haben, wo man, die Einigkeit der deutſchen 
Parteien zerſtörend, der Kandidatur der beiden bis⸗ 
herigen konſervativen Abgeordneten zwei national⸗ 
liberale Sonderkandidaten gegenübergeſtellt hat. 

Die „Deutſche Tageszeitung“ bemerkt zu 
der Entſchließung der Culmſeer Vertrauensmänner⸗ 
verſammlung des Bundes der Landwirte: 

„Bei den letzten Wahlen wurden in Thorn⸗Culm⸗ 
Brieſen 558 deutſche und 171 polniſche Wahlmänner⸗ 
ſtimmen abgegeben Da demnach die Überlegenhen 
der Deutſchen eine dreifache iſt, kann von einer prin⸗ 
zipiellen Gefährdung dieſes Landtagswahlkreiſes 
durch die Polen keineswegs die Rede ſein Dieſe Ent⸗ 
ſchließung des Bundes iſt als äußerſt glücklich anzu⸗ 
ſehen, denn der Anſiedler. Herr Bernhardt ijt als 
kleiner Landwirt nicht nur unter feinen Berufs: 
enoſſen ein allgemein angeſehener und beliebter 

ann, ſondern auch ein für den geſamten Mittels 
ſtand in Stadt und Land ganz beſonders geeigneter 
Vertreter. Der „Deutſche Wahlverein“ wurde ſeiner⸗ 
zeit aus den Anhängern der rechtsſtehenden Par- 
teien und der Nationalliberalen gebildet, während 
ihm die Fortſchrittler nur in einzelnen Beſtand⸗ 
teilen des Wahlkreiſes begetreten ſind. Gegen den 
vom Bund aus einmütig vorgeſchlagenen Kandr⸗ 
daten werden mithin alle Rechtsſtehenden ſicherlich 
nichts, und auch die Nationalliberalen nichts Sah: 
liches einwenden können. Handelt es ſich doch bei 
einem Anſiedler um einen direkten Vertreter aus 
dem Gebiete derjenigen ſtaatserhaltenden Tätigkeit, 
in der die vorerwähnten Parteien die meiſte er⸗ 
folgreiche Paxlamenksarbeit geleiſtet haben Alyo 


auch die Nationalliberalen werden, ſoweit fie auf C 


treng nationalem Boden ſtehen, das fortſchrittlich⸗ 
ſozialdemokratiſche Wahlbündnis für die Reichstags⸗ 
wahlen und die neuerdings fortgeſetzten Rotblock⸗ 
beſtrebungen der Fortſchrittler verurteilen gegen⸗ 
über einem Anhänger dieſer Partei dem Anjiedier 
Herrn Bernhardt den ter falt geben müſſen. Dies 
ſollte ihnen umſo leichter fallen, wenn ſie ſich der 
energiſchen Wahlhelfe von feiten der Rechtsſtehenden 
anläßlich der letzten Reichstagswahl erinnern, durch 
welche ſie ihren glatten Sieg errangen, und ohne 
die ſie auch in Zukunft in dieſem Kreiſe nicht ſiegen 
können.“ 

Es fei noch berichtigt, daß Herr Reichel⸗Gotters⸗ 
feld (nicht Herr Reichel⸗Paparzyn) zu den Rednern 
gehörte, welche gegen die Aufſtellung eines links⸗ 
liberalen Kandidaten ſprachen. 

— (Zum Regierungsjubiläum des 
Kaiſers) find für die preußiſchen Armeekorps 
folgende Verordnungen erlaſſen: In Tom ten 
Standorten finden Sonntag den 15. Juni, am 
Todestage A riedrichs, in allen Garniſon⸗ 
kirchen und ilitärgemeinden bejondere Gottes⸗ 
dienſte ſtatt. Montag den 16. Juni erfolgt in ſämt⸗ 
lichen Garniſonen großes Weclen und Parole- 
ausgabe. Außerdem werden bei den einzelnen 
Truppenteilen Appells abgehalten werden. Die 
militäriſchen Dienſtgebäude Kae en am 16. Juni. 
Zur 111 5 des Tages müſſen die Wachen und Poſten 
den Paradeanzug anlegen und alle Militärperſonen 
auf der Straße im Helm erſcheinen. 

— (Militäriſche Perſonalien.) Mit 
Wahrnehmung einer Aſſiſtenzarztſtelle wurde beauf: 
tenat: Poliza, Unterart vom Infanterie⸗Regiment 

r. 176. - 
— (Der Bezirksverein Weſtpreußen 


jenen Betrieben tunlichſt einzuſchränken find, ans des deutſchen Buchdruckervereins) hielt 


genommen. 

In der Freitag⸗Sitzung der verſtärkten Agrar⸗ 
kommiſſion des Abgeordnetenhauſes wurde die in 
der Sitzung am 9. d. Mis. bereits beſprochene For⸗ 
derung i eahn Millionen zur Beteiliauno des 


in Schwetz unter dem Vorſitz des Herrn Kafe⸗ 


mann ⸗Danzig ſeine 9. Haupiverjammlung ab, in 


der die üblichen Berichte erſtattet wurden. — Die 
dauernd emporwachſende Konkurrenz behi rds 
licher Druckereien, die in den Kreiſen der 


"EE 


— 


Buchdruckereibeſitzer eine große Beunruhigung, Te 
vorgerufen hat, weil fie das angejehene Buchd En 
Ce immer mehr als Objekt der Gefangene, 
eſchäftigung und als Mittel der Finanzierung . 
Staates betlachtet, führte zu eingehender An ch 
Es wurde mi. geteilt, daß der Vorſtand des deutf de 
Buchdruckervereins mit einer umfſaſſenden ei 
denkſchrift an die geſetzgebenden Korperſchaften y 
Reiches und der Bundesſtaaten herangeireten RK 
und der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß Dë ht 
maßgebenden Stellen der motivierten Klage 1 
verschließen und den berechtigten Intereſſen des der 
merbes Rechnung tragen werden. Als Ort en 
Herbſtverſammlung wurde Thorn gewählt. E 
Buchdruckereibeſizer Büchner hatte den Eng 
wärtigen Gäſten einen liebenswürdigen Eck 
bereitet. Das alte Ordensſchloß, die tatholih 
Pfarrtirche und ſonſtige Sehensmirdigteiten 
Stadt wurden beſichtigt. pes 
— (Die See E beiten A 
Militär⸗Hilfsvereins für das 17 Ahe 
meekorps,) die am 20. April, abends 7 chen 
im Stadttheater veranſtaltet werden, verjprei e 
N nach den umfangreichen und orgfältiggn 
orbereitungen, wie auch nach dem bereits 9 2 
vielen Seiten bekundeten Intereſſe ein belonde e 
geſellſchaftliches Ereignis zu werden. Der Vo 
verlau bat jih, wie zu erwarten jtand, ſehr lebe) 
angelaſſen, ſodaß die günſtigeren Plätze jedenſa ; 
bald vergeben ſein werden. Dieſe Nachfrage ift e 
kärlich, da die mit den beiten Icaulpielerdeh 
Talenten begabten Kräfte unſerer Offizierskteiſ 


auf der Bühne tätig ſein werden und Damen wie 
Herren mitwirken, deren beſondere Befähigung 
glänzende 


hierfür ſchon bei früheren Anläſſen dur 
Proben erwieſen wurde. Die techniſchen Borbe 
reitungen und die gejamte Einjtudierung der drei 
Einakter „Hofluft“, „Herbſtzauber“ und „Sing⸗ 
Zen, hat auf Huni Herr Theaterdirektot 
a 
wirkung garantiert iſt. Auch die Ko) üme hat ert 
Direktor Haßlerl liebenswürdiger Weiſe zur Ber 
jügun gejtellt. — Der Billetivertauf findet ie 
anntlih in den Buchhandlungen Schwartz un 
Wallis, Breiteſtraße, und am 20. abends an der 
Thealerkaſſe ſtatt. r 
— (Die Turnriege der phut 
entlaſſenen weiblichen Jugend) ha 
ihre Turnſtunden von Montag auf Mittwoch Abend 


8½ Uhr verlegt. Anmeldungen werden daſelbſt 
Sege 
— (Thorner Kriegsgericht.) Unter 


Vorſitz des Herrn Oberſtleutnant Feldtleller bega nm 
geitern die Verhandlung gegen den Hauptmann 

und den Feldwebel K. vom Infanderie⸗Regimen 
Nr. 176 weegn Soldatenmißhandlung, 
Die Verhandlungen leitet Herr Kriegsgerichtsrat 
Dr. Haag⸗Bromberg, während Herr Kriegsgerichts⸗ 
rat Zorn die Anklage vertritt. Die Berteidigun 
des angeklagten Offiziers führt Herr Rechtsanwa 
aa die des Feldwebels Herr Rechts 
anwalt Hoffmann. 1 7 hat jeder Ange⸗ 
klagte einen militäriſchen Verteidiger. Die Ber: 
handlungen dürften mindeſtens 8 Tage in Anſpruch 
nehmen, da ſich die Anklage auf etwa 500 Fälle 
bezieht. Geladen ſind etwa 135 Zeugen, darunter 
zahlreiche Reſerviſten. Noch vor Verleſung der 


nklage beantragte der Vertreter der Anklage den 
ae luß der Offentlichkeit. Der Ge⸗ 
richts 


hof gab dem Antrage ſtatt, wegen Rug des 
mililärdienſtlicher Intereffen Der Ausſchluß der 
Öffentlichkeit bezieht ſich auf die gange Dauer Det 
Verhandlung. EN erwähnen iſt, sap ie Verhand⸗ 
lung dieſes Falles eine Folge des Prozeſſes gegen 
Stullich und Genoſſen ijt, der im vergangenen 
fete zu Beſtrafungen verſchiedener Stammleute 
ührte. ik hatlen ſich als Unteroffizierdienſttuer 
egen die ihnen unterſtellten Leute ſchwere Aus⸗ 
hreitungen erlaubt. Bei jener Verhandlung kam 
es zur Sprache, daß eine derartige Behandlung in 
der Kompagnie nichts Angewöhnliches ſei. 
wurden infolgedeſſen die umfangreichſten Ermitte⸗ 
lungen angeſtellt, die ſchließlich zur Anklage segen 
den Kompagniechef und Feldwebel führten, ie 
Verhandlungen werden täglich von 9 Uhr morgens 
bis 3 Uhr nachmittags ae, In der geſtrigen 
Sitzung wurden nur die Angeklagten vernommen. 
red wurde bereits in die Beweisaufnahme ein⸗ 
getreten. 

— Auf dem heutigen Vlehmark l!) 
waren 85 Schlachiſchweine und 107 Ferkel aufgetrie⸗ 
ben. Gezahlt wurden für Schweine, fette Wart 
48—50 Mark, magere Ware 46—48 Mark, Gig: 
cher 46—48 Malk pio 50 Kilogramm Lebende 
gewicht. Läuferſchweine (bis 6 Monate) koſteten das 
Stück 28—40 Mark. Ferkel das Paar 36—42 Mark. 

(Poltzelbericht.) Der Polizeibericht ver⸗ 
zeichnet heute einen Arreſtanten. 

— (Gefunden warden zwei Trauerhüte. 
Näheres im Pollzeiſekretariat Zimmer 49. 

— Bon der Weiche l.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei T h orn belrug heute + 1,28 Meier, 
ei ijt feii gellen um 2 Zentimeter geftienen. Bei 
bwalowice it ver Strom von 1,85 Meter 
auf 1,90 Meter geftiegen. 


„Aus dem Landkreiſe Thorn, 17. April. (Die 
Drewenzbrücke bei Leibitſch) ift wegen den 
Anterſuchung ihres baulichen Zuſtandes vom 19. 
bis 22. April für den Verkehr geſperrt. 


Briefkaſten. 

S. P. Fragen, die Entſchädigungspflicht be⸗ 
treffend, laſſen ſich ohne genaue Kenntnis aller Ver⸗ 
hältniſſe nicht mit Sicherheit entſcheiden. 

M. L. Siehe unter S. P.! 

F. R. Das eingeſandte Brunnengedicht ift etwas 
u derb, um veröffentlicht zu werden. Eine Bronze⸗ 
igur iſt übrigens nicht, wie Sie anzunehmen 

einen, eine Steinfigur, die zur Erhöhung der 
EK bronziert iſt, ſondern eine 
Tau die aus Bronze (Miſchung von Kupfer und 

inn) gegoſſen iſt. 


Thorns endgiltige Wieder⸗ 
vereinigung mit dem preußiſchen 
Staate. 

III. 

Nachdem die ruſſiſche Beſatzung abgezogen war, 
konnte die eigentliche Beſitzergreifung der Stadt 
Thorn durch die preußiſche Regierung erſt zur Tat⸗ 
ſache werden. Am 21. September 1815, vormittags 
10 Uhr, erfolgte unter dem Jubel der Bevölkerung, 
begrüßt mit Blumen und Kränzen, der Einmarſch der 
preußiſchen Truppen unter Anführung des Oberſten, 
nachmaligen Generalleutnants und Kommandanten 
von Thorn, Benekendorf von Hindenburg bei hellem, 
klarem Wetter, nachdem es vorher ſtark geregnet 
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kerl übernommen, ſodaß eine WE Bühnen 


hatte. 


waren Sämtfiche Bivitbeamte nebſt den Gewerken 


gi a fliegenden Fahnen und Muſik den preußi⸗ 
get, SH bis zu der in Mocker errichteten Ehren⸗ 
vi gegengezogen. Am Tore von den Schützen⸗ 
wurden Br Det übrigen Bürgerſchaft empfangen, 
ein Da: nach der altſtädtiſchen Kirche geleitet, wo 
in gr icher Gottesdienſt ſtattfand. Hierauf folg'e 
Dr ne welches die Bürgerſchaft gab. 
i n Melen erſten Abend der Feſttage war die 

i SC glänzendſte erleuchtet. 
Gm rn September wurde die Beſitznahme der 
de rlich vollzogen. Auch dieſer Tag war durch 
Polnij Wetter begünſtigt. überall wurden die 
ge A, dr abgenommen und durch preußiſche 
er Oberaufſicht führte der Geheime Rat 
BC 8 y Direktor der Regierung zu Bromberg, 
Und der f erpräſident von Poſen Zerboni di Spoſetti 
ae ommandierende General von Thuemen zum 
idle n Kommiſſarius beſtimmt hatten. Nach ein⸗ 
gem Geläute ſämtlicher Glocken mit Beteiligung 
der Behörden, der Geiſtlichkeit und 
5 t, des Kommandanten Oberſt von Bene⸗ 
Mar een Chef⸗Präſidenten der Regierung 
feierliche 110 erder von Hippel und Oellrichs ging der 
12 an dor ſich, der die förmliche Überweiſung 
drückte 5 ung an die preußiſche Regierung aus⸗ 
10 Sowohl in der Pfarrkirche zu St. Johann 
dente 19 der altſtädtiſchen Kirche fanden Gottes⸗ 
parodierte „wobei die Gewerke mit ihren Fahnen 
E Nach geendetem Gottesdienſte war 
get, zk bei dem königlichen Kommiſſarius und 
Stadt a oß bei abermaliger Erleuchtung der ganzen 
m = öffentlicher Ball für das Militär im Ave: 

aale die Feſtlichkeiten des Tages. 


Geheimrat Kozorowski ſtellt in ſeinem Bericht an 


ie zuſtändz > 
y kundigen Behörden der patriotiſchen Geſinnung 


1 Bürger ein glänzendes Zeugnis aus. 
nur mit Q SA „In Thorns Einwohnern fand ich 
Rönig a 0 und Leben ergebene Preußen, die ihren 
e Blut eten und unbedenklich mit Aufopferung 
Empſindu es ſich für ihn hingeben würden. Ihre 
on dem a waren nicht erheuchelt oder aufgeregt 
waren y oment der Neuheit und Gelegenheit. Sie 
gegen io Wahrheit, Religion und Dankbarkeit 
um in die eſehung begleitet, die ihr Schidfal wieder- 
lüclich re ihres Königs, unter dem fie früher 
er TRR SCH gelegt hat. Sie betrachteten Do für 
haben.“ nder, die ihren Vater wiedergefunden 


Au 


run E 
enen König vom 2. Oktober 1815 wird der 
dorgehnp us de Einwohner Thorns rühmend her- 
CR 55 en. Unverkennbar, ſo heißt es, war die herz⸗ 
blejer SC die alle Bewohner der Stadt Thorn, 
uc Ze deutſchen Stadt, empfanden, welche 
unter tten und Sprache immer treu bewahrt hat, 
We ue Regierung zurückzukehren und mit 
der. 92 vereint zu ſein, deſſen Hauptſtadt nach 
heſunten Birne de i Thorn war. Die treu⸗ 
idema ürger der Stadt, die feit 1806 fo manch-s 
teiden CS erduldet haben, werden daher der huld⸗ 
Bericht ürſorge Sr. Mojeftät empfohlen. Derfelbe 
lher e auch ein hübſches Stückchen ruſſi⸗ 
Be RE Noch am 19, September, dem 
tee der ruſſiſchen Beſatzung, hatte ein 
e niſcher Kommiſſarius, der Polizeiaſſeſſor 
unt 15 den Verſuch gemacht, ſich der ſeit dem 
Beftände = Die preußiſche Regierung aufgefammelten 
9 er öffentlichen Kaſſen zu bemächtigen, 
gie, er durch die Kaſſenbeamten aufgrund des 
5 vom 15. Mai hieran verhindert. 
i 1 Wochen nach der förmlichen Beſitznrahme 
Ks 5 feierliche Huldigung ſtatt. Bereits am 
Vorn 5 er trafen mehrere königliche Deputierte in 
eee der Regierungsrat und ſpätere 
tatto, we þoma und bie Grafen von Dohna und 
ER $ he das Huldigungs⸗Marſchallamt bildeten. 
Wald der E ſich der Landeshofmeiſter von Auers. 
Ree n um als königlicher Kommiſſarius die 
dem Lori rbhuldigung entgegenzunehmen. Unter 
mit laß Sc ſämtlicher Ober⸗ und Unter⸗Poſtbeamten 
der Sat en Poſtillonen in Galauniform und von 
mit ee tengilde feſtlich eingeholt, die ihm zu Pferde 
dog der 8 Fahnen bis Mocker entgegengeritten war, 
tigung Ee in die Stadt ein. Die Hul⸗ 
Sin i erfolgte im gropen Gaale des Rathauſes, 
die 1 iederherſtellung Se. Majeſtät der König 
hatte e von 5700 Talern huldreichſt geſpendet 


` 


N 
eine be begann ſofort ein neues regſames Leben, 
F Umgeſtaltung der Dinge. Alle 
Amen. Institute wurden aufgehoben, und 


Bisher hes die deutſche Sprache als Geſchäftsſprache 
Organifiert bet Zuerſt wurde ein neuer Magiſtrat 
einem e = eſtehend aus einem Bürgermeiſter, 
lejes on itus und vier Stadträten. An die Spitze 
i Wan; Magiſtrats trat der von allen ſeinen 
erfolgten a b. alete und auch nach ſeinem 1850 
Sr in unvergeßliche frühere Kämmereikaſſen⸗ 
auen Ce es Mellien, ſpäterhin durch das Ver⸗ 
eifterg 2 dönigs mit dem Titel eines Oberbürger⸗ 
e den an und mit dem Eiſernen Kreuze zweiter 
War n oten Adlerorden vierter Klaſſe geſchmückt. 
äfte 5 Magiſtrat wurden nun alle die Ge⸗ 
1 erwieſen, die der ehemalige kombinierte 
Er a verwaltet hatte, jedoch mit den in 
beftimmie ungen der älteren preußiſchen Städte 
elbe bite \ inſchränkungen. Dem Magiſtrat zur 
die GER er frühere Munizipalrat, erhielt jedoch 
or 9 ae „Gemeinderat“. Ein feſtes ge⸗ 
meinde erhältnis zwiſchen Magiſtrat und Ges 
= erat wurde jedoch erft ſpäter nach manchen 
würfniſſen und Streitigkeiten begründet. 

uch 8 hatte denn Thorn nach langem Ringen end⸗ 
fein Ziel erreicht. Zwar bot der Ort einen traue 


ch in dem Bericht der weſtpreußiſchen Regie⸗ 


Ingenieur Krüger und dem 


rigen Anblick dar. Die beträchtlichen Vorſtädte, die 
etwa 400 Häuſer enthielten, mit den ſchönen Gärten 
waren gänzlich zerſtört. In der Stadt ſelbſt, vorzüg⸗ 
lich in der Neuſtadt, ſtanden ſeit mehreren Jahren 
viele Häuſer leer, da die gänzlich verarmten Ein⸗ 
wohner ſie verlaſſen hatten. Aus vielen war während 
der Belagerung von 1813 das Holzwerk aus den⸗ 
ſelben von der franzöſiſch⸗bayeriſchen Beſatzung aus⸗ 
gebrochen und zur Feuerung verwandt worden. 
Trotzdem waren die Bürger freudiger Hoffnung auf 
eine beſſere Zukunft. Mit Vertrauen ſchauten ſie zur 
neuen Regierung empor. Dieſe Hoffnungen ſind auch 
nicht getäuſcht worden. Langſam, aber ſtetig iſt die 
Entwicklung der Stadt vorwärts gegangen. Freilich, 
der blütenreiche Kranz der Gärten um die Stadt iſt 
nicht wieder erſtanden. Bei der Moderniſierung der 
Feſtung wurden die Wälle um die Stadt etwas weiter 
hinausgeſchoben. Infolge der Rayonbeſchränkungen 
blieb ein breiter Gürtel unbebauten Geländes zwi⸗ 
ſchen den Wällen und den neu erſtehenden Vorſtädten 
zurück. Nun iſt ja auch in dieſer Hinſicht eine Wen⸗ 
dung zum beſſern eingetreten. Dank den zielbe⸗ 
wußten Beſtrebungen der ſtädtiſchen Verwaltung und 
dem freundlichen Entgegenkommen der Mililärbe⸗ 
hörden ſind bereits viele Hemmniſſe einer geſunden 
Entwicklung der Stadt beſeitigt. Die Walldurchbrüche 
haben Innenſtadt und Vorſtädte näher aneinander 
gerückt. Durch Abtragung der Lünette VI vor dem 
Brombergertore iſt ein Gelände geſchaffen, das in 
nächſter Zeit wie vor einem Jahrhundert nur Häuſer 
mit villenartigem Charakter tragen ſoll. Ein ähnlicher 
Platz wird noch in dieſem Jahre gleichfalls durch Ab⸗ 
tragung einer Lünette vor dem Culmertore ge⸗ 
ſchaffen werden. Hoffentlich vergeht kein Jahrzehnt, 
wo wiederum prächtige Villen mit ſchönen Gärten 
"Do bis zum Wall und Feſtungsgraben hinziehen, 
daß niemand mehr die Spuren der Verwüſtung er⸗ 
kennt, die rückſichtsloſe fremde Gewalthaber unſerer 
Stadt aufgedrückt haben. Unter dem Schutz und 
Schirm des neuerſtandenen geeinten deutſchen Reiches, 
beten Macht die ganze Welt reſpektiert, Dürfen wir 
wohl hoffen, daß nie mehr der Fuß eines fremden 
Eroberers diefe ehrwürdige deutſche Kulturftütte ente 
weihen wird. 


— — 


Luftſchiffahrt. 

Im Fluge von Paris nach Berlin. Zum Wett: 
bewerb um die Prämie des Pommery Pokals find 
am Mittwoch früh die franzöſiſchen Flieger Daus 
court und Audemars in ihren Flugzeugen von 
Paris aufgeſtiegen. Daucourt, der ſeinen Flug 
| rüh um 5 Uhr 30 Min. von Chateau⸗Fort GE 


kam um 7.40 Uhr franzöſiſcher Zeit in Lüttich an. 
Um 9.30 Uhr SS der Weiterflug, worauf der 
lieger um 1.05 Uhr auf dem Großen Bult bei 
annover glatt landete. Daucourt ijt um 3 Uhr 
38 Min. zum Weiterfluge nach Berlin aufgeſtiegen 
und um 6.39 Uhr auf dem Flugplatze Sohannisial 
Klee: Audemars, der die Fahrt vom Flugplatze 
illacoublay begann, trat nach einer Zwiſchen⸗ 
landung in Bonn um 11% Uhr auf dem Flugplatze 
Wanne⸗Herten ein. Am 3% Uhr ie er zur Weiter- 
fahrt auf, ift aber wegen des böigen Wetters fo- 
gleich wieder gel det und hat den Weiterflug auf: 
geſchoben. Audemars hat den Flug Paris⸗Berlin 
ereits im e 1912 einmal glücklich vollführt. 
Der Flug über den D GC Ozean, den der 
Ballon „Suchard 2“ von Las Palmas, der Haupt: 
ſtadt der Canariſchen Inſeln, verſuchen wird, ſteht 
unmittelbar bevor oder hat bereits begonnen. 
Kleine Verſuchsballons wurden zur Fa don der 
Windrichtung aufgelaſſen; ferner ſind von ver⸗ 
ſchiedenen 1 onoen Stationen des Aus⸗ 
landes Nachrichten über die Witterung erbeten. 
Die Polizei in Las Palmas hatte umfaſſende Ab⸗ 
Narren e ae damit nicht durch 
nworſichtigkeit das We Neritofiges explodierte. Die 
gamina des Ballons iſt am Mittwoch beendet wor- 
den. Man hat begonnen, Waſſer und Lebensmittel 
für 25 Tage in der Gondel zu verſtauen und Sand⸗ 
ballaſt einzunehmen. Der Führer des Ballons, 
Kapitän Brücker, wird von zwei Deutſchen, dem 
D de echaniker Peter, be⸗ 
gleitet werden. Er iſt überzeugt, falls die mete⸗ 
reologiſchen Verhältniſſe 1 Aufſtieg bald ge- 
ſtatten, noch vor dem 28. April die weſtindiſchen 
Inſeln oder Trinidad erreichen zu können. 


Mannafaltiiges. 

(Heftiger Schneefall trat in der 
Nacht zum Miltwoch in ganz Oberſchle⸗ 
ſien ein. Der Schnee liegt überall 25 Zen⸗ 
timeter hoch. 

(Brand.) Die Gebäude der Hering: 
und Hochſoefiſcherei in Geeſtemünde find 
Dienstag Nacht niedergebrannt. Der Schaden 
wird auf etwa 400 000 Mark geſchätzt. 

(Der Verkehr beim Poſtzei⸗ 
tungs amt in Berlin) umfaßt, wie das 
neueſte Archiv für Poft und Telegraphie 
| mitteilt, faſt ein Drittel des Zeilungsverkehrs 
im ganzen Reichs-Poſtgebiek. Beim Poft- 
zeitungsamt werden jetzt täglich 1,4 Millio: 
nen Zeilungsnummern verſchickt, die in 
53 000 Zeitungsbunden verpackt werden. 
Zum Verpacken und Verſenden der Zeitun⸗ 
gen werden im Durchſchnitt täglich 55 000 
Streifbänder, 24 000 Bogen Packpapier und 
4 300 Zeitungsſäcke gebraucht. Das Gewicht 
dieſer Zeitungen belrägt durchſchnittlich täg⸗ 
lich 130 000 kg. Die vom Boflzeitungsamt 
alljäsriih herausgegebene Zeitungspreisliſte, 
die 1823 erſtmalig erſchien und damals 474 
Zeitungen enthielt, umfaßt jetzt 14 500 Beis 
tungen und Zeitſchriſten, darunter 11 300 in 
deutſcher und 3 200 in fremder Sprache. 
Von dieſen erſcheinen 10 650 im deulſchen 
Reich. 

(Verfahren gegen einen Arzt.) 
Gegen den praltiſchen Arzt Tr. Spohr in 
Frank urt am Main, der im vorigen Jahre 
mehrere pockenhafte Perſonen behandelte, fid 
dabei ſelbſt infizierte und eine Perſon ange⸗ 


ſteckt hatte, die dann an den Pocken ſtarb, 
ift nach langer Vorunlerſuchung Anzeige ers 
hoben worden wegen Körperverletzung 
und fahrläſſiger Tötung und wegen Übertre⸗ 
tung des Reichsſeuchengeſetzes. 


(Ermordung eines engliſchenſ ſich 


Aviatikers.) In London erregt die Gr 
mordung eines Fliegers Aufſehen. Der be⸗ 
kannte engliſche Aviatiker Julian Hall wurde 
von feiner Geliebten, der 24 jährigen Jeanne 
Baxtor, mit der er die Nacht zugebracht 
hatte, erſchoſſen. Bei ihrer Verhaftung ers 
klärte ſie, daß Hall ſie gebeten habe, ihn 
durch einen Schuß in den Mund zu löten. 
Die Bextor wurde in das Unterſuchungs⸗ 
gefängnis gebracht und wird ſich vermutlich 
wegen Mordes zu verantworten haben. 

(Der Selbfimord eines ruſſi⸗ 
ſchen Generals.) Der Selbſtmord des 
ploen Generalmajors Dogoſchinski, der ſich 
in ſeinem Bureau im Petersburger Generals 
ſtab erſchoß, foll mit dem Verſchwinden 
wichtiger Papiere in Zuſammenhang ſtehen, 
für die der General verantwortlich war. Er 
war Vizedirektor der Abteilung für techniſche 
Einrichtungen der Truppen im Generalſtab. 
Am Dienstag hielt er dem Direktor der Ab⸗ 
teilung General Beljajeff Vortrag, begab fid 
dann in ſein Arbeitszimmer zurück und er⸗ 
ſchoß fid. 


Neueſte Nachrichten. 
Schiffsunfall. 

Pillau, 17. April. Der heute Morgen 
hier eingetroffene ſchwediſche Dampfer „Fermia“ 
hat auf der Neiſe nach Pillau den ſchwediſchen 
Schoner „Phönix“ treibend aufgefunden. Die 
aus ſechs Mann beſtehende Bejagung hat das 
Schiff verlaſſen. Der Kapitän bes Dampfers bes 
gab ſich an Vord des „Phönix“ und nahm die 
Schiffspapiere an ſich. Der Verſuch des ſchwedi⸗ 
ſchen Dampfers, den Schoner ins Schlepptau zu 
nehmen, mußte bei Stolpmünde aufgegeben wer: 
den, da das Schiff zu viel Waſſer im Naum 
hatte. Von der Beſatzung fehlt jede Nachricht. 

Daucourts Flug Paris Berlin. 

Johannisthal, 16. April. Der Flieger 
Daucourt, der heute früh 5,30 Uhr bei Paris 
zum Fluge um den Pommerypreis aufgeſtiegen 
war, ijt, von Hannover kommend, um 6 Ur 39 
Minuten auf dem hieſigen Flugplatze glatt ge⸗ 
landet. 
| Beerdigung Sagenbecks. 

Hamburg, 17. April. Heute Vormittag 
fand die Beisetzung Hagenbecks auf dem Ohls⸗ 
dorfer Fri hofe ſtatt. Unter den Leidtragenden 
befand fih der preußiſche Geſandte Legationsrat 
v. Bülow, der im Auftrage des Keijers einen 
Kranz am Sarge niederlegte. Die Gedächtnis⸗ 
rede hielt Probſt Y terjen, ein alter Freund des 
Verſtorbenen. 

A Waldbrand. 

Kloppenburg, 17. April. Geſtern Nach⸗ 
mittag entſtand im Stadtſorſt ein großer Wald- 
Erard. 140 Hektar 20—30 jähriger Tannenwald 
find verbrannt. Der Schaden joll über 100 000 
Mark betragen. 

Der belgische Generalſtreil. 

Brüffel, 17. April. In Gent mußten 
geſtern einige Fabriken wegen Mangels an Roh- 
material den Vetrieb einſtellen. Eine große 
Manifeſtation, die geſtern ſtattfand, verlief ohne 
Zwiſchenſälle. In Antwerpen befürchtet man. 
daß br Verkehr im Hafen in einigen Tagen 
ganz ruhen wird, weil keine Waren zum Ver⸗ 
laden vorhanden find. Insgeſamt ſtreiken 
174 000 von 205 000 Arbeitern. ; 

Siliſtria bereits abgetreten? 

Nom, 16. April. Nach hier eingetroffenen 
Nachrichten wird morgen in Petersburg ein bul⸗ 
gariſch⸗rumäniſches Abkommen veröffentlicht 
werden, wonach Siliſtria mit Drei Kilometer 
Umkreis an Numänien fällt gegen die Verpflich⸗ 
tung, die Pofition nicht zu befeſtigen und aus: 
wandernde Bulgaren zu entſchädigen. 

Vom kranken Papit. 

Nom, 17. April. Heute früh 7½ Uhr er: 
ſchienen die Schweſtern und eine Nichte des Pap⸗ 
jites im Vatikan. Als der Breſſan um 81, Uhr 
den Vatikan verli ß, um die Meſſe zu leſen, be⸗ 
richtete er, der Papſt habe bie Nacht ruhig ver: 
bracht. Die Beſſerung laſſe gutes hoffen. Wie 
es heißt, ſchlief der Papſt in der Nacht mehrere 
Stunden. Dr. Amici, der wie gewöhnlich im 
Nebenzimmer des Krankenlagers die Nacht ver⸗ 
brachte, wurde wäl rend der ganzen Nacht nicht 
gerufen. 

Der Zwiſchenfall von Nancy, 

Nancy, 17. April. Die zwei Nancyer 
Schutzleulo, die auf dem Nancyer Bahnhof den 
Dienſt ver ahen, als die Deutſchen den Zug nach 
Metz beſticgen, ſchritten erſt ein, als die Mani⸗ 
feſtanten in das Abteil der Deutſchen eindrangen. 
Da die Schutzleute es unterließen, ihren Borges 
ſetzten über den Vorfall zu berichten, erſuchte der 
Zivilkommiſſar in Nancy den Bürgermeiſter, Die 
beiden Schutzleute zu beſtrafen. 

Nancy, 17. April. Staatsrat Ogier ver⸗ 
gem geſtern Abend die Mehrzahl der Beamten, 
die den Zwiſchenſällen am Sonntag beigewohnt 
heb n: Ihre Erklürungen ſtimmen ſämtlich darin 
überein, daß keinerlei Gewalttätigkeiten gegen 
die Deutſchen verübt wurden. Die Vernehmun⸗ 
gen find noch nicht beendet. 


Der angebliche Waffenſtillſtand. 
Sofia, 17. April. Die „Agence Bulgare“ 
meldet: Zu der Nachricht über den Abſchluß eines 
Waffenſtillſtandes zwiſchen Bulgarien und der 
Türkei ſind wir ermächtigt, zu erklären, daß es 
nicht um einen ſchriftlich abgeſchloſſenen 
Waffenſtillſtand handelt, ſondern um eine für 
einige Tage miıllid) vereinbarte Waffenruhe, 
die es beiden Teilen ermöglicht, ihre Toten zu 
beerdigen. EE 
Die Einigkeit der Verbündeten. 
Belgrad, 17. April. Das Preßburean ete 
klärt, daß die Meldungen in ausländiſchen Blät⸗ 
tern über angebliche Zuſammenſtöße zwiſchen 
Serben und Bulgaren ſowie über den Abſchluß 
eines neuen Vertrages zwiſchen Serbien und 
Griechenland und in Verbirbung damit eine ans 
gebliche Miſſion des ſerbiſchen Juſtizminiſters in 
Athen jeder Begründung entbehren. Kor: 
Zum Friedensſchluß. S 
Athen, 17. April. Wie die „Agence 
Athene“ aus guter Quelle erfährt, iſt die grie⸗ 
chiſche Negierung der Meinung, die Verbündeten 
ſollten, wenn auch die Bedingungen nicht erfüllt 
ſeien, keine Einwendungen gegen die Mediation 
der Mächte machen. Die griechiſche Regierung 
ſei geneigt, die Medation anzunehmen, behalte 
ſich aber vor, die Einzelheiten über den Krieg zu 
erörtern. 
— ——̃ — 
Amtliche N DIE m Danziger Produkten⸗ 
rje ~ ; 


vom 17. April 1913. d 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
notierlen Preiſe 2 Mt. per Tonne jogenannte Faktorei⸗Prov iſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Wetter: trübe. SC 
Weizen uno, per Tonne von 1020 
Regulierungs⸗Preis 207 Mk. 
per Mai— Juni 2081, Br., 208 Gd. 
per Seplember— Oktober 202 Mk. bez. 
hochbunt und weiß 718 Gr. 176 Nur. bez. 
rot 698-724 Gr. 165—116 Dir. bez. 
Roggen unv., per Tonne von 1000 Star. 
inländiſch 619 — 725 Gr. 157—161'/, Mk. beg 
megulierungspreis 163 Mk. — 
per Apeil— Mai 163 Mk. bez. 
per Mai — Juni 163% Br., 163 Gd. 
per Juni 16 %%% Br., 165 Gd 
per Juni Juli 1651 Br., 165 Gd. 
per Seplember—Oklober 162 „ Br., 162 Ob 
Ger ſte unv., per Tonne von 1006 Kgr. 
tranfito groß 662 Gr. 148 Mk. bez. 
tranſito 662— 791 Gr. 135—1837 Mk. beg 
Hajer mv., ver kanne von 1000 Sig. \ 
in änd. 135—168 Mk. bez. 
Roh zu ter. Tendenz: ruhig. BEN 
Yendement 88 % fr, Neufahrn 9,620, Mk. bez. inkl. S. 
Kleie per 100 Mar, Weizen- 9,80 — 10,30 Mt. vez. 
Reggen- 9,80 10,20 Mk. bez. © A 
Der Vorstand der Produklen⸗Börſe. Ge 
se 


Berliner Vörſenbericht. 


Kar. ` 


17. April 16. April 

Fonds: — —— ( — 
Oſterrelchiſche Banknolen 84,95 84.90 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe s 215,55 | 215,55 
Deulſche Reſchsauleihe 3½ % e "e 87.— 87.— 
Deutſche Reichsanleihe 3% 77. 77,10 
Preußiſche Konſols 3¼ % e . 87,.—[87.— 
Preußiſche Konſols 3% 0 77,10 
Thorner Sladlanlelhe 4% „„ 96. 6.— 
Thoruer Sladtanleſhe 3½ % „ Ge =m 
Poſener Bfandbriefe 4% s e o 99,50 99,59 
Poſener Pfandbrieſe 317% » e e ef 89,10 | 88,49 
Neue Weſepreußiſche Pfandbrleſe 4% [ 95.— 95.— 
Weſtpreußiſche Piandbrieſe 3½ % 85 25 85.— 
Weſipreußiſche Plandbrieſe 3%, „„ . 76,25 76.23 
Ruſſiſche Slaatsrente 4% „ e ef —— | 92,80 
Muſſiſche Staatsrente 4% von 1902 90,20 90.40 
Ruſſiſche Staatsrenle 4½ % von 1905] 99,90 99,90 
Poſniſche Wlandbrieje 4% h . f 90,50 99,40 
Hampurg⸗Amerita Pakelfahrl⸗Akllen . 149,70 | 149.30 
Norddeulſche LloydeAtlien. e o e «f 121,— | 119,75 
Veulſche "Buutättien `. e e e o 249,— | 249,20 
Distont⸗Kommandit⸗Aulelle e e af 184,60 | 184,76 
Norddeulſche Kreditanſtalt-Akllen 116,50 116,25 
Oſtbant für Handel und Gewerbe⸗Akl. 118.— | 118,50 
Allgem. Elekirizilätsgeſellſchaft Uien 246,10 246,75 
Aumetz Friede⸗Aklien 176,30 | 176,80 
Bochumer Gußſtahl-Aklien x 220,40 21.— 
Luxemburger Bergwerks. Aklien . .| 105,80 | 165,90 
Geſell. für elektr. Unternehmen⸗Akllen] 172,49 | 172,90 
Harpener Bergwerks-Aklien . .| 139,50 | 199,30 
Kanrahültedltlien. e € ess 17.25 | 177,90 
Phönix Bergwerks⸗Alllen e . f 266,99 267.30 
Nheinſtahl⸗Atlile nns. e sl 171,25 | 371,60 
Wegen loto m Jiewyorl. e e e e o ef 114, — | Hie 
MAI eer ER 208,25 | 208,50 
„ sek EISE 
„  Eoplembere o e s o e o e 206,25 | 208,50 
Muggen Mall... 16,5 | 167,59 
55 lil. ELE EE, 
ëGeplembet ss o . 109,50 —— 


Banidistoni 4½ %, Lombardzinsſuß 7o Privaldiskont Ai, % 


Die Berliner Börſe röffnele geſtern auf allen Ger 
bieten in feſter Haltung bei lebhaflem Geſchäft. Das Publis 
kum war mit großen Kaufordes am Markt, wodurch die 
Kurſe bei Eröffnung eine mehrprozentige Beſſerung zu vers 
zeichnen hauen. Im weiteren Verlauf wurde die Haltung 
etwas ſchwächer, da die Spekulalion zu Gewinnrealiſationen 
ſchritt. Schluß wieder etwas feſter. 

Danzig, 17. April. (Gelreldemarkt.) Zufuhr am 
Legelor 1048 Inländiſche, 337 ruſſiſche Waggons. Neuſahrwaſſer 
inläud. 105 Tonnen, ruff. 10 Tonnen. 

Königsberg, 17. April. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
80 inländiſche, 23 vlt, Waggons, exkl. 6 Waggon Kleie und 
21 Wag gon Kuchen. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 
von 17 April. früh 7 Uhr, 
Lufttemperatur: + 2 Grad Celf. 
Weller: Regen. Wind: Nordweſt. 
Baromelerſtan d: 755 mum. 
Vom 16. morgens bis 17. morgens hödfte Temperatur: 
+ 4 Grad Gel, niedrigſte 0 Grad Celf. 


= Sm mern ͤ¹ w —UTT— » nme Dp 
Waſſerſtände der Weichſel, Brahe und Netze. 
Stand des Wa ſers am Pegel k 
der 709 m ES m 
Weichſel Thorn. 8 Lu, 1,281 16.| 1,28 
Zawichoſt 


Thorn 


D D 
D © a — 
D 


Warſchau e z e 


15. 1.50] 14. 1,17 

Chwalowice Var, 1,9:] 15. 1,85 

Zakroczunn . . 13. 1,19] 12. 1,24 

Beahe bei Bromberg ZZ | 16:1 202] 18. 185 

Netze bei Czarnikaa . I.. 581 2 0,68 
18. April: Sonnenaufgang 4.59 Uhr, 


Sonnenuntergang 7.01 Uhr, 
Mondaufgang 3.59 Uhr, 
Monduntergang 4.05 Uhr. 


$ 


Bekanntmachung. 


Die Verſteigerung am 19. April d. Is. 
in Liſſewo bei canub, E aus. 


Mo 
Gerichtsvoflgieher in Gollub. 


usnigl. Kschten, 
oreuß. DNS Totterie. 


Zu der vom 9. Mai bis 4. Juni 
d. 33. ſtatifindenden 


Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen x 
auptziehun 
Marie Schmittendorff, geb. Wolff. der aa ZOP de zung 


Berlin⸗Friedenau, Raiferallee 134, den 16. April 1913. CS 1| 1 d Loſe 
Die Beerdigung ſindet Freitag den 18. April, nachmittags 4 Uhr. 4 8 


Am 12. April, 3½ Uhr morgens, entſchlief ſanft im Sanatorium 
Schatzalp nach langem, mit Geduld ertragenem Leiden mein innig« 
geliebter Mann, unſer herzensguter Vater, Sohn, Schwiegerſohn, 
SEH SE Neffe und Onkel, der 


Staatsanwalt 


Eduard Schmittendorff 


im 44. Lebensjahre. 


von der Leichenhalle des alten Nikolalkirchhofes in SH am 4 200 100 50 25 Mark 
Prenzlauertor, aus ſtatt. zu haben. 
Dombrowski, 


königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Fernſprecher 57. 


Geſtern Abend 11½ Uhr entſchlief fanft nach langem, Au sverk auf 
ſchwerem Leiden meine liebe Frau, unfere gute, treuforgende SEET 
Mutter, Frau des Geschäfte, 

Al i Will h a Knaben - Anzüge und 

Wine | D AN g, Paletots, 
geb. Henkel, Stoffreste, 
im After von 51 Jahren. Herren - Anzüge und 

Thorn den 17. April 1913 Paletots-Stoffe, 

In tiefer Trauer: Westen - Stoffe, 
Heinrich Wittenberg, tänigl. Oberbahnaſſiſtent. fertige Herrenanzüge 
Panl Wittenberg, und Paletots 
Hedwig Wittenberg. zu jedem annehmbaren Preise. 
Der Tag der Beifehung wird noch bekannt gegeben, C. G. Dorau, 
Thorn, Altstädt Markt 14, 


neben dem kaiserl. Postamt. 


Senke, Soin 7 18. We 


d 82 


5 1 


Hutnadel eas 


D. R.-P. a. braucht keinenen Spitzenſchutz, ſticht nicht, ift verblüffend 
einfach, praktiſch und bequem, kurz: 


Die Hutnadel der Zukunft. 


Jede Dame fordere bitte Mufter gegen Einſendung von 1 M. von 


Frau M. Poser, Lautenburg 18 Wpr. 


Für Schönſee und Umgegend ilt die mit vorhandenem Inkaſſo beſlehende 


Haupt⸗Agentur 


einer angeſehenen und ſehr gut eingeführten Unfalls, Haſtyflicht⸗, Glas und 
Einbruchdiebſtahl⸗Verſicherungs⸗Alitiengeſellſchaft ſofort neu zu beſetzen. 
Gefl Angeb. an die Generalagentur Paul Jaworski, Graudens, erbeten. 

Reflekliert wird auf achtbare, gutſiinterte und guthekaunte e 


Die glückliche Geburt 


$ ſtrammen Jungen 
| zeigen bocherfreut an 


eines 


Thorn den 15. April 1915 


W. Burgschat u. Fran Helene, 
geb. Bergmann. 


3325 


Dauberdingung. 


Zu dem Neubau eines Ober: 


eee bee X 


EEN in Thorn ſollen 


die Erd⸗, Maurer⸗,Asphalt⸗, Zimmerer, 
Stafer- und Eijenarbeiten, einſchl. 
Malerial, aber ausſchließlich der Sie, 
zelſle ne, in einem Loſe verdungen 
werden. Ver dingungsanſchläge find 
gegen Einſendung von 3 Mark vom 
königl. Hochbauamt, 
ſtraße 56, zu beziehen. Die Ange⸗ 
bote find verſtiegell und mit ent: 
ſprechender Aufſchrift verfehen bis 
zum Eröffnungstermin, 

Dienstag den 6. Mai 1913, 
mittags 12 Uhr, 
einzureichen. Die beſonderen Bedin⸗ 
gungen und Zeichnungen liegen auf 
dem Hochbauamt während der Dienſt⸗ 
ſtunden (8—3 Uhr) zur Einſicht aus. 

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. Verdin⸗ 
gungsanſchläge find j ofort zu be: 
ſtellen. 

Thorn den 16. April 1913. 

_ Künigliches es Hochbauamt. 


Wberfürſtere Wodel. Wodek. 
„liefern: -Solgberfauf, 


Mitiwoch den 23. April d 
SR vormittags 0 Uhr ab, im E au 
Groß Wodek aus den Schutzbezirten 
Wodek, Kienberg, Waldhaus. 

Zum Ausgebot kommen etwa 60 Stck. 
in der Nähe der Oberförſterei liegende 
Bau⸗ und Schneidehölzer und etwa 
500 rm Kloben und Knüppel. 


Nell. Berfeigerung. 


Freitag den 18. d. Mts., 
i vormittags 11 Uhr, 
werde ich Araberſir. 13 nachſtehende 
Nachlaßgegenſtände: 
1. Kleiderſpind, 1 Bett: 
geſtell mit Matratze,! Tiſch, 
1 Regulator, 2 Satz Betten 
und diverſe Kleidungsſtücke 
u. g. m. 
. meiſtbietend gegen gleich bare 
lung freiwillig verfleigern. 
Thorn den 17. April 1913. 
Sé Knauf, Gerichtsvollzieher 


der Tals kürſus, 


Schüler des evangeliſchen ee 
ndet im 
Auguſt / September d. Is. 
ſtatt. Anmeldungen junger Mädchen 
or bis 16, Mai jeden. Sonnabend 
von 11—1 Uhr vormittags im, Thorner 
Hos“, wo = eine Liſte für die andern 
Tage ausliegt. 


Elise Fank, | Lunzlehreri. 


Anlage und Bege bon 
Gärten, 


Spezialität Obſtbau! Zwergobſt. Form 
bäume und Baumgüter. 


Otto Haas, Moder, 
’ Graudenzerſtr. 78. 

Ausbildung: Pomolog. Inſtitut Reutte 
tingen. und königl. Lehranſtalt Potsdam. 


Bromberger⸗ 


ligenden Gläubigern liegt in der Ge⸗ 
richtsſchreiberei 5 des fönigl. Amts⸗ 
guas zu Thoin zur Einſicht aus. 


Ein Herr, 


von Zigarren an Wirte. 
Mark pro Monat oder hohe Nroviſion. 


Bekanntmachung. 


Durch Beſchluß der ſtädtiſchen 
Körperſchaſten vom 25. Februar / 12. 
März 1913 follen zur Deckung 
der für das Rechnungsjahr 1913 
eulſtehenden Slraßenreinigungs⸗ 
foften nach dem Ditsftatut vom 8./4. 
November 1894 und 17 /25. Februar 
1910 von den Anliegern der täglich 
gereinigten Straßen und Plätze 12 


Prozent und von den Anliegern de 


dreimal wöchentlich gereinig en Stia- 
ßen und Plätze 8 Prozent Zuichläge 
zur Gebäudeſteuer e haben werden, 
und zwar gelten dieſe Zuſchläge als 
Beiträge im Sinne des 8 9 des 
Koammungalabgabengeſetzes. 

Wir machen dies hiermit bekannt 
mit dem Bemerken, daß der Berteis 
lungsplan nebſt Koſtennachweis in 
unferer Kämmerei⸗Nebenkaſſe, S etter: 
kaſſe, Raihaus, während der Dienſt⸗ 
ſtunden vom 16. April bis ein'chlieh« 
lich den 13. Mai d. Is. zur Einſicht 
offen liegen wird und daß Enwen⸗ 
dungen gegen dieſen Beſchluß bis 
zum 14. Mai d. Is, bei uns anzu⸗ 
bringen ſind. 

Thorn den 16. April 1913. 


Der Magiſtrat. 
Belanntmachung. 


Zum Bezüks⸗ und mimen⸗Vor⸗ 
ſteher des 9. Bezilks ift Herr Tiſch⸗ 
lermeiſter Karl Preuss, Paukſtr. 18, 
zu deſſen Gtellveri eter Heir Schlaſſei⸗ 
meiſter Hermann Riemer, Wald: 
ſtraße Al, und zum Armen⸗Depu⸗ 
tierten Herr Töpfermelſter Emil 
Puch, Waldfir. 37 a, gewählt und 
in das Amt eingeführt worden, was 
hiermit zur öffentlichen Kenntnis ge⸗ 
bracht wird. 

Thorn den 14. April 1913. 
Der Magiſtrat. 


Neffentlicher Verlauf. 


Montag den 21. d. Mis., 


vormittags 11 Uhr, 
werde ich in meinem Geſchäftszimmer: 


200 Sad (20 000 kg) Roggen⸗ 
mehl, Fabrikat der Leibitſcher 
Mühle G. m. b. H. in Thorn, 
und zwar: 140 Sack Roggen⸗ 
mehl 00 und 60 Sack Roggen⸗ 
mehl I zur ſofortigen Ver⸗ 
ladung, waggonfrei Mannheim, 
Kaſſe mit 1 Prozent Skonto 
bei Empfang der Ware, zu 
Lieferungsbedingungen der Leis 
bitſcher Mühle, 


für Rechnung deſſen, den es angeht, 
öffentlich an den Meiſtbietenden verkaufen. 


Paul Engler, 


vereldigter Handelsmakler. 


Stuerm. 


In der Joseph Le Lesnlewski'ſchen 
Konkursſache Thorn foll die Schluß⸗ 
verteilung ` Dot finden. Der zur 
Verteilung verfünbare Maſſenbe⸗ 
ſtand beträgt 1600 Mark. Die 
Summe der bei der Verteilung zu 
berückſichtigenden Forderungen beträgt 
10 155,37 Mk. 

Das Verzeichnis der zu berückſich⸗ 


C. Meisner. Konkursverwalter. 


gleich, 


wo wohnhaft, 
ſofort geſucht. 


Verkauf 
Vergütung 250 


A. Rieck & Co., Hauburs. 


uche 


per Tofort geſucht. 


sucht zu besonders günstigen Be- 
dingungen die NEUE DEUTSCHE 
ROULEAUX-, JALOUSIEN- u. ROL- 
LADEN-FABRIK Hollmann & Merkel, 
Wünscheiknrg i. Schl. Neuh 
Wachstuch- li mit Ebene, 


Go Dom 


zur Beaufſichtigung von Straßenbauten 
und für ſchriftliche Arbeiten ſogleich ge. 
ſucht. Angebole mit Angabe der Gehalks⸗ 
anſprüche, ſelbſtgeſchriebenem Lebenslauf 


und Zeugnisabſchriften unter E. 
an die an die Geſchäflsſtelle! der „Bree. 


FJierfahrer 
ſtent foort ein 
Brauerei Fr. Kujas, Th. Moker, 
Ein tüchjtiner, ordentlicher 


Hausdiener 


wird von jofort geſucht. 
Gaſthaus Czarnecki. 


Allgemeiner 
Lawu⸗Cennis⸗berein 


ſucht von fofort ſchulfreien 


kräftigen Jungen, 
der die Plätze in Ordnung a Mo? Da 
Meldung Montag den 21. d. 15 
zwiſchen 5 und 6 Uhr EE Ta 
„Elyſium“. 


1 Laufburſchen 


(Radfahrer) verlangt 
Alelier Behr. Nelnlekl, Mauerfir 52. 
Meldungen vorm. vorm. von 10— 12 von 10—12 Uhr. 


ding. Hontarilin 


für leichle Kontorarbeiten und Bedienung 
der Schreibmaſchine (Hammond) möglichft 
per ſofort geſucht. 

Schriftliche Angebote mit Angabe der 
Gehaltsanſprüche unter Nr. 100 an die 
Geſchäftsſtelle der Geſchältsſtelle der Preſſe t.. 5 


3001 Friſeuſe 


für dauernde Giellung zum 1. Mai oder 
ipäter gel. Gehalt 40 Mork, freie Stat, 
und 10 Prozent vom Verkauf. 


F. Grabowski, Bien, 


Markt 18110. 
üchtiges, kräftiges 


Fräulein 


jir mein EE zum 
. 5. geſucht. 
J. Grzebinasch. 


Köchin, Stützen, Stubenmädch., 
Büfeltfrl. Kindermädchen und 
hatt, Dienſtmädchen. Loura Mrocz- 
kowski, gewerbsmäßige Steſlen⸗ 
vermitllerin, Thorn, Coppernikus⸗ 
ſtraße 24. 


Eine ältere, anſtändige 


Kinderfrau 


W. 


_ Gustav av Heyer, Breileſtr. 6, 3. Breileſtr. 8, 3. 


Bräi 


mit guter Schulbildung von ſofort geſucht. 


Angebote unter A. S. 10 an die 


"Sekt: äfltsſtelle der „Pieſſe“ erbeten. 


Soup, Mädchen oder Fran 


(deulſch) zur "EEN geſucht. 


Schuhmacherſiraße 1, 8. 


welche über genügend freie Zeit verfügen und gute Beziehungen haben. 
` entiers und penfionierte Beamte werden bevorzugt. 


8 . 


feuerlöſcher 


bvertreter⸗Ge uch. 


Ich ſuche für meine vorzügl. konſtruierten Hand⸗ 


„Excelsior“ 


an einigen Plätzen ſolv. Herren, welche zu Induſtriellen, 
Theatern, Sanatorien 2c. gute Verbindung haben. Herren, 
die für eigene Rechnung kaufen, erhalten den Vorzug. 
Gefl. Anfragen unter Angabe der bisherigen Tätigkeit 
und einigen Referenzen an 


Max Rentsch, Dresden A Í, 


Fabrik für Handfeuerlöſcher „Excelſior“. 


EE 


3003999009 S GE EE)" sn 


Jüngere Aufwartung 


für den Vormiltag zur Aushilſe geſucht. 


— Bromdbergerſr. 78, 1. 
Auſwartemädchen 
ſofort ge ucht Jakobſtr. 16. 1. 


Saubere Aufwartung 
für einige Vormittagsſtunden fofort vers 
langt agt B ombergerſir. 62. pt., r. 


1 Wim Nufwirterin 


von fofort verlangt 
Gerberſtraße 27, 1. 


Auſwüärterin 


von fofori E 3. r. 


erhalten ſichere Leute unter C3, haupl⸗ 
polllagernd Tl r 


3000 Mk. 


zur 2. Stelle hinter 6010 Mark auf ein 

Landgrundſtück von 100 Morgen geſucht. 
Angebote unler D. A. an die Ge 

ſchäftslelle der „ Preſſe erbeten. erbeten. 


44000 Marr 


werden Zi erſten Hypothek geſucht. Ang. 
u. A. Z. 20 an die Geſch. d. „Preſſe“. 


— . 


| Sen rom X 


zum Abbruch oder Ausbau zu kaufen 
Leſucht. Angebote unter 785 an die 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Größeren, guterhalſenen 


Eisſchrank 


ſucht zu kaufen 


Th. Landw. Hausfrauenverein, 


Baderſtr. 52. 


Zu verkaufen? 
1 faſt neues, rotgemuſt. Plüſch⸗ 
fofa, 1 Ausziehtiſch, 1 Teppich, 
1 eiſerner, zuſammenlegbarer 
Notenſtänder, 1 gläſ. Aquarium 
aus einem Stück. 


Mellienſtraße 62, u L 
Beſichtigung von 10 bis 3 Uhr. 


Motorrad, 


Neckarsuml, 3% PS., Einzyl, LC 
laufend, Federgabel. Doppelüberf- Bung, 
Rulhardmagnet. Ventilator, neue Hinter- 
raddecke, Preis 200 Mk., ferner ein Seilen- 
wagen, 60 Mk. zu verkaufen. 


F. Steffelbauer, Thorn, 
EE 2 
Bil gi 


Wie befannt die billigſte Bezugsquelle 


güve! il 
von 1,50 bis 1,80 Mark. Alte Zöpfe 


nehme ich in Zahlung. Separate Ber- 
kaufsräume. 
Araczewski, Culmerjir. 24 


1 Kinderwagen, 1 Spiegelſpind 
und 1 Waſchtiſch, 


alles gut erhalten, billig zu verkaufen 
Fiſcherei⸗Vorſltadt. Steileftr. 6. 
Ein gut erhaltener 


Brotwagen, 


auch als Milch⸗ und Menz e, 
geeignet, ſteht billig zum Verkauf. 
R. Puit, Wagenbauer, Tuchmacherſtr. 26. 


Verkäuflich ſchwarzbrauner 


lach, 
1,69 Meter, kerngeſund, truppenfromm, 
leicht zu reiten. Näheres 
Major Kraehe, Mellienſtr. 89. 


2 Pferde, 


wegen Beendigung der Hauptſaiſon übers 
zählig, billig zu verkaufen 
Lindenſir. 88 n. 


Faſt neue Juf Anitom m. Mantel 
und Feldwehel⸗Koppel, 


mittelſtarke Figur, 10 Wochen getragen. 
billig zu verkaufen 


Lindenſtiraße 13, 1. 


Zarmige Gaslyra, 
geeignet für Laden und Kontor, a ver⸗ 
Parkſtr. 18. 3, l. 


kaufen 


Aellerer geb. Herr fidt per 1. Waal, 
eventl. früher, in guter Zentrumslage, 
parterre oder 1. Elage, mit mögl. ſep. 


Eingang, ein leeres, größeres 


Zimmer für Bureanzwecke 
mit anſtoßendem behaglichem Schlalzim., 
letzteres möbliert. Schreibtiſch erwünſchz 
Angebote mit Preis erbeten unter 917 
an an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


liche I mobi. immer- 
mit voller Penſion. Angebote unter 
L. 100 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“. 


de vd ag Sé 
ee ex 


Zu dem am 19. 
denden 


Einzugs- 


des von mir übernommenen, 
hauſes Thorn⸗Mocker, verbund 
ſchließendem 


ee 


ladet hiermit ergebenſt ein. 


gud mi Sell 


er 
eme, 2 


Jarben, 
Firniß, 


acke, 
Pinſel, 
ſowie ſtreichfertige 


paar, 


in 1 Kilogramm⸗Büchſen 5100 
und 2,00 Mark 
empfiehlt 


Drogerie 
Adolf Majer, 


Breiteſtr. 9, Tel. 875. e 


— Gtenmpifiderei | 
Anna Winklewskl 


Thorn, Katharinenfir. 10. 
Spezial⸗Geſchäft fi 
Steine 


Neuheiten i in Gitt, 


Beſte Ware. — Allergrößte A 


Biltigfte ae 
ep) 


Stoffe. 


Grösst- Sammet- n. SeidenlagerDensehlnn ds 


Julius Zschuck® 


königl. sächs. Hoflieferant; 
Muster zu Diensten. Billige Prei$ 


Dresden R 557 der Kreuzkirche 8 
wg pa 


Bilig! Jejte Billig! 
Baheite 1 


: np - e, 
Get TEME EE DENE 2 


Moöblferte Zimmer 5 
fof. zu vermieten. Strobandſlr. 20. 
0" möbl. Zimmer, 


ſep. Eing., Gos 
1. Eig. zu verm. . Coppernitusftt. 2 = 


Kleine Wohnung, 


3 Zimmer, Küche und Zubehör, au 2 
Mieter zum 1. 9. d. Is. zu vermiete 
HH. Littmann, Culmerſtr. 


Aube u. Rab. SE 


Lose 


zur Geldlotlterie zugunſten der dent 
ſchen anltarkliſchen Expedition 
(Südpolar Erpedition), Ziehung am 
25. und Ge April, Hauptgewinn 60.0 
M. d 3 N 

zur 35. Warknburgee Pferdelotterie, 
Ziehung am 7. Juni 1913, Hauptge⸗ 
winn im Werle von 15000 Mark 
à 1 Mark, 11 Loſe 10 M. 

und zu haben bei 

Dombrowski, 
fönigl. Qotterie» Einnehmen 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Geldbeutel mit cg. 120 IL 


am Freitag verloren gegangen. Geg. B 
abzug. in der Geſchällsſtelle d. Geo. 2e 


Eine gold. Damenuhr 


eſunden. Abzuholen 

$ Miarienjirake 2 (Hof): 
Da meine Frau mich vös⸗ 

T verlaſſen hat, warne ich 

hiermit Jedermann, ihr etwas auf meinem 

Namen zu borgen, da ich für nichts 

aufkomme. 

„Franz Elemin, Sumer Chauffee 109, 


Täglicher Kalender. 
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Hierzu zwei Blätter. 
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„der 5wiſchenfall in Nauen. 
Aus Paris werden nun auch zwei Namen 
Br den bei dem Zwiſchenfall von Nancy leidend 
2 eiligten Deutſchen genannt: Herr Heine aus 
j its und Herr Teichmann aus Ilmenau. Die 
amen der übrigen find noch immer in myfti- 
117 Dunkel gehüllt, und die Genjationshläiter 
di chen merkwürdigerweiſe keine Anſtalten, um 
vi Öffentlichkeit über die dort beteiligten Per- 
ölichkeiten aufzuklären. Die Tatſache, daß 
05 nach der Darſtellung, die einer der Betei⸗ 
ſch 5 der „Lothringer Zeitung“ gegeben hat, 
lic ie Herren nicht gerade durch große perſön⸗ 
de Tapferkeit ausgezeichnet haben, därfte diefe 
urückhaltung allein kaum rechtfertigen. 
hr Der Direktor der Kontrollabteilung im 
dat dischen Miniſterium des Innern, Staats⸗ 
at Ogier, hat ſich Mittwoch Vormittag um 9 
5 r in Nancy auf die Präfektur begeben und 
dort die Organe der ſtaatlichen Polizei von 
e Oberkommiſſar Defresne und Spezial⸗ 
omiſſar Weiß, jowie den Polizeikommiſſar des 
Ze Arrondiſſements Nay, der die Unter: 
hung über den Vorfall am Sonntag Abend 
geführt, und den Spezialkommiſſar Peney, wel⸗ 
cher an der Unterſuchung teilgenommen hatte, 
empfangen. Kommiſſar Nay und dann die 
peztalkommiſſare haben nacheinander verſchie⸗ 
ene Zeugen verhört, deren Ausſagen mitein⸗ 
ander übereinſtimmlen. 
Einige der am meiſten kompromittierten 
Leute jollen in Nancy bekannt fein, da jedoch bei 
en Nancyer Behörden keinerlei Strafanzeige 
erſtattet wurde, hätten dieſe bisher keinen Grund 
irgendwie vorzugehen. 
i Über das diplomatiſche Einſchreiten der 
eutſchen Regierung ſchreibt die „Agence 
aoas“: Der Miniſter des Außern hat Dienstag 
Nachmittag den Beſuch des deutſchen Botſchafters 
empfangen, der den Zwiſchenfall in Nancy mit 
ihm beſprechen wollte. Minifter Pichon teilte 
em Freiherrn v. Schoen die erſten Nachrichten, 
jie der Miniſter des Innern erhalten hatte, mit. 
Er fügte hinzu, der Miniſter des Innern habe, 
um ſich ausreichende Beweisſtücke über den Zwi⸗ 
ſchenfall, die Umſtände, die ihn verurſacht und 
die ihn begleitet hätten, zu verſchaffen, bereits 
am Vormittag beſchloſſen, den Staatsrat Ogier, 
Direktor der Kontrollabteilung im Miniſterium 
es Innern, nach Nancy zu entſenden. Dieſer 
hohe Beamte ſolle eine Prüfung aller Tatſachen 
vornehmen. Er werde abends um 9 Uhr ab⸗ 
reiſen. S 
Die geſamte franzöſiſche Preſſe beſchäftigt NG 
eingehend mit dem Nancyer Vorfall. Der 
„Figaro“ ſchreibt: Die franzöſiſche Regierung 
at weiſe gehandelt, als ſie einen hohen Pariſer 
Beamten nach Nancy entſandte, damit er an Ort 
und Stelle eine Unterſuchung einleite und mög⸗ 
lichſt raſch die Irrtümer des Polizeikommiſſars 
CCC A A 
Das Geſellſchaftsfräulein. 
Novelle von Guſtav Höcker. 


(Nachdruck verboten.) 
N (4. Fortſetzung.) 

„Ihr Urteil war ungerecht,“ erwiderte Herta 
mit einigem Zögern, „aber ich kenne meine 
Stellung. Ich kam hierher, um zu dienen. 

eine Mutter gab mir die eindringliche Lehre 
mit auf den Weg, ich ſolle vergeſſen, was ich einſt 
war und mir ſtets gegenwärtig halten, was ich 
letzt bin. Ich bin hier ein armes, fremdes Mäd⸗ 
chen, zu dem Sie nicht anders herabblicken dür⸗ 
en, als —“ 

„Nein Herta,“ fiel ihr Egbert feurig ins 
ort, „reden Sie nicht vom Herabblicken. Ich 
blicke vielmehr zu Ihnen empor. O, Sie ahnen 
vielleicht nicht, welchen Wert ich darauf lege, zu 
wiſſen, was ich in dieſem fremden, armen Diop: 
hen eigentlich gelte. Darüber Geweßheit zu 


do 


machen.“ 


Herta war befangen und ſchien ſich zu keiner 


Antwort entſchließen zu können. Egberts bitten⸗ 


der Blick aber entſiegelte ihre ſtockende Zunge. 
gleich wie Sie waren. Ich fühlte, daß Sie mir 


„Was Sie mir gelten?“ fragte ſie, das ge⸗ 
ſenkte Auge innig zu ihm aufſchlagend. „Ich 


will es Ihnen ſagen. Sie ſind mir ein lichter 


Strahl in meinem düſteren Daſein, Sie ſind das 


erſte, edle Weſen wieder, das mir meinen er⸗ 


ſchütterten Glauben an die Menſchheit zurück⸗ 

gegeben hat. 
mich an Sie feſſeln, ſo lange ich atme, und nie 
wird Ihnen jemand anderes dieſe Gefühle in 
mir ſtreitig machen können.“ 

„Herta!“ rief Egbert, von Hoffnung belebt, 
` gibt es für all dies vielleicht ein anderes Wort, 
ein einziges kurzes Wort?“ 

„Ich weiß es nicht,“ flüſterte Herta, zur Seite 
blickend, und ein tiefer Atemzug, über den ſie 
ſelbſt zu erſchrecken ſchien, hob ihre Bruſt. 
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Dankbarkeit und Verehrung wird 


Chorn, Freitag den 18. April 1015. 


von Nancy wieder gut mache, deſſen Pflicht es 
gewesen wäre, die Kundgebungen zu verhindern 
und dem Miniſter des Innern genauen Bericht 
zu erſtatten. Alle Verantwortlichkeiten werden 
feſtgeſtellt und der Zwiſchenfall aufs raſcheſte ge⸗ 
regelt werden. Denn auf beiden Seiten beſteht 
aufrichtiges Beſtreben dazu. Die deutſchen 
Blätter werden bald mit uns in dieſer Hinſicht 
einig ſein und das Vorkommnis, welches be⸗ 
klagenswert iſt, wird vielleicht wie das von 
Runeville dazu beitragen, das dauernde Mik- 
verſtändnis zu beſeitigen, unter dem ſchließlich 
beide Länder ſchwer leiden würden. Der 
„Petit Pariſien“ ſagt: Es iſt die Pflicht Aller 
auf beiden Seiten der Vogeſen, jede Heraus⸗ 
forderung und jede unziemliche Kundgebung zu 
vermeiden. Es iſt unſere Pflicht, unſeren guten 
Ruf der Gaſtlichkeit aufrecht zu erhalten. Solche 
Vorfälle, die man ſorgfältig hintanhalten ſollle. 
können nicht ernſt genommen werden und auch 
nicht auf den Beziehungen beider großen Länder 
laſten. — Der „Matin“ ſchreibt: Es ijt ieden- 
falls bedauerlich, daß in einer franzöſiſchen 
Stadt friedliche Reiſende beſchimpft wurden, 
weil ſie deutſcher Nationalität ſind. Viele 
hunderttauſend Ausländer wohnen in Frankreich 
oder beſuchen Frankreich alljährlich. Der Fremde 
wird hier, ob er Deutſcher, Engländer oder Ame⸗ 
rikaner ſei, mit Rückſicht und Höflichkeit behan⸗ 
delt und die öffentliche Meinung Frankreichs 
kann nicht dulden, daß man einen Fremden nur 
deswegen behelligt, weil er Deutſcher iſt. 


Dieſen, von einer erfreulichen Objektivität 
und dem Willen zur verſönlichen Beilegung des 
Konfliktes diktierten Ausführungen ſtehen zahl⸗ 
reiche andere gegenüber, in denen ſich der auch 
bei dem Zwiſchenfalle ſelbſt zutage getretene 
Haß gegen Deutſchland widerſpiegelt. Der 
„Temps“ meint u. a.: Die deutſchen Blätter 
ſollten ſich an die Höflichkeit erinnern, die die 
franzöſiſchen Behörden und die franzöſiſche Be⸗ 
völkerung gelegentlich des Zeppelinzwiſchenfalles 
an den Tag gelegt hätten. In einem Tingel⸗ 
tangel und in einem Bierhauſe ſei zwiſchen 
einem halben Dutzend Franzoſen und einigen 
jener zahlreichen Deutſchen, die ſonntäglich 
Nancy überſchwemmen, ein bedeutungsloſer 
Streit ausgebrochen. Dieſe nebenſächliche Ange⸗ 
legenheit, anläßlich welcher deutſche Blätter das 
franzöſiſche Volk beſchimpfen und ernſte Ent⸗ 
ſchuldigungen verlangen, werde ſelbſtverſtändlich 
keinerlei Schwierigkeiten zur Folge haben. Aber 
die Art und Weiſe, wie die deutſchen Blätter 
aus dieſer Affäre Kapital ſchlagen, müſſe feſt⸗ 
genagelt werden. — Das „Journal des Débats“ 
ſpricht von den furchtbaren Fortſchritten der 
deutſchen Ideen und bemerkt u. a.: Es fehlt nicht 
an Deutſchen, die ſich in Frankreich wie zuhauſe 
benehmen und ſich in naiver Weiſe Unziemlich⸗ 
keiten zu Schulden kommen laſſen. So verhält 


les ſich wahrſcheinlich auch bei dem Zwiſchenfall 


von Nancy. Die alldeutſchen Blätter ſcheinen 
bei dieſem Anlaſſe für den ihnen durch die un⸗ 
freiwillige Zeppelinlandung verurſachten Arger 
eine Revanche zu ſuchen. — Die nationaliſtiſche 
„Liberté“ ſchreibt: Kaum, daß Deutſchland ſei⸗ 
ner vermehrten Wehrkraft ſicher iſt, ſo brennt 
es ſchon darauf, ſich ihrer zu bedienen, um uns 
zu behelligen und zu demütigen. Morgen wird 
Deutſchland noch ſtärker, noch ſtolzer und unge⸗ 
duldiger werden. Welchen Bedingungen wür⸗ 
den wir uns ausſetzen, wenn wir unſere Mili⸗ 
tärkraft nicht bis auf eine Höhe bringen, welche 
Achtung gebietet und den Frieden ſichert! Des⸗ 
halb müſſen wir unverzüglich die dreijährige 
Dienſtzeit einführen. 


Der Generalſtreik in Belgien. 

Einige Brüſſeler Abendblätter vom Mittwoch 
geben die Geſamtzahl der Streikenden auf über 
300 000 an. Nach den am Mittwoch in Brüſſel 
vorliegenden Berichten hat ſich die Lage in dem 
Kohlenrevier bei Mons nicht geändert, nur 
bei einigen kleinen Induſtrien iſt eine leichte 
Zunahme der Arbeit zu verzeichnen. Aus Char⸗ 
leroi wird gemeldet, daß dort am 16. d. Mis. 
4000 Mann mehr ſtreikten als Tags zuvor. 
Anter den Streikenden ſind 34 500 Bergarbeiter, 
23 500 metallurgiſche Arbeiter, 6200 Arbeiter 
der Glashütten und 4400 Arbeiter verſchiedener 
Induſtrien. Aus La Louvière wird gemel⸗ 
det, daß Mittwoch Nachmittag 3 Uhr von 51 500 
Arbeitern nur 5000 arbeiteten, meiſt Arbeiter, 
die die Gruben und die Fabriken inſtandhalten. 
In dem Bezirk ſind fünf Fälle feſtgeſtellt, bei 
denen Arbeitswillige beläſtigt wurden. Die 
Straßenbahnen verkehrten bis 6 Uhr abends. 
Die Bahnhöfe und Brücken im Zentrum des 
Induſtriegebietes werden von Truppen und 
Gendarmerie bewacht. 

Die Handelskammer von Antwerpen ver⸗ 
öffentlicht eine Erklärung, nach der der Aus⸗ 
ſtand in Antwerpen nur einen Teil der Ar⸗ 
beiterſchaft umfaßt, im Hafen gearbeitet wird 
und mehrere Schiffe mit vollſtändiger Beſatzung 
abgegangen ſind. Die Lage werde vermutlich 
bald wieder normal ſein. — Laut Nachrichten, 
welche dem Norddeuiſchen Lloyd aus Antwerpen 
zugegangen ſind, hat ſich die Lage im dortigen 
Hafen derart gebeſſert, daß jetzt auf den zurzeit 
in Antwerpen liegenden Lloyddampfern „Schwa⸗ 
ben“, „Thüringen“ und „Borkum“ 
Luken gearbeitet werden kann. Der Lloyd⸗ 
dampfer „Sierra Ventana“ wurde Mittwoch 
Morgen fertig geladen und konnte infolgedeſſen 
Mittags fahrplanmäßig ſeine Reiſe nach Süd⸗ 
Amerika fortſetzen. Die Zahl der in Antwerpen 
Streikenden wird auf 15—17 000 geſchätzt. 

In der geſtrigen Sitzung der belgſichen 
Kammer beantragte der Radikale Lorand 


„Herta!“ fuhr Egbert ermutigt fort. „Wenn 
das Wort „Liebe“ das richtige Wort dafür 
wäre?“ 

Sie machte eine entſchiedene Bewegung zum 
Gehen. Aber er ergriff ſie ſchnell bei der Hand 
und hielt ſie feſt, während eine ſanfte Röte über 
ihr ſchönes Antlitz flog. 

„Noch wage ich meinem Glücke nicht zu 
trauen, Herta,“ drang Egbert in ſie. „Sie 
ſprachen von Dankbarkeit und Verehrung. Das 
kann man auch für einen Vater ſowie für eine 


Mutter fühlen. Es fehlt noch ein unnennbares 


Etwas, denn Ihre liebliche Verwirrung getraue 
ich mir nicht zu meinen Gunſten zu deuten; ſie 
könnte auch Scham über meine Kühnheit ſein. 
Es muß klar zwiſchen uns werden, in dieſer 
Stunde noch!“ 


„Nun wohlan,“ entgegnete Herta mit edler, 


E zu ruhiger Würde, „meine Aufrichtigkeit gegen Sie 
haben, lönnte mid; glücklich oder unglücklich 3 | 


ſoll an keiner Lücke leiden. Der Inbegriff alles 
deſſen, was Sie mir waren, trat mir gleichſam 
als Vorahnung in Ihrer Perſönlichkeit ent⸗ 
gegen, als ich den erſten Blick auf Sie warf. Ich 
wußte nicht, wer Sie waren, aber ich wußte ſo⸗ 


alles ſein könnten, was zwei Seelen einander 
nur ſein können. Macht Sie dieſes Geſtändnis, 
womit ich das Ihrige erwidere, nur ein klein 
wenig glücklich, ſo will ich den Selbſtvorwurf 
gerne tragen, Ihnen mehr geſagt zu haben, als 
ich vielleicht darf. Nehmen Sie es hin, als wie 
eine Blume, ein Vergißmeinnicht, das ich Ihnen 
vor meinem Scheiden als Andenken gebe. Und 
wenn es in Ihrem Herzen zu welken beginnt, ſo 
legen Sie es zwiſchen die Blätter Ihrer Erinne⸗ 
rung. Vielleſcht ſchaut eine Glücklichere und 
Würdigere, als ich bin, mit freundlichem Mit⸗ 
leid darauf herab.“ 

„Nein, Herta, nein!“ rief Egbert beglückt, 
„nur Sie können dieſe Würdige ſein. Sie ſpre⸗ 


chen vom Scheiden, aber wir trennen uns nicht 
mehr. Ihre Heimſtätte iſt an meiner Seite. Ich 
ehre den Sinn Ihrer Mutter, die Sie ermahnte, 
Ihre Vergangenheit zu vergeſſen, aber von der 
Menſchenwürde habe ich eine freiere Auffaſſung 
und meine bedauernswerte Tante, die Sie Ihre 
Herrin nennen, ebenfalls, denn ſie iſt ſtets ein⸗ 
gedenk geblieben, daß ſie einſt ſelbſt arm und 
unglücklich war, und dies ſowohl als die Ach⸗ 
tung, mit der ſie von Ihnen ſpricht, iſt mir die 
beſte Bürgſchaft für die günſtige Aufnahme 
meines Entſchluſſes. Im übrigen bin ich Herr 
meines Willens und wenn ich nicht die geſicherte 
Zukunft vor mir hätte, welche ich der Güte 
meiner Tante verdanke, würde ich auf den 
Juwel, den ich in Ihnen gefunden habe, doch 
um keinen Preis der Welt verzichten.“ 

Abermals ergriff er die Hand des lieben 
Mädchens, um einen Kuß darauf zu drücken. 
Hatte ſie ihr Glück auch verwirrt und ſprachlos 
gemacht, ſo ſchimmerte doch der Abglanz des⸗ 
ſelben auf ihrem milden Antlitz. 

„Hahaha! Mijo auch du, Vetter Egbert?“ 
rief unter hämiſchem Gelächter plötzlich eine 
Stimme. Herta fuhr erſchrocken zurück. Egbert 
aber faßte ihre Hand und preßte ſie ſanft auf 
ſeinen Arm. Der Störenfried war Fritz, welcher 
die beiden längſt beobachtet hatte und jetzt hinter 
dem Gebüſch, welches ihn bisher verborgen, her⸗ 
vorgetreten war. 

„Von dieſer galanten Seite habe ich dich 
noch nicht gekannt,“ fuhr Fritz fort, deſſen kreide⸗ 
weißes Geſicht das Lächeln Lügen ſtrafte. „Tante 
Georgine hat Unglück mit ihren Geſellſchafts⸗ 
damen. Am Ende werde ich nach der Reſidenz 
fahren müſſen, um ihr eine andere junge Dame 
zu beſorgen, wenn ſich Fräulein Herta über dich 
beklagen ſollte.“ 3 

„Ich zweifle, daß eine Neubeſetzung nötig 
[fein dürfte,“ erwiderte Egbert mit feſter Ruhe, 


mit allen ` 


31. Jahre: 


ein Referendum darüber, ob die Einleitung 
einer Verfaſſungsreviſion angebracht ſei. Er 
verlangte jür ſeinen Antrag die ſchleunige Be⸗ 
ratung. Die Sozialdemokraten beantragten 
Vertagung der Beratung über die Heeresvorlage 
auf 14 Tage, da die Kammer und das Land nicht 
in der Verfaſſung ſeien, derartige Beratungen 
fortzuführen. Dann wurde über den Streit 
verhandelt. Der Liberale Hymans ſagte, die 
Politik des Miniſteriums ermangele der Offen⸗ 
heit, denn der Miniſterpräſident habe Hoffnun⸗ 
gen erweckt, die er nicht erfüllen durfte oder 
wollte. Auch Vandervelde erklärte noch⸗ 
mals, daß bei der Zurücknahme des General⸗ 
ſtreikbeſchluſſes im Monat Februar den ver⸗ 
mittelnden Bürgermeiſtern der großen Städte 
von Seiten des Miniſterpräſidenten Hoffnungen 
auf eine Einigung gemacht worden ſeien. Der 
Miniſterpräſident erklärte, er habe nur 
gejagt, die Frage der Kommunal- und Provin- 
zialwahlen zur Prüfung zu ſtellen, aber er habe 
nicht von den allgemeinen Wahlen geſprochen. 
Er ließ in ſeiner Rede durchklingen, daß, wenn 
wieder Ruhe im Lande ſei, man nochmals an 
die Erörterung der Verfaſſungsfrage heran⸗ 
treten könne. 


Provinzialnachrichten. 

o Schönſee, 15. April. (Das Wohltätigkeitsfeſt 
des muen vaterländiſchen e erga 
eine Geſamteinnahme von 405 Mark und nach Abzug 
einer Ausgabe von 109 Mark einen Reinertrag von 
296 Mark. N i 

e Gollub, 16. April. (Die Nechnung der hieſigen 
allgemeinen Ortskrankenkaſſe) für das Jahr 1912 
ſchließt mit 8625 Mark Einnahme ab, worunter ſich 
6472 Mark Beiträge und 578 Mark Eintrittsgelder 
befinden. Die Ausgaben betragen 7429 Mark; 
darin ſind 2510 Mark für ärztliche Behandlung und 
Heilmittel, 2711 Mark Kranken⸗ und Sterbegelder, 
583 Mark Kur⸗ und Verpflegungskoſten an Kranken⸗ 
anſtalten, 740 Mark Zuführung an den Reſerve⸗ 
fonds und 768 Mark E enthalten. 
Der Reſervefonds ijt auf 10 377 Mark angewachſen. 

e Brieſen, 16. April. (Stadtſparkaſſe. Krieger⸗ 
verein Rheinsberg.) Nach dem 1 d der 
diefigen Stadtſparkaſſe für das alenderjaht 1912 

etrügen die Spareinlagen 2 755 439 Mark, die 
Lombard⸗Darlehen 500 Mark, der Verwendungs⸗ 
onds 12 664 Mark und der Reſervefonds 172 200, 
ark. Der Geſamtbeſtand beträgt 2 940 803 Mark, 
der Kaſſenbeſtand 11380 Mark. Die Spareinlagen. 
find im letzten Geſchäftsjahre um 217 819 Mark ge- 
ſtiegen. — Der Kriegerverein Rheinsberg hat Pe: 
Wäi, das Regierungsjubiläum des Kaiſers am 
15. Juni durch einen Feldgottesdienſt zu begehen. 
Am Nachmittag wird gemeinſam mit der Schützen⸗ 
gilde ein Schießen veranſtaltet, worauf eine Feſt⸗ 
itzung folgt. i { i 2 

Graudenz, 15. April. (Ein reizendes Tieridyll) 
wird dem „Gel.“ von einer Abonnentin gemeldet. 
Eine Gans hatte an ſechs jungen Gänschen Mutter⸗ 
pflichten auszuüben, und des unfreundlichen Wetters 
wegen wurde ihr in der Küche das Quartier ange⸗ 
wieſen, wo auch das Bett des Kindermädchens ſteht 
Eines Nachmittags wurde die Gans von dieſem 
angetroffen, wo ſie im Begriff war, mit einem Gäns⸗ 
chen im Schnabel ins Bett zu fliegen, wo ſie bereits 
zwei ihrer Kinder untergebracht hatte. 


„denn Fräulein Herta wird ſich auch als meine 
künftige Gattin die Ehrenſtellung nicht nehmen 
laſſen, der blinden Tante eine zärtliche Geſell⸗ 
ſchafterin zu ſein, wodurch dieſer ſo bedrohte 
Poſten zugleich am wirkſamſten vor ferneren 
Wechſelfällen geſchützt ſein wird.“ 

Egbert hatte ſich in ſeiner Vorausſage, daß 
die Tante ſeinen Entſchluß billigen werde, nicht 
geirrt. Es war ſchon längſt ihr Wunſch geweſen, 
ihren Neffen und Gutsverwalter glücklich ver⸗ 
heiratet zu wiſſen und die getroffene Herzens⸗ 
wahl fand ihren vollen Beifall, denn ſo kurze 
Zeit Herta auch erſt auf dem Tulpenhofe ver⸗ 
weilte, ſo hatte die Tante doch hinreichend Ge⸗ 
legenheit gehabt, deren vortreffliche Eigenſchaf⸗ 
ten kennen zu lernen. j 

Die Hochzeit ſollte in einigen Wochen jtatt: 
finden und bis dahin ertrug Egbert guten 
Mutes die Trennung von ſeiner Braut, welche 
in Geſellſchaft einer mit der Tante befreundeten 
Gutsnachbarin auf eine Reiſe nach der Schweiz 
geſchickt wurde. 

Währenddem wußte Fritz die Vorgänge ſei⸗ 
nes Innern unter einer friedlichen Oberfläche 
zu verbergen. In ihm kochte die Wut der Eifer⸗ 
ſucht und der verſchmähten Liebe. Noch nie hatte 
ein Mädchen ſeinen flatterhaften Sinn ſo zu 
feſſeln vermocht, als Herta, obwohl ſeine zu⸗ 
dringlichen Huldigungen mehr ſeinem ſiegge⸗ 
wohnten Ehrgeize entſprangen. Zu einer ernſt⸗ 
gemeinten Werbung um Hertas Hand wäre er 
zu klug geweſen. Er allein wußte, wer Hertas 
Mutter war; er war Zeuge der hochgradigen 


nervöſen Aufregung geweſen, in welche der bloße 
Name Luiſe Stein die Tante verſetzt hatte. Es 
mußte ein unheilbares Zerwürfnis zwiſchen 
beiden beſtehen und wie er den ſtarren Eigen⸗ 
ſinn der Tante kannte, würde eine Heirat mit 
der Tochter der Verfehmten ſo viel wie ein voll⸗ 
ſtändiger Bruch mit der Tante und die Ver⸗ 


Feſt der filbernen 


Graudenz, 16. April. (Die Stadtverordneten) 
EC ar die Errichtung einer neuen 

olksſchüle in der Culmer Vorſtadt mit zunächſt 
18 Klaſſen, die bis auf 28 Klaſſen erweiterungs⸗ 
fähig ſein ſoll. Weiter wurde ein Vertrag mit der 
allgemeinen Ortskrankenkaſſe genehmigt betr. die in 
das Krankenhaus aufzunehmenden Kaſſenmitglieder. 
Der Verpflegungsſatz wurde auf 2,30 Mark pro Tag 
feſtgeſetzt. Für Einrichtung der Entwäſſerung, Zu 
leitung von Waſſer und elektriſchem Licht für die 
Fliegerſtation wurden 24 800 Mark bewilligt. Für 
den Bau einer Trinkebrücke im Zuge der Kunker⸗ 
ſteinerſtraße, die 16000 Mark koſten fol, wurden die 
auf die Stadt entfallenden Seiten mit 9500 Mark 
bewilligt; den Reſt tragen die Gutsverwaltung 
Kunterſtein und die Militärverwaltung. Weiter 
wurde beſchloſſen, die Straßenbahn in der Culmer 
Vorſtadt von der Brombergerſtraße bis zur Kalk⸗ 
e ot auszubauen, wofür bis zu 22 000 
3 55 ig a April. mn b inzlichen $ 

„Danzig, 16. April. om kronprinzlichen e.) 
Die von verſchiedenen Blättern gebrachten Mid 
teilungen über einen für dieſen Sommer bevor⸗ 
ſtehenden längeren Aufenthalt der Frau Kron⸗ 
prinzeſſin mit den EN Kindern 8 
kaiſerlichen Gute Cadinen . l 
Nachr.“ von 


die ruſſiſchen Soldaten, die auf der Flucht das E 
elj 


genannten Dorfes leitete nämlich einen Transport 


nun gefangen, während der Transporteur 
floh. Die Soldaten verfolgten ihn und ſahen, wie 
5 in feiner Wohnung verſchwand. Als er auf die 
ufforderung der Soldaten nicht öffnete, wurde die 
Tür mit Axthieben eingeſchlagen und Jankowski 
in Haft genommen. Da in Rußland jetzt die 
Rekruten⸗Aushebungen ſtattfinden, flüchten die 

jungen Männer e 
Ein Komplize Ster⸗ 


Inſterburg, 15. ril. 
nickels?) Die Inſterburger . beherbergt 
ielſch, der im Verdacht 


den früheren Arbeiter 
ſteht, vor Jahren mit Sternickel gemeinſame Sache 
gemacht zu haben. Pietſch ſpielt in ſeiner Iſolier⸗ 
zelle den wilden Mann. Aus Pappe und Holz hat 
er ſich eine Figur hergeſtellt, die den „Scharfrichter“ 
darſtellt, der Sternickel enthaupten fol. aſt 
unterbrochen ruft er den Namen „Sternickel“ 
ieht . unter ſein Bettgeſtell, wo ſich der 
äuber „verſteckt“ haben ſoll. ZS iſt der der 
Strafanſtalt neu angegliederten Abteilung für 
Geiſtesſchwache und inderwertige unterwieſen, 
wo er auf ſeinen Geiſteszuſtand geprüft wird. 
„Bromberg, 15. April. (Das Feſt ihres uge 
jährigen Beſtehens) begeht die ſtädtiſche mittlere 
öchterſchule, wofür drei Tage angeſetzt find. Heute 
wurden die 500 Kinder der Schule im Gilde⸗ 
. von der Stadt mit Kaffee und Kuchen 
bewirtet. Die eigentliche Schulfeier findet morgen 
Vormittag in der Aula durch Geſang, Feſtrede uſw. 
ſtatt. Am Donnerstag wird für die Eltern der 
Kinder im Schützenhauſe ein Elternabend vers 


anſtaltet werden. 
(Silberhochzeit) Am 


Bromberg, 16. April. 
Mittwoch den 23. April begeht Herr Schneider⸗ 


meiſter Thomas Dreſchler mit ſeiner Ehefrau das 


Hochzeit. : 
N ordon, 16. April. (In der Hauptverſamm⸗ 


lung des hieſigen Bürgervereins] teilte der Vor⸗ 
ker mit, daß der Bürgermeiſter Rayma dem Bor: 
19 mitgeteilt habe, er könne den Vortrag über 
ie Privilegien der Fordoner Bürger nicht Ballen 
weil es ihm an der nötigen Zeit fehle, um fih mit 
dieſer arbeitsreichen Sache zu befaflen. Es handelt 
22... —. — mens, 
nichtung all ſeiner Ausſichten bedeutet haben. 
Ein vorſichtiger Verſuch, ſie über den Grund 
ihrer unverſöhnlichen Stimmung gegen die ehez 
malige Freundin zu ſondieren, zog ihm nur das 
verſchärfte Verbot zu, den Namen Luiſe Steins 
je wieder auszuſprechen. ? 

Es hatte ſich alſo an dem ſchroffen Verhält⸗ 
niſſe nichts geändert, und wenn die Tante früher 
oder ſpäter einmal dahinter kam, zu welcher 
widerſpruchsvollen Heirat ſie unbewußt ihre 
Einwilligung gegeben hatte, mußten ſich alle die 
Folgen, die Fritz von einer ſolchen Verbindung 
für jih ſelbſt befürchtet hatte, auf Egberts Haupt 
wälzen. Mochten die Folgen nun mehr oder 
minder verhängnisvoll ausfallen, ſo konnte es 
doch nicht ausbleiben, daß das bisherige Ver⸗ 
hältnis zwiſchen Egbert und der Tante erſchüt⸗ 
tert wurde, und darauf rechnete Fritz. Sein 
Denken und Trachten war dahin gerichtet, die 
blinde Gutsbeſitzerin ganz in feine Hand zu bez 
kommen, damit er auf dem Tulpenhofe frei 
ſchalten und walten und ſich ſeinen zügelloſen 
Neigungen zum Genuſſe des Lebens nach Her⸗ 
zensluſt hingeben könne. Es war ſchon längſt 
ſein geheimer Arger, daß ſein dereinſtiges Erbe 
bereits eine nicht unerhebliche Schmälerung er⸗ 
litten hatte; umſo willkommener wäre dem herz 
und gewiſſenloſen Menſchen eine Kataſtrophe 
geweſen, welche ſeinen Vetter und Miterben mit 
der Tante ernſtlich entzweite. Eine ſolche Ver⸗ 
wickelung ſah Fritz kommen und zugleich hoffte 
er von derſelben die Befriedigung ſeiner Rache 
gegen den glücklicheren Nebenbuhler, den er ſeit 
ſeiner Verlobung ebenſo haßte, wie deſſen Braut, 
die ſeine Gunſt verſchmäht hatte. Vorläufig 
konnte Fritz nichts beſſeres tun, als den Dingen 


un: 
und 


ſich hauptſächlich um freie Sandentnahme aus den 
ſtädtiſchen Sandbergen, freie Lehmentnahme für 
en Privatbedarf aus der unteren Ziegelei, jeder⸗ 
jeitigen Beſuch der im Beſitze des Herrn Fabrik⸗ 
eſitzers Engelmann befindlichen Schwedenſchanzen 
u. a. Es wurde der einſtimmige Beſchluß gefaßt, 
Die Stadtverordneten zu erſuchen, daß ſie in irgend 
einer Weiſe über die Privilegien der Fordoner 
Bürger Aufklärung ſchaffen. Der Vorſitzer teilte 
mit, daß der Vorſtand an die Eiſenbahndirektion 
eine Eingabe gerichtet habe, morgens gegen 10 Uhr 
einen Perſonenzug in der Richtung nach Bromberg 
einzulegen, da in der Zeit von 7½ Uhr morgens 
bis 12% Uhr nachmittags in dieſer Richtung kein 
Zug verkehrte, ein ſolcher aber von den hieſigen 
Geſchäftsleuten ſehr gewünſcht werde. Ferner wurde 
angeregt, die Eiſenbahndirektion zu erſuchen, ebenſo 
wie von Bromberg nach außerhalb ermäßigte Sonn⸗ 
tagsfahrkarten ausgegeben werden, ſolche auch nach 
der Stadt Bromberg auszugeben. Eine lebhafte 
Dabatte entſpann ſich über die dringend notwendige 
Ausbeſſerung verſchiedener Straßen, wie der Straße 
an der Weichſel, des Sedanplatzes und der Karl- 
if, über deren Inſtandſetzung auch ſchon ver: 
chiedentlich in der Sbadtverordnetenverſammlung 
beraten worden wäre. Nach der Behauptung des 
Mühlenbauers Herrn Wodtke habe die Provinzial⸗ 
behörde 1 0 für die Inſtandſetzung der Straße 
an der Weichſel eine Beihilfe von 1500 Mark be⸗ 
willigt. Das Geld wäre aber RE weil die 
Ausbeſſerung der Straße nicht in Angriff genom⸗ 
men worden wäre. Der Sedanplatz ſoll für zirka 
200 Mark inſtand geſetzt werden können. Die 
Schaubudenbeſitzer, welche dort ausſtehen, bringen 
der Stadt ein ſchönes Stück Geld ein. Sie kommen 
aber jetzt nicht, weil der Platz ſich in einem zu 
ſchlechten Zuſtande befindet, auch werden die 
wöchentlichen Schweinemärkte durch den ſchlechten 
Zuſtand behindert. Die Karlſtraße gleiche bei 


f| Regen- und Tauwetter einem Moraſt und wäre 


dann kaum d paſſieren, zum Schaden der an⸗ 
wohnenden Steuerzahler. Ferner wurde angeregt, 
den nördlich der Brombergerſtraße gelegenen Stadt: 
teil zu kanaliſteren. Die Stadtverordneten ſollen 
angeregt werden, 19 für die geäußerten MWünſche zu 
intereſſieren. Der Borfiker teilte mit, daß der Bor- 
ſtand an den evangeliſchen Kirchenvorſtand ein 


„[Geſuch gerichtet habe, den über 30 Jahre lang be- 


ſtandenen, jetzt aber geſperrten Weg an der evange⸗ 
liſchen Kirche wieder freizugeben, da ſich viele 
Bürger durch die Sperre geschädigt fühlen. Ferner 
wurde beſchloſſen, an den Kriegsminiſter nochmals 
ein Geſuch um Herverlegung von Militär zu richten. 

d Streino, 16. April. (In der Stadtverordneten⸗ 
ſitzung) wurde der Umbau der Räume der bis- 
herigen Bürgermeiſterwohnung in einen Stadt⸗ 
verordnetenſitzungsſaal, ein neues Amtszimmer füt 
den Bürgermeiſter und eine Dienſtwohnung für 
einen Polizeibeamten beſchloſſen. ur Veteranen⸗ 
ſpende wurden 50 Mark bemt, "at Außerdem wur- 
den zur Veranſtaltung von Elternabenden ſeitens 
der gehobenen Schule Mittel bereitgeſtellt. 

t Gneſen, 16. April. (Verſchiedenes.) Heute 

fand auf dem ſtädtiſchen Viehhofe ein Großvieh⸗ 
markt fett, der verhältnismäßig nur mäßig beſchickt 
war. Man hatte auf einen größeren Auftrieb ge⸗ 
rechnet, da Händler in großer Zahl Egan bis aus 
dem Rheinlande am Platze waren. Es waren 609 
Rinder und 60 Stück Kleinvieh aufgetrieben. Der 
Markt wurde bald geräumt. Die Preiſe waren 
och. Man ahne je nach Qualität für Maſtvieh 
is 48 Mark, für Kühe 38 Mark und für Kälber 
bis 45 Mark für den Zentner. Milchkühe waren 
beſonders begehrt und koſteten 4—500 Mark. Ver⸗ 
laden wurden 40 Waggons. — Der Schmiedegeſelle 
von hier, welcher mit ae: Schweſter in ſträf⸗ 
ichem Verkehr lebte, der nicht ohne Folgen ge⸗ 
blieben, wurde geſtern wegen Blutſchande verhaftet. 
— Spuxlos verſchwunden ift der Grenzbeamte 
Sec Kozak aus Wreſchen von der Feldarbeiter⸗ 
zentrale Berlin, der fih, um Arbeiter anzuwerben. 
in Gneſen und Umgegend aufgehalten hat. Man 
nimmt an, daß ihm ein Unglück Augeltoben 15 

Crone a. Br., 15. April. ee he Unglüdsfälle.) 
In Wiskitno ijt ein an altes Mädchen abends 
in der Dunkelheit beim Nachhauſegehen in einer 
Torfgrube ertrunken. — Auf dem Gute Wiskitno 
wurde ein Mann von einem Pferde geſchlagen und 
ſtarb in kurzer Zeit. 

Landsberg a. W., 15. April. (Vor Freude über 
ihre Geneſung plötzlich geſtorben) iſt im ſtädtiſchen 
Krankenhauſe die SEN Tochter Selma des 
Gärtners Noetzel aus Netzbruch, die ſich einer Blind⸗ 
darn g peration unterzogen hatte, die auch glücklich 
verlief. Als ſie mit Ankleiden beſchäftigt war, um 
als geneſen das ce zu verlaſſen, brach ſie, 
vor Freude in großer Aufregung, tot zu Boden. 
Ein Herzſchlag hatte ihrem jungen Leben ein jähes 
Ende bereitet. e 
Keel 


E 


ihren Lauf zu laſſen und den günftigen Zeit- 
punkt zum tätigen Eingreifen abzuwarten. 


Hertas Eltern weilten in einem norddeut⸗ 
ſchen Seebade, als ſie Egberts briefliche Wer⸗ 
bung um die Hand ihrer Tochter überraſchte. 
So ſehr Luiſe ſich auch über das Glück ihrer 
Tochter freute, ſo ſchmerzlich berührte es ſie, daß 
in Egberts Brief der ehemaligen freundſchafk⸗ 
lichen Beziehungen zwiſchen ſeiner Tante und 
der Mutter ſeiner Braut auch nicht mit einer 
Silbe gedacht war. „Meine Tante läßt ſich 
Ihnen und Ihrem Herrn Gemahl aufs höflichſte 
empfehlen,“ ſchrieb Egbert. Aus dieſer kalten 
Formalität erkannte Luiſe aufs neue, daß Ge⸗ 
orgine jeden Annäherungsverſuch der verarmten 
Freundin von ſich fern halten wollte, mochte es 
nun Stolz fein, oder mochte Stein mit feiner 
Behauptung Recht behalten, daß Georgine ihrer 
Freundin die Heirat nicht verzeihen könne. So 
mußte fih denn Luiſe begnügen, ihre Tochter 
gut verſorgt zu wiſſen und dies als Sache für 
ſich zu betrachten, mit welcher frühere Verhält⸗ 
niſſe nichts gemein hatte. Das war freilich eine 
bittere Bereicherung ihrer Lebenserfahrungen 
und Menſchenkenntnis, aber all ihr Groll 
ſchwand, und machte dem Gefühle der frohen 
Dankbarkeit Platz, als ſie einen Blick auf den 
Gatten warf, der mit raſchen Schritten ſeiner 
Geneſung entgegen ging. Niemand würde in 
ihm den bleichen, abgemagerten, apathiſchen 
Kranken von früher wiedererkannt haben, von 
ſo wunderbar kräft gender Wirkung hatte ſich 


Luiſe für dieſe unſchätzbare Wohltat in Georgi: | Amtsſtädtchen zu führen, wo die Trauung ſtatt⸗JSchmerz und Wehmut überwältigt. 


| 
| 


Lokalnachrichten. 


Zur E.innerung. 18. April. 1901 Brand eines 
Teiles des Pekinger Kaiſerpalaſtes, Generalmajor 
von Schwarzhoff findet den Tod in den Flammen. 
1897 Bombardement von Preveſa durch die grie⸗ 
chiſche Flotte. 1892 + Friedrich von Bodenſtedt zu 
Wiesbaden, hervorragender deutſcher Dichter. 1878 
Prinz Bernhard Heinkich von Sachſen⸗Weimar. 
1873 7 SE Freiherr von Liebig in München, 
berühmter Chemiker. 1864 Erſtürmung der Dünpe⸗ 
ler Schanzen durch die Preußen. 1861 * Prinz 
Eduard von Anhalt. 1822 * Auguft Petermann zu 
Bleicherode, bekannter Sean) und Kartograph. 
1690 f Karl V., Herzog von Lothringen, zu Wels, 
hervorragender öſterreichiſcher Heerführer im Kriege 
gegen die Türken. 1417 Belehnung Friedrichs IV., 

urggrafen von Nürnberg, mit der Mark Branden⸗ 
burg zu Konſtanz. ; 


Thorn, 17. April 1913. 

— Ordensverleihungen.) Dem Amts: 
a a. D. a Gelhaar zu Zoppot iſt der 

ote Adlerorden 4. Klaſſe und dem Lehrer Albert 
Ruhnke zu Roſe, Kreis Dt. Krone, der Adler der 
Inhaber des hohenzollernſchen Hausordens ver⸗ 
liehen worden. 

— (Die Kollekte, welche am Sonntag den 
20. ae in allen evangeliſchen Kirchen ber Pros 
ving Weſtpreußen eingeſammelt wird, ift für das 
Waiſenhaus und die We. in Sam⸗ 
pohl, Kreis Schlochau, beſtimmt. 

— (Der weſtpr. Provinzialrerband 
der evangeliſchen ung frauen 
vereine) hat in ſeiner letzten Vorſtandsſitzung 
beſchloſſen, die Anſtellung einer eigenen ausgebil⸗ 
deten Verbandsſekretärin für Wefts 

reußen in die Wege zu leiten. Die Mittel dazu 
ſind bereits in ſichere Ausſicht geſtellt worden. Je 
mehr es heute in der Jugendpflege, namentlich in 
der weiblichen, an dazu wirklich ausgebildeten per⸗ 
ſönlichen Kräften fehlt, umſomehr wird eine Berufs: 
pflegerin für die weibliche Jugend ſicherlich überall 
willkommen geheißen werden und der evangeliſchen 
Jugendſache in unſerer Provinz dienen können. 
Außerdem wird die Errichtung eines Erholungs⸗ 
heims für die weibliche evangeliſche Jugend in 
unferer Provinz geplant. Zurzeit beſtehen in Weit: 
preußen bereits über 100 evangeliſche Jungfrauen⸗ 
vereine mit annähernd 3000 Mitgliedern. 

— (Der Verein Thorner Kaufleute) 

ält am Freitag Abend im Artushof ſeine 
Jahresverſammlung ab. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſteht auch die Aufnahme des Vereins der 
Kolonialwarenhändler als beſondere Abteilung des 
Vereins Thorner Kaufleute, 5 
— (Der Verein für Geſundheits⸗ 
pf A hielt am Mittwoch Abend im großen 
Schützenhausſaale eine gut beſuchte Monats⸗ 
verſammlung ab. Der Vorſitzer, Herr Grüne⸗ 
wald, hieß die Erſchienenen herzlich willkommen 
und widmete dann dem verſtorbenen Mitgliede 
Riengß, der ein überzeugter Anhänger natur⸗ 
gemäßer Lebens⸗ und Heilweiſe geweſen ſei, warme 
Worte der Anerkennung; zu ſeinen Ehren erhob ſich 
die e ana von den Plätzen. Drei Herren 
haben ſich zur Aufnahme in den Verein gemeldet. 
Der Schriftführer, Herr Dreſcher, verlas hierauf 
das Protokoll der letzten Sitzung. Danach führte 
Herr Wagner einen Kreuzthermalſchwitzbadapparat 
praktiſch vor. Der Apparat beſitzt vermöge ſeiner 
geringen Raumausdehnung, feiner Verwendungs. 
möglichkeit für Heißluft⸗ ſowohl wie für Dampfbad, 
ſeiner geringen Koſten (ein Bad koſtet 15 Pfg.) und 
der Freilaſſung des Körpers im Bade mancherlei 
Vorzüge vor dem Zellenbade. Auch geht die Heizung 
des Bierg ſehr ſchnell vor ſich; die Wärme 
kann bis über 70 Grad geſteigert werden. Der 
Vorſitzer dankte dem Vorredner für feine praf- 
tiſchen, intereſſanten Vorführungen. Der folgende 
Punkt der Tagesordnung betraf die ade den Verein 
wichtige Frage der Errichtung eines Licht⸗ und Luft⸗ 
es, die durch das wohlwollende Entgegen: 
kommen von Magiſtrat und Stadtverordneten⸗ 
agenti in ein neues, günſtiges Stadium ge⸗ 
rückt ift. Der Vorſitzer d an Hand einer von 
Herrn Wagner gefertigten Skizze ausführliche Er⸗ 
läuterungen über die Ausführung und Geſtaltung 
des Bades. Danach hat der Magiſtrat mit Zu⸗ 
timmung der Stadtverordnetenverſammlung dem 
erein ein Gelände von 3—4 Morgen Mob eine 
Anerkennungsgebühr von 1 Mark pro Morgen be⸗ 
willigt. Das Gelände befindet ſich rechts von der 
Lufiſchiffhalle und ift von der Eulmer Chauſſee aus 
ugänglich. Was den Platz für den angegebenen 
weck noch beſonders geeignet macht, iſt das Vor⸗ 
ndenſein einer Reihe ſchöner großer Pappel: 
bäume, die den im Sonnenbad vonzeit zuzeit be- 
nötigten Schatten in vorzüglicher Weiſe geben 


nens Schuld zu ſtehen glaubte, ſo verzieh ſie ihr 
von ganzem Herzen alles übrige. 

In ihrem Antwortſchreiben an Egbert, wo⸗ 
rin ſie ihre und des Valers Einwilligung gab, 
hielt ſie ſich innerhalb der angewieſenen Grenzen 
und vermied jede Hindeutung auf ihr früher 
beſtandenes Verhältnis zu Tante Georgine, mit 
der ihr Kind künftig durch das Band der Ver⸗ 
wandtſchaft verknüpft fein ſollte. Einige Wochen 
ſpäter erhielten die Eltern die Einladung zur 
Hochzeit. Luiſe erblickte darin nur eine unum⸗ 
gängliche Förmlichkeit und hätte gern abgelehnt, 


werden. Die Bäume ſtehen ſo günſtig, daß KÉ \ 
auf das Damen⸗ und Herrenbad etwa get 
verteilen. Die Größe des Hr.renbades fol Ca 
35 X 35, die des angrenzenden Damenbades Luft; 
29 X 35 Meter betragen. An das Licht- uten 
bad foll ſich ein größerer Spiel⸗ und Familie 5 in 
ichliegen, und der übrige Teil des Benin: 
Schrebergärtenſtellen umgewandelt werden, 1 ges 
Teil für die Schrebergärten bereits SE 
Kulturland geweſen ift, dürfte feine ert, 

für Lanobeſtellung nicht allzu ſchwierig jein, Dec 
die Einführung eines Weges nach dem Ba gens 
ſeitens des Herrn Stadtforſtrat Loewe in lie ant 
würdiger Weiſe zugeſicherr worden. Der Sti h 
Platz ‚it, wie der Vorſitzer bemerkt, ſehr 109 des 
gelegen und entſpricht durchaus den Wünſchen 1 
Vereins, an dem es nun ſei, etwas Schönes. en, 
Vollkommenes zu ſchaffen. Um das zu erret der 
müſſe er, Redner, aber an die Opferfreudigkeit 2e 
Mitglieder appellieren und um rührige er ze 
ſtützung bitten; denn die ganze Anlage erfort S 
bedeutende Geldmittel, deren Aufbringung für rein 
finanziell nicht ſonderlich leiſtungsfähigen RER 
mit Schwierigkeiten vertnüpft fein werde. nen 
Architekt Dexheimer erläuterte hierauf lag. 
von ihm aufgeſtellten proviſoriſchen Koſtenanſc u, 
Danach würde die EECH des Licht⸗ und 260 
bades mit Betonzaun (210 Meter à 10 Mark 2 
Meter hoch) 2100 Mark koſten. Für die porläufeh, 
Umzäunung eines Teiles des Schreborggſteter 
geländes mit Drahtgeflecht (etwa 220 Ma 

à 6 Mark, 1,50 Meter hoch) würden 1320 mil 
für die Umfriedigung des noch übrigen Teiles i 
Stacheldraht etwa 180 Mark, zuſammen aljo IN wé 
geſamte Umzäunung ungefähr 3600 Mark rat 5 
lich ſein. Für ein vorgeſehenes Verwalterhäueche d 
Dellen Bau aber vorläufig noch zurückgeſtellt wer A 
kann, mit 2 Zimmern, Küche und Aufenthalts ene 
find 3000 Mark gerechnet, für Anlage ein d 
Brunnens, Toiletten uſw. 1000 Mark. Zur Bez 
der Aufbringung der Geldmittel machte der na 
ſitzer den Vocſchlag, Anteilſcheine à 5 Mark aus A 
eben, eventuell auch noch eine Kollekte zu vr. 
talten. Von anderer Seite wurde angeregt, N 17 
der Ausgabe von Anteilſcheinen von Mitglieder 
und ſonſtigen leiſtungsfähigen Perſönlichteiten 
Spenden zu erbitten und Theatervorſtellungen ode 
einen Balar zum beiten der Sache zu veranſtalten, 
Der Vorſitzer ſagt Prüfung aller Vorſchläge an 
Das Nächſtliegende fei jedoch die Ausgabe VO i 
Anteiljheinen, die in möglichſt großer Zahl abgefeht 
werden müßten, um ſpäter, bei finanzielle! 
Leiſtungsfähigleit des Vereins, wieder ausgeloſt zu 
werden. Redner bat nochmals die Mitslider, j 
die ſegensreiche Einrichtung des Licht: und Luf 
bades, das ja dem höchſten Gut des Menſchen, der 
Geſundheit, dienen ſolle, mit allen Kräften einzu⸗ 
treten, damit bald an die Errichtung herangegangen 
werden könne. Herr Richard ſprach dem Bor 
ſitzer, deſſen aufopfernder Mühewaltung in erſter 
Linie die Gewinnung des Platzes zu danten fei und 
ker ſich für die Angelegenheit ſtets warm eingeſetzt. 
herzlichen Dank aus. Mit großem Beifall nahm 
die Verſammlung die Mitteilung des Vorfitzers auf, 
daß Herr Kaufmann Pollack in heutiger Sitzun 
für das Licht und Luftbad 10 Mark BEE und 
er ferner, ſowie Frau Kling, je 100 Mark Anteil. 
ſcheine gezeichnet hätten. Herr Wagner ſtiftete 
zwölf Sprüche, die ſofort unter die Mitglieder ver⸗ 
kauft wurden und 6 Mark Erlös brachten. Außer 
dem iſt, wie Herr Calweit mitteilt. bereits ein 
Grundſtock von 140 Mark für die Zwecke des Licht⸗ 
und Luftbades vorhanden. Der Vorſitzer ſchloß 
die Verhandlung über dieſen Punkt mit dem 
Wunſche, weiter in dieſer Weiſe mit Spenden u 


Abnahme von Anteilſcheinen fortzufahren, dann 


Ende geführt werden. Dem Jungdeutſchlandbund 
tritt der Verein, da ſpäterhin auch der Spielpla 
im Lit: und Lufsbade für die Jugend zugänglie 
gemacht werden fol, als korporatives Mitglied mi 
einem Jahresbeitrag von 10 Mark bei. Die Ber 
e beſchloß dann- noch, den diesjährigen 

rühlingsausflug am 25. Mai, wie im Vorjahre, 
nach Waldow zu unternehmen, wo vorausſichtli 
an demſelben Tage der Verein Hohenſalza anweſend 
ſein wird. Nach Erledigung einiger innerer Ange⸗ 
legenheiten ſchloß der Vorſitzer mit Dank in der 
12. Stunde die Sitzung. 

— (Stadttheater) Für das in der Zeil 
vom 27. April bis 18. Mai ſtattfindende Opern⸗ 
gaſtſpiel des Roſtocker Stadttheaters werden Block⸗ 
abonnements ausgegeben, und zwar Blocks à zehn 
Karten. Ee den 18, und Sonnabend den 19. 
April werden ſolche Blocks an neu hinzutretende 


Abonnenten verabfolgt. ; 
— Namenswechſel.) Dem Arbeiter Gits 
Alfred Juchnitzty in Rudak ift die Genehmigung 


erteilt, fortan den Namen „Werner“ zu führen. 


finden ſollte. Die Anweſenheit der vielen Gäſte 
und die noch im Gange befindlichen Feſtvorbe⸗ 
reitungen verurſachten eine allgemeine Unruhe; 
dazu drängte die Stunde, den es war gerade noch 
ſo viel Zeit, daß Herta. ihren Brautſchmuck ans 
legen konnte, während die Mutter ſich ebenfalls 
umkleidete. Endlich war alles bereit, und ſie 
nahm den Arm ihrer Mutter und führte ſie zur 
Tante Georgine, um beide einander vorzuſtellen. 
Georgine befand ſich ebenfalls in vollem Staate, 
um den Wagen zu beſteigen. Ihre beiden Neffen 
waren bei ihr, und während Egberts Auge mit 


um Georgine das Peinliche einer perſönlichen ſtillem Entzücken auf Herta verweilte, welche in 


Begegnung zu erſparen; 


Bitten Hertas, die einen Brief beigeſchloſſen 


hatte, konnte ſie ihr Mutterherz unmöglich ver⸗ 
ſchließen. Sie wollte an dem bedeukungsvollen 
Tage nicht fehlen, wollte 


ihrem Kinde den ſtrahlenden Erſcheinung angezogen fühlte, 


aber den rührenden ihrer Schönheit und ihrem bräutlichen Schmucke 


ein Bild von hinreißender Anmut bot, ſuchte 
Fritz ihrem Anblick auszuweichen, obwohl ſich 
ſein neiderfülltes Auge immer wieder von e 
für 


Brautkranz ſegnend aufs Haupt legen, um dann deren Beſitz ihm in dieſer Minute fein Opfer zu 
beſcheiden wieder in den Hintergrund zu treten. groß gedünkt hätte. 


Da ihr Gatte eben noch in einer Nachkur be⸗ 
griffen war, die er nicht unterbrechen konnte, ſo 
reiſte ſie allein, denn er bedurfte ihrer Pflege 
nicht mehr. Am Morgen der Hochzeit kam Luiſe 
auf dem Tulpenhofe an, von Herta freudig 
empfangen, welche ihr mit Egbert bis zur Bahn⸗ 
ſtation entgegengefahren war. Sie hatte abſicht⸗ 
lich ihren Aufenthalt aufs kürzeſte bemeſſen, um 
die Gaſtfreundſchaft des Tulpenhofes nicht 
länger, als unbedingt nötig war, in Anſpruch 


Luiſe hatte fih vorher einige ſchlichte an: 
ſpruchsloſe Worte der Begrüßung ausgedacht; 
als ſie aber die ehemalige Freundin jetzt zum 
erſtenmal ſeit deren Erblindung wiederſah und 
vergebens den glühenden Blick der großen ſchwar⸗ 
zen Augen ſuchte, welche ihr eigenes Bild einſt 
ſtrahlend zurückgeworfen — als ſie vor der be⸗ 
dauernswürdigen Blinden ſtand, die im ſchmerz⸗ 
lichen Verzicht auf Licht und Farbe, Himmel und 
Erde, auf freundlich und liebevoll blickende Ge⸗ 


zu nehmen. Die zahlreichen Hochzeitsgäſte aus ſichter, auf alles ſchöne und herzerquickende, was 
den umliegenden Ortſchaften waren bereits ein die Gotteswelt zu bieten hat, in eine ewige 
getroffen, und vor dem Parkgitter ſtand eine Nacht ſtarrte und keine Ahnung beſaß, daß eine 
das Seebad erwieſen. Er war der Familie und lange Reihe Ezuipagen bereit, um das Braut zitternde, lange nicht mehr gedrückte Hand ſich 
leinen beruflichen Werken zurückgegeben und do paar und die Trauzeugen nach dem kleinen ihr entgegenſtreckte — da fühlte ſich Luiſe von 


\ 
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(F. f.) 


werde das begonnene Werk auch zu einem guten 
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Daer, 9 aen Diebſtahl an. 
Bet ben. Auf Drängen feiner Frau war er in 
die Ar erſchien. 


ber nahme des geito i i 
Ge vollenden E hlenen Gutes die een 
jenes Osten, der der eigentliche Urheber des 
5 war, auf 14 Tage, bei den beiden 
an RA 5 a 
Debt ar dem aus der Haft vor⸗ 
H aft lebe er ge Straszkiewicz aus Culm 
meli gelegt. Er foll im Juni 1912 dem Maurer 
Maurer „aus Janowo ein Fahrrad und dem 
baden Sie di aus Schamlau eine Uhr geſtohlen 
vorigen Die Beſtohlenen arbeiteten im Sommer 
i SC in Bienkowlo und ſchliefen nachts 
Sr heune, die fie von innen abſchloſſen. Das 
befreiten Zepp des Angeklagten gefunden. 
L beſtreitet den Diebſtahl. An dem Abend 


hließlich behau 
di Um pur Si 
das CT engericht verurteilt. Daraufhin wird 
ingefehe ei JH ausgeſetzt, damit die Skrafakten 


o en können. — Etwas Heiterkeit in 
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Jaun leser Jah an 1 
e . r diejes Jahres kam er ſpä 
pale nachhauſe und ſchimpfte auf dem Flur ge⸗ 
isna GE den Hauswirt, den Schuhmacher Franz 
Gr 
SE RES, mit einem Knüppel 


s 
Als Wirtes, den Flur zu perlaſſen, kam er nicht nach 


Ge Zensen, wobei beide auf dem 


` Anſcheinend hatte er 
Bericht dieſer Verhandlung vor dem Va 
SC Mut pe tmon auch ſtärkte er fih ab 
ha a urch eine kräftige Prieſe. Nach feiner Be: 
ein Schi iſt er die perſonifizierte Anſchuld. Nicht 
Be mer fei von dem wahr, was die Anklage 
er une. Im Gegenteil fei der böſe Schuſter — 
in Nine viel kleiner und ſchwächer iſt als er — 
h u. ganung gedrungen, habe ihn gewürgt 
mac Aden geworfen. Dieſes alles zeigte er in 
feinen r Weiſe vor, indem er mit beiden Händen 
oden Hals umklammerte und ſich auf dem Fuß⸗ 
Anſch licher kaun Wenn jeine Daritellung fo an 
p Gan keit faum etwas zu wünſchen übrig ließ, 
Get es mit der Richtigkeit umſo übler, wie die 
der alain ergab. Indeſſen wurde er von 
und 95 ag des Hausfriedensbruchs freigeſprochen 
Perag ie Strafe SÉ 2 Wochen 3 Tage Gefängnis 
ieh ‚gelebt, m Gefühle gekränkter Anſchuld ver- 
To ge n Gerichtsſaal, indem er den Zeugen, die 
des 91 nitig für ihn ausgeſagt hatten, die Strafe 
ee 
do ober Unfug.) Auf den Perſonenzu 
kiff, ronberg, der abends 9.09 Uhr in Wen Are 
ein Be: E e abt ee von Jägerhof 
8 gab a 
nicht getroffen gegeben. er Zug wurde 


erufung 1 95 8 


— 
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Vere Vodgorz, 17. April. (Verſchiedenes.) Die 
Einen gung der Lokomotivführer machte GE 
Sir usflug nach Elbing zur Beſichtigung der 

Baer t. — Auf dem SE ift aber: 
wagen Agebrochen, und es find aus einem Güter: 
Mit Zuckerwaren entwendet worden. Vorgeſtern 
Woher ſtießen zwei ran jierende Züge zuſammen, 
iner ieben Wagen beſchädigt wurden, von denen 
der le — Die Feier der Fahnennagelung 
in Merderta el findet heute Abend nach der Probe 
ber eyers Reſtaurant Hatt, — Der Beſitzer B. in 
um elau ſetzte am Sonntag feinen Angeſtellten 
m ſMittagbrot einen abgekochten finen Dor. 
des seömittag fand er den Schinken an der Tür 
ihm Schweineſtalles hängend! Auf Befragen wurde 
1 erklärt, daß der Schinken mit Maden durchſetz! 
Schi kelgenießbar ſei. Er brachte deshalb den 
ec, en nach Podgorz, wo durch den Fleiſch⸗ 
wandfter feſtgeſtellt wurde, daß der Schinken ein⸗ 
un rei jei. Im Reſtaurant „Bergſchlößchen“ 
Sta en dann noch praktiſche Gutachten von den 
ſehend erteilt eingeholt, us ſo gründlich und ein- 
ir ze eilt wurden, daß nu inkenbei 
übrig blieb r das Schinkenbein 
—. ̃ͤ A T ETNE 


Frühling und Jugend. i 

Judas Brauſen des Frühlings iſt ſtarke, lebendige 

die bud Unter Sonnenſchein und Sturm wachlen 

weit unten Blumen empor, die zartgrünende Saar 

In ya Ackerfelder [haut zukunftsfroh in die Welt 

Wald und 8 ſummt es und regt ſichs wie von 

au räften. And wie Jugendhauch da 
Men 


en weht, ſo regt ſich Jugendverlangen in des 
ob chen Bruſt. Der abgehetzte Gegenwartsmenſch, 
Fab ihm nun Aktenſtaub oder Kontorluft oder 
GR rikdunſt oder irgend ein ſaurer Frondienſt auf 
Ta Seele laſtet, er möchte ſo gerne die ſonnigen 
Grog freudiger elaſtiſcher Jugend wieder haben. 
i ozmütterchen, die mit welfen, zitternden Händen 
auf Hausgärlchen ſich nützlich macht, blickt ſinnend 
weh das Sprießen ringsum, und die Erinnerung 
if t pe lieben und heiteren Bilder. Lang, lang 
es her, und doch: 
us der Jugendzeit, aus der Jugendzeit 

We Klingt ein Lied mir immerdar . 
N un man jung ift, da ſtrafft ih der Arm, da ſiehr 
Hin Auge jo blank und jo ſeurig über tausend 
indernſſſe und Nöte hinweg, da liegt es in feiner 
anzen herrlichen Weite noch vor einem, das leben- 
ige Leben mit feinen ſtolzen Höhen und anmutigen 


*| färbung derjenigen Vögel, in deren Neſter jene gelegt 


Tälern. Poeſte der Jugend, einzig ſtrahlender 
Stimmungsglanz des irdiſchen SE wer wollte 
dich miſſen oder gar verachten! Gewiß, neben den 
Idealen flackern die Idole. Die rauhe Wirklichkeit 
zerzauſt Io manchen glühenden Jugendtraum. Mit 
leiſem Lächeln denkt der E Mann an dieſe 
und jene Torheit zurück. Aber vieles verzeiht man 
der Jugend, ihrer Begeiſterungsfähigkeit, ihrem un⸗ 
mittelbaren Lebensdrange hält man manches zugute. 
Es ift eben eine Zeit der Gärung, des Werdens, des 
Ringens. Man kann hier die Worte anführen, die 
Heinrich von Aue in Gerhart Hauptmanns Sagen⸗ 
drama zum „getreuen ungetreuen“ Ottacler ſpricht: 
„Die Ringenden ſind die Lebendigen, und die in der 
Irre raftlos Strebenden — find auf gutem Weg“ 
Wohl dem, der noch etwas zu wünſchen, zu erkämpfen 
hat! In der Überwindung der Schwierigkeiten Weër 
ein hohes Glücks⸗ und Jugendgefühl. Je länger und 
je mehr man ſich davon bewahrt, um ſo weniger 
werden einem die grauen und die weißen Haare 
etwas anhaben. Jung im Herzen bleiben das iſt 
die Hauptſache, man muß es nur redlich wollen. g. 
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Ein aeheimn’snoTer vogel. 


Von Dr. J. W. 
(Mahru nerfinten.\ 


Zu den merkwürdigſten Tieren des Waldes gehört 
der oft zu hörende, ſelten aber zu ſehende Vogel, der 
ſeinen eigenen Namen ruft: der Kuckuck. 

Obgleich es wenige Länder oder Gegenden in 
Europa, Aſien und Afrika gibt, in denen der Kuckuck 


nicht beobachtet ift, jo bewohnt er doch als Brutvogel 


den Norden der alten Welt. In Deutſchland hört man 
den Kuckuck in allen Waldungen, gleichviel, ob ſie aus 
Nadel: oder Laubbäumen beſtehen. In Südeuropa 
iſt er weit ſeltener. In Skandinavien hingegen ge⸗ 
hört er zu den gewöhnlichſten Vögeln des Landes. 
Sobald ſich der Sonnenball über den Horizont er⸗ 
hebt, fliegt der Vogel in gewandtem, falkenartigem 
Fluge von Baum zu Baum, von Strauch zu Strauch, 
den unerſättlichen Magen zu befriedigen. Er iſt 
einer der größten Räuber und Vertilger von In⸗ 
fetten aller Art und daher für die Forſtwirtſchaft 
wohl der nützlichſte der einheimiſchen Vögel. 

Noch immer iſt das Geheimnis der Bruttätigkeit 
des Kuckucks nicht genügend gelüftet. Wie man weiß, 
und wie ſchon den Alten bekannt war, legt der Kuckuck 
feine Eier in fremde Nefter von Singvögeln. Die 
Eier des Kuckucks find fo verſchiedenartig gefärbt und 
gezeichnet, wie bei keinem andern Vogel, deſſen Brut⸗ 
geſchäft man kennt. Jede, ſelbſt die auffallendſte Für: 
bung der Eier ähnelt aber mehr oder weniger ber Ei⸗ 


werden. Jedes Weibchen legt nur ein Ei in dasſelbe 
Neſt, und zwar in der Regel blos dann, wenn ſich 
bereits Eier des Pflegers in ihm befinden. Erlaubt 
es der Standort und die Bauart des Neſtes, ſo ſetzt 
ſich das legende Weibchen auf das Neft; iſt dies nicht 
der Fall, ſo legt es ſein Ei auf die Erde, nimmt es 
in den Schnabel und trägt es in dieſem zum Neſte. 

Der junge Kuckuck entſchlüpft dem Ei in einem 
äußerſt hilfloſen Zuſtande. Aber fo unbegilflich er 
auch ift, fo freßluſtig zeigt er fih. Er beanſprucht 
mehr Nahrung, als die Pflegeeltern beſchaffen können, 
und er ſchnappt ſie, wenn wirklich noch Stiefge⸗ 
ſchwiſter im Neſte ſind, dieſen vor dem Schnabel weg, 
wirft ſie auch, wenn ſie nicht verhungern, ſchließlich 
aus dem Neſte heraus. 

Ein ganzer Sagenkreis ſpannt ſich um das Leben 
dieſes geheimnisvollen Vogels, und in der Volkskunde 
ſpielt er in allen Ländern eine ganz bedeutende Rolle. 
In Klein⸗Rußland behauptet man, der Kuckuck ſei 
einſt eine Frau geweſen, die ihren Mann umgebracht 
hätte und deshalb von Gott verwandelt und verflucht 
worden fei, bis zu dem füngſten Tage keine Genoffen 
zu haben und ſich einſam in den Wäldern herumzu⸗ 
treiben. Die Südſlawen wiederum erzählen, ein 
ſchönes Mädchen habe einen einzigen Bruder gehabt, 
den es auf das zärtlichſte geliebt, und als derſelbe 
früh geſtorben, habe es ſoviel um ihn geweint und 
geklagt, daß es zuletzt in einen Vogel verwandelt 
worden fei, der nichts tue, als wehklagen (kukati). 
In Böhmen hält das Volk den Kuckuck für einen 
Boten vom Himmel, der die fruchtbaren oder un⸗ 
fruchtbaren, glücklichen oder unglücklichen Jahre vor⸗ 
aussage, Kindern ihr Alter, Ledigen ihre Verhei⸗ 
ratung, Eheleuten die Zahl ihrer zu SE . 
Sprößlinge und Greifen ihr Sterbeſahr verkündet: 

Die Schweizer behaupten: 

„Soviel Tage vor Johanni der Kuckuck ſchreit, ſo⸗ 
viel Batzen ſchlägts Maß Korn ab, ſoviel Tage nad) 
her, ſoviel ſchlägts auf.“ ? 8 

Die Tſchechen fagen: 

„Soviel Tage der Kuckuck vor Johanni ruft, ſo⸗ 
viel Groſchen wird der Regen mehr koſten.“ 

Und die Tiroler ſprechen entweder wie im Lechtal: 

„Wenn der Kuckuck nach Johanni,” 
oder wie in Stockach: 

„Wenn der Kuckuck nach Fronleichnam ſchreit, ent⸗ 
ſteht Mißwachs und Teuerung.“ 

Dagegen heißt es in Innsbruck: 

„Wenn der Kuckuck lange nach Johanni ſchreit, 
kommt ein kalter Winter.“ 

In der Eifel: 

„Wenn der Kuckuck nach Johanni ſingt, einen 
naſſen Herbſt er uns bringt.“ See 

Hören dagegen die böhmiſchen Landleute vor 
Johanni keinen Kuckuck, ſo ſind ſie ſehr niederge⸗ 
schlagen, weil fie dann ein ſchlimmes Jahr befürchten; 
erſcheint er aber zurzeit, iſt man ſo erfreut, daß ehe⸗ 
mals derjenige, der vom Hausgeſinde dem Hausherrn 


ein Stück Speck, in Weſtfalen ein Ei bekam, das er 
fi) briet, und daß in Olpe in Weſtfalen derjenige, 
der den Kuckucksruf zuerſt gehört hat, die Begeg⸗ 
nenden nicht mit „Guten Tag“, ſondern mit dem 
Zuruf „Der Kuckuck hat gerufen!“ begrüßt. Im all⸗ 
gemeinen gilt der April für den Monat, in dem der 
Kuckuck einzutreffen pflegt, während der Kuckucks⸗ 
monat der Literatur zwiſchen April und Mai ſchwankt. 


Blüchers bewußte 


Zieht der Kuckuck wieder fort, was nach dem] 15 April iag die Blückerſche Armee in und dei 
Glauben der Bewohner Mährens vier Wochen nach Altenburg, dort unterrichtete Scharnhorſt den Kron⸗ 


Johanni, nach dem der Tschechen und Böhmen erft 


im September geſchieht, ſo ſieht man es auf dem 
Lande nicht gern, 


wenn jemand erkrankt. „Der 
Armſte wird den Kuckuck nicht wieder hören,“ heißt 
es dann, indem man feſt überzeugt iſt, daß der Kranke 
ſterben werde, bevor der Kuckuck wiederkehrt, während 
wiederum im Frühling kränkelnde Leute jede Gefahr 
überſtanden glauben, wenn ſie den Kuckück wieder 
ſingen hören. Dieſer gilt ſomit nicht nur als den die 
Lebensdauer weisſagenden und verbürgenden Vogel, 
ſondern auch als Prophet des Todes. 

Deshalb zeigt es auch an mehreren Orten Deutſch⸗ 
und Wäiſch⸗Tirols den baldigen Tod eines Kranken 
an, wenn der Kuckuck auf deſſen Haus fliegt und in 
der Nähe desſelben ſchreit. Dem Kuckuck ſelbſt wird 
ein ſo langes Leben zugeſchrieben, daß man in 
Italien „die Jahre des Kuckucks“ und beſonders im 
Piemonteſiſchen die Redensart „fo alt wie der Kuckuck“ 
anwendet, um ein recht hohes Alter zu bezeichnen. 
Da niemand fieht, wie er verſchwindet, wird ange⸗ 
nommen, daß es immer derſelbe Kuckuck iſt, der Jahr 
für Jahr im ſelben Walde ſingt. 


Mannigfaltiges. 


(Die Froſtſchäden am Rhein.) 
Aus Koblenz wird vom Mittwoch ge: 
meldet: Erſt heute liegen zuverläſſige Bes 
lichte über den Schaden, den die beiden 
Froſtnächte in unſeren Obſt⸗ und Weinkultu⸗ 
ven angerichtet haben, vor. Die Aprikoſen 
und Pfirſiche haben trotz der vorgeſchrittenen 
Triebe febr viel gelitten. Die Kirſchenernle 
ift zu Dreivierteln vernichtet, nur in einigen 
beſchützten Berglagen ſieht man noch einige 
helle Blüten. Der Schaden in den Wein⸗ 
bergen iſt bedeutend größer als erwartet, 
beſonders an der Moſel, wogegen einige ge 
ſchützte Lagen am Rhein beffer durchgekoim⸗ 
men ſind. 

(Die Gattin im Irrwahn er⸗ 
ſchoſſen.) Ein 60 jähriger Fabrikdirektor 
in Aachen erſchoß geſtern Nacht in einem 
Anfall geiſtiger Umnachtung feine Frau. Er 


wurde verhaflet und in eine Irrenanſtalt ge⸗ 
bracht. 


(Selbſtmordverſuch eines ruſ⸗ 
ſiſchen Generalſtabsoffiziers.) 
Aus Petersburg wird gemeldet, daß der 
Zeueralmajor des Hauplſtabes Doboſchinsky 
ih mit einem Revolver in feinem Dienſt⸗ 
bureau zu erſchießen verſucht hat. Die Ver⸗ 
vundung iſt lebensgefährlich. 
(Zum Jahrestag der „Titanic“ 
Kataſtrophe.) Wie aus Newyork 
berichtet wird, ift Dienstag der Leucht ⸗ 
turm zum Andenken an die Verunglückten 
der „Titanic“ mit einer eindrucksvollen 
Feier eingeweiht worden. Der Leucht⸗ 
um wurde von der Regierung übei⸗ 
nommen. 


— 


(Blücher — „bewußt und groß“) fo 
nannte ihn Goethe und in Deen Tagen vor 100 
Fahren zeigten ſich diefe Eigenſchaften in beſonders 
hellem Lichte, ahnte Blücher doch die kommenden 
Ereigniſſe voraus, und dennoch legte er ſeinem vor⸗ 
wärtsdrängenden Geiſte im Intereſſe der Ganzen 
Feſſeln an. Mitte April 1813 ſchrieb er an ſeine 
Gemahlin: „Noch ſind wir auf dieſer Seite der Elbe 
ohne ſonderlichen Widerſtand vorgerückt. Nun aber 
werden die entſcheidenden Begebenheiten beginnen. 
Die Franzoſen haben ſich bei Erfurt und Würzburg 
ſtark zuſammengezogen, und man erwartet nun, was 
ſie See werden. Bei Magdeburg haben fie jhon 
eine Lexion bekommen. Am beſten aber hat ſie mein 
Freund Dörnberg bei Lüneburg milgenommen. Weſt⸗ 
falen iſt in voller Bewegung. Ich werde nun auch 
wieder porrücken; bin aufgehalten, weil die Fran⸗ 
Eu alle Brücken abgebrannt und ruiniert haben.“ 

ie klar Blücher den Gang der Dinge beurteilte, 
beweiſt die gleichzeitige Aufforderung an ſeine 
Frau, ihm über Dresden nach Leipzig zu folgen, 
9 nach Frankfurt a. M. Auch von Blüchers 

ohn, Franz, der bei den braunen Hufaren als 
Major ſtand, konnte er der Mutter zu léie reude 
nur gules berichten, denn er hing ſehr an dieſem 
Stammhaltern. Bei Weimar hätte Major von 
Blücher am 18. April mit 80 Hufaren die Vorhut 
einer franzöſiſchen Diviſion überfallen und war 
dann mit dem Feinde ſtändig in Fühlung geblieben. 
Der alte kriegserfahrene Reiterführer hatte ſeine 
Kavallerie ja auch „jo inſtruiert, daß fie, wenn der 
Feind vordringt, ſeine Avantgarde machen und, 
geht er zurück, jo bilden fie feine Arriargarde; ſteht 
der Feind jtill, jo müſſen fie ihn alle Nacht alar- 
mieren, und er darf keinen Schritt tun, von dem ſie 
nicht gleich wußte F ſind und ich durch ſie“. Aber 
t ürſorge als Kommandierender 

ging weiter. Die Tage der notgedrungenen Ruhe 
wurden auf feinen Befehl mit theoretiſchem Unter: 


Es war meine Verwegenheit 


prinzen, der ſich in Blüchers Stabe befand, im Kreiſe 
der dazu Be. derten über die Kriegslage; Ribbens 
tropp hielt, bald dort bald dort, Vorträge über 
Heeresverpflegung, und Major von Oppen ſprach 
ausführlichſt über den Dienſt des Generalſtabes im 
Felde. Man erſieht daraus, daß der alte Haudegen 
dielbewußt auch um die praktiſche Schulung feiner 
Offtziere beſorgt war. Bezeichnend ift auch die Tat⸗ 
ſache, daß der alte Huſar, der bekanntlich gern die 
Karte bog, von Anbeginn der Feindſeligkeiten ab 
bis vor Paris kein einziges mal geſpielt hat. Ein 
tiefer Ernſt war über Blücher gekommen, „ein 
ſolches Betragen bezeichnet den wahren Krieger und 
geziemt uns, die wir für die edelſten Güter, für 
Vaterland und Freiheit kämpfen“, ſo lobte er die 
Manneszucht die ſeine Truppen zeigten, und ging 
e mit gutem Beiſpiel voran. Am 15. April be⸗ 
uchte Blücher eine ihm zu Ehren abgehaltene Loge 
der Freimaurer in Altenburg, wie er ja auch ſonſt 
zeitlebens ein eifriger Logenbruder geweſen iſt, 
„rührend war das Wiederſehen mit den münſter⸗ 
ſchen Brüdern“, ſchreibt ein Zeitgenoſſe „Hoch und 
Niedrig ſand den alten treuen Meiſter und liebe⸗ 
vollen Bruder wieder“. Aber ſeine Größe wird uns 
Nachgeborenen am beſten durch ſeine eigenen beſchei⸗ 
denen Worte klar, mit denen er allzulautes Lob zu 
beſchwichtigen verſuchte: „Was iſts, was Ihr rühmt? 
Gneiſenaus Beſonnen⸗ 
heit und des großen Gottes Barmherzigkeit D Müff⸗ 
ling aber ſagte in einer Gedächtnisrede von dem 
eimgegangenen Feldmarſchall: „Blücher r ein 

eldherr geweſen, der das Prinzip, die 
riegskunſt auf Berechnung zu gründen, umgeſtürzt 
hat, indem er ſtatt der Berechnungen den unberechen⸗ 
aren Elementen kühnſten Mutes und ausdauernder 
Tapferkeit folgte, die nicht fragt. wie ſtark iſt der 
Feind? ſondern: wo ſteht er? Durch dieſen Sinn, 
in dem er alle zu entzünden wußte, hat er geſiegt“. 
Daß es gerade Müffling war, der dieſe Worte fand 
iſt beſonders bemerkenswert, denn nicht immer iſt 
dieſer Untergebene in entſcheidenden Momenten des 
„Alten“ Anſicht geweſen. Der Erfolg aber gab 
Blücher Recht. „Bewußt und groß“ ſo wird der 
Heldengreis nach hundert Jahren und immer im 
Empfinden des deutſchen Volkes fortleben. Eb. v. W. 


Vromberg, 16. April. Handelstammer-Bericht, 
Weizen ſeſter, weißer Weizen mind. 128 Pfd. Holl. wiegend. 
brand» und bezugfrei, 194 Mk., do bunter und rot mind. 128 
Pfund holl wiegend, brands und bezugfrei, 190 Mk., do. 
mind. 120 Pid. holländiſch wiegend, brand- und bezugfrei, 173 
Mark, geringere Qualitäten unter Notiz. — Roggen 
und, Roggen nindeflens 122 Pfund holl. wiegend, 
gut, geſund, 161 Mk., do. mindeſtens 120 Pfund bett, 
wiegend, gut geſund, 155 Mk. do. mindeſtens 117 BIb 
holl. wiegend, gut, geſund, 150 Mk., do. mind. 114 Pfd. hofl, 
wiegend, — Mk., do. mindeſtens 112 Pfd. boll. wiegend, 
gut geſund, — Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — 
erke zu Müllereizweden 145—159 Mk., Brauware ohne 
Handel. — Fullererbſen 160—177 Mk., Kochware 185—205 
Mark. — Hafer 133—153 Mk., guter Hafer zum Konfum 
155—164 Mi., Hafer mit Geruch 127—133 Mark. — Die Preſſe 
nerſtehen fi loto Bromberg. 


Magdeburg. 16. April. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 0,45 — 9,55. Nachprodukte 75 Grad 
ehne Sack 7,55 — 7,65. Stimmung: ruhig. Brotraffinade I 
ohne Faß —.—. Kriſtallzuder 1 mit Sack 4 
Gem. Naſſinade mit Sack —.—. Gem. Melis I mit 
Sack —— Stimmung: geſchäftslos. 

ä — mr 

amburg, 16. April. Mühl ſtetig, berzollt 67, 
se ruhig, per April 33 Gb. per April / Mal 
33 Gd., per Mal Juni 33 Gd. Wetter : teilweile bewölkt. 


Berlin, 16. April. (Butterbericht von Müller & Braun, 


Berlin N. 51, Brunnenſtraße 14.) In dieſer Woche wurde 


ſeinſte inländiſche Butter ſchlank zu regulären Preiſen geräumt, 
Wir erwarten für nächſte Woche unveränderte Preiſe. II. und 
111. Qualitäten bleiben begehrt. Ia Qualitäten erzielten 
128—130 Mark. 


Wetter⸗-Ueberſicht 
der Deulſchen Seewarle. 
Hamburg, 17. April 1912. 


OD 7 — E 
5 83 | Y „ 
Maine 3 f 8 SZ Wilterungs⸗ 
2 À E Welter 38 83 verlauf 
der Beobach- 8 SÉ Eu 23 GL der lebten 
D — D u P 
Inungsflalion 3 E Š 8 8 24 Stunden 


Borkum 75,30 NNW halb bed.“ 7] 2.4 nachts Nied. 
Hamburg 750,9 WS W| bededt 8 2,4 nachts Nied. 
Swinemünde 17527 G0 halb bed. Ai — vorw. heiter 
Neufaprwafler 752.) N bot 3 64 nach, Reh, 
W 151.9 wolfi , A nachm. . 
Her Ki SE Set 8 2 4lnegts Nied. 
Berlin 752.4 S wolkig 5 0,4 vorw. heiter 
Dresden 7534 — bedeckt 7 0,4lvorw. heiter 
Breslau 753.1 WNW bedeckt 5 — Imeift bewölkt 
Bromberg 752,1 N bedeckt 11 64 An 
Me — — — — = 
Frankfurt, M. 753,4 SW |bededt | 8) 6,2 nachts Nied. 
Karlsruhe 754, SW bedeckt 10) 2,4 nachts Nied. 
München 755,9 SW wolfig 9! — Izieml, heiter 
Paris 450. 8 Regen 7 — nachm. Nied. 
Bliſſingen 751.2 S wolkig 5 6, A nachm. Nied. 
Kopenhagen 752.4 SSd bedeckt 3 — Welterleucht. 
Slockhonm 753,60 Regen 2 0, vorw. heiter 
Haparanda 1758,8|ND halb bed.“ 0) — nachm. Nied. 
Archangel 768,7 OS bedeckt — 1] 0,4 nachm. Nied. 
Petersburg 758.20 SO Nebel 8 6,4 vorw. heiter 
Wurſchau 7520S SW bedeckt 06,4 zieml. heiter 
Wien 757, 4% Regen 5) 2,4 vorw. heiter 
Mom j 703.5 RO wolkig 8 — borw. heiter 
ee 60,8] SO ſwolkenl. 71 0,4 SN Zeen 
elgrad — — — — — lanhalt. Nied 
Biarri — — — — | — Janhalt, Nied. 
Nizza 760,11 — wolkig 100 — ſanhalt. Nied. 


Wetterauſage. 
(Mitteilung des Welterdienſtes in Bromberg.) > 
Vorausſichtlche Witterung für Freitag den 18. April! J 


richt an die dieſtſreien Offiziere ausgefüllt. Vom! Trübe, regneriſch, unveränderte Temperatur. 


Ein Monument deutſcher Induſtrie! 


Die Freude des Meuſchen am Tabakgenuß beſteht 
nichts auf der Welt wird imſtande ſein, dieſe gewaltigſte 


feit Jahrhunderten bis heute ungeſchmälert fort, und 
und verbreitetſte aller Volksſitten je einzudämmen, ge⸗ 


ſchweige denn zu unterdrücken. Im Gegeuſaßz hierzu hat aber die Form des Rauchobjektes fo mancherlei Wandlun 


Mm: 
* S —— 


ca. 11000 Quadratmeter für Zollager an Rohtabak. 


erfahren, Wandlungen, wie ſie eben der Zeitgeiſt 
e Es im Gefolge hat. Gegenwärtig 
herrſchk die Zigarette. Kleiner, eleganter, milder 
und billiger als die Zigarre, hat fie diefe ſchuell 
beſiegt und eine Induſtrie herangebildet, die an 
JRapidität des Aufſchwunges ihresgleichen ſucht. 
| Uniere Illuſtration zeigt den Aufſchwung dieſet 
Induſtrie im Bilde der größten deutſchen Zigaretten⸗ 
fabrik Georg A. Jasmatzi Akt.⸗Geſ. in Dresden. 
Der linke Flügel iſt der alte Teil der Fabrik, der 
rechte Teil ein Neubau, der mehr als 25 000 
Quadratmeter Nutzfläche einnimmt, davon alleis 


In den geſamten Anlagen werden durch ein Heer von Ar⸗ 


beitern mit ca. 260 verſchiedenen Maſchinen täglich bis zu 7 Millionen Zigaretten hergeſtellt, was nicht nur dle 
heutige Bedentung der Zigaretten⸗Induſtrie illuſtriert, ſondern auch als ein Beweis der Beliebtheit der Jasmatzi⸗ 
Die beliebteſten, altbekannten Fabrikate dieſer Firma find die Qualitätsmarken „Unſere 
Jasmatzi⸗Dubee (21/3 Pfg.) und Elmas (3 —5 Pfg.). 


Zigaretten gelten kann. 
Marine“ (2 Pfg.), 


"SC EE. 


Lebende gide 


täglich zu billigſtem Piele bei ei 
: Scheffer: verbe 


Bekanntmachung. f 


Das Schulgeld an den gehobenen 


Terminkalender für Zwangsverſteigerungen 


in den öſtlichen Provinzen. 


Beſchimpfung Deutſcher in Nancy! 


i Schulen wiid von jetzt ab wie folgt Zufammengeftellt von Dr. Bel gt. Berli CG Teen 
( erhoben werden: m Name und Wohnort des Se SE Schönes gail $ Du US 
` ä > " [Gebäudes . , 
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$ 2. im 2, 3. und 4. Vierleljahre Bin Se 25. 4.10 0,0421 2336 5 ee en Binmontum, "7 
Ei des Rehnungsjahres in allen vor⸗ J. Zmuba Traebia- b g , = Dien ie auf die role WE-Badung. p, ! 
i genannten Schulen in der zweiten] towski, Sonten ; Schlochau 23. 4. 10 85,3650 | 47,73 36 Originalpakete à 25 Pf. bei: 10—25, Adler Sbort, Phaeton, e 
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Demgemäß ſetzen wir die Schul⸗ M. Schulz. Dt. Krone Dt. Krone 21. 4. 9½ 23,7473 320,79 24: 
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N 1. Mädchen⸗Mittelſchule 05 H ne „ bes. 410 om | 00] — ener Arthur Wie ichert, 
i am 16. April 1913 rau M. Aßmann, rihi 
$ 2. i Marienburg]Darienbur,j26. 4. 10 0,1284 — 1521 
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äi ER SR Frau J. Reichert, Koſſewen Sensburg 24. 4.10 Die, Grunsp] — = 
R ! J. Herrmann, Steinhof 26. 4. 10 0.84 1.20 18 e: 
am 5. November 1913 K. Neumann, Ofterode Oſterode 23. 4. 11 0,2480 2,29 | 149: 
am 19. Januar 1914 F. Skrzetzka, Ehl. Weydicken: Rhein 26. 4.10 ] 13.1840 70,92 12⁰ ift vom 1. Oktober zu vermie en 
am 6. Februar 1914. J. Ehm, Ehl. Der Wartenbur, 26. 4. 10 5,4020 14.04 24 Breite! rahe S 
t Etwaige Abänderungen diefes Pla | M. Dietrich, Kliſchen Prökuls 21. 4.10 41559 20,01 — 
$ nes werden wir rechtzeilig veröffent- | A-Praekas,Chl,Tunnifhtenjseineigswane|24. 4.10 | 13,5090 108,75 90 


\ 


lichen. 

Das Schulgeld muß in der Regel 
an den in den Schulen anweſenden 
Schulgelderheber gezahlt werden. 
Ausnahmsweiſe wird es aber 

em 6. Mai 1913 

am 5. September 1913 

am 5. November 1913 

am 6. Februar 1914, 
worauf in der Zeit vom 12. bis 
1 Uhr mitlags in unſerer Sladt⸗ 
Haupikaſſe, Rathaus, Zimmer Nr. 34, 
entgegengenommen. 

Das Schulgeld wird in allen 
Schulen an den feſtgeſetzten Tagen 
von 9 Uhr vormitlags ab erhoben 
werden. 

Die Zahlungspflichligen erſuchen 
wir, die feſigeleglen Termine pünkis 
lich einzuhallen, da nach Ablauf des 
2. Erhebungslermins die Rüickſtände 
ſofort zwangsweiſe werden beige⸗ 
trieben werden. 


Thorn den 5. April 1913. 
! Der Magiſtrat. 


Erste 


musikalische Autoritäten wie Liszt, 

von Bülow, d’Albert, Rosenthal ete. 

empfehlen mein erstklassiges, preis- 
wertes Fabrikat, 


Pianos 


Flügel Harmonien 


Grosse Haltbarkeit und $f 
edle Tonfülle. Bei Ori- ab 
Ve EC ‚günstige 
ahlungsweise. 
Preisliste kostenlos, 
20 Jahre Garantie, 


G. Wolkenhauer, 


Pianofortefabrik ` Hoflleferant : Stattin 5 


Gegründet 
1853. 


© hinter Heringsdorf. 


Eins der schönsten 


Osisee-Bäder ! 
Auskunft durch die 


Bansin ==: 


Ein e gebilbeler Herr fudi 
Nehenbeſchäftigung 


als Kaſſierer und ee Ang u. 
Nr. 679 R. an d. Geſch. d. „Preſſe“. 


Elegante und einfache Kleider 


werden angefertigt bei 
Zabinski, Brückenſtr. 40. 


Foſtüme und Kleider, 


fajt neu, billig zu verkaufen 
/ Bacheſtr. 6, 2. 


Strickmaſchinen 


aller Syſteme, m. 30-50 Me Anzahlung. 
Kat. frei. P. Kirsch, Braunſchweig. 


gh ee 


> — = i 
600 bis 1000 Mk. 
gegen Sicherſtellung und / jährl. Raten- 
rückzahlung geſucht. Angebote unter 
X. B. 100 an die Geſchäftsſtelle der 


„Preſſe“. 


2000 Nik. 


thek fof. geſucht. M 
intet L. an Die Geſchaftsft. der „reifen. 


; Po en. 
Ch. Erdmann. Chl., Schubinſ Schubin 23. 4.10 0,0810 — 404 
M. Bruzdzinski, Zduny Krotoschin 22. 4. 10 = = 210 
= Pierunek, Dyielige = 21. 4.10 0.2260 7,20 15 
J. Jurek, Labiſchin Labiſchin 22. 4. 10 0,430 — 430 
Stachowiak, Ehl., 
5 Qang guhle] Bojanowo |23. 4.10 1,9001 26,61 35 
Re Kroben Goſtyn 21. 4. 8 0,2874 — 378 
A. ranzke, Chi., Dobrzycaf Koſchmin 25. 4. 9 9.0460 3,87 659 
Frau M. Ryſik, Schleunchen] Wollſtein |22. 4. 9 0 4640 6,93 21 
N. Maſcher. Hanswalde Oſtrowo 25. 4. 9 4,8530 67,65 75 
Frou M. M. Kubacka, Zuinſ Bnin 26. 4.10 0,0895 — 782 
A. Formanowski, EHI., 
Kröben Goſtyn Pt. 4,19 0,1135 189 
er Tomala, Chl., Lowin | Meſeritz 2. 4. 9 ‚5143 0,57 45 
. Wolniat, EHL, 
2 Walentynow] Oſtrowo 23. 4. 8 4,1398 32,40 36 
„Kaminski, 
SE „ Grubaleler Dorf] Pleſchen 28. 4. 10% 0,7837 8,01 18 
mok, Ehl., 
Petzenhauland] Schrimm 23. 4.10 11,7970 82,71 60 
Ww. A. Thielmann u. Mig., 
Kazmierzewoſ Crin 124. 4.19 1,8432 70,50 72 
E. Störpf, Follſlein Filehne 21. 4.19 0,0928 - 336 
B Jeste, Ehl.. Lindenwerdei] Margonin 21. 4. 9 6,33 2 43,12 120 
M. Borkowsti, Jarolſchin | Jarotſchin 21. 4. 9 0,0549 1811 
M. Kabitz. Koſten often 24. 4. 10 0.0520 1,23 686 
F. Pepeta, Mühlengrund Schildberg 26. 4.191 ] 12,2560 47.81 60 
85 en Bendlewo Poſen 21. 4. 9 0,0054 = 12 
Leszezynski. Ehl., 
Scmeidenügtlssnenemig]?2. 4. 10 f Gen. — |- 
F. Abendroth, Ehl., L 
Schneidemühl 23. 4. 10 0,1326 = 1960 
J. Grzabdztelsti, Tremeſſen Tremeſſen 21. 4. 10 46.0253 2.42 315 
P. Kworz, Ehl, Nogalinet“ Poſen 21. um JI 8,9079 38,79 114 
C. Krych, Poſen⸗Wilda e 23. 4. 9 0,1354 == 11549 
A. Waligorsii, Ehl., A 
Poſen St. Lazarus S 25. 4. 9 9,2155 = 446 
&.Rebemanı, EAC, a. f Pudewitz 28. 4.11 91840 | — 552 
. Baf, Ehl. (A) u. Mtg., ; 
9.Dobbertin Soch Rawitſch 75 280 0,3010 3,93 
„Dobbertin,Rawitid) Stadt 2 25. 4. — : 
J. 1 ef: ech ei 3 1 E 0,27 120 
rau rüger, Bromber romberg |22. 4. „ = — 
O. Wolff, Reto Gnesen 22. 410 "1 0.4370 | 651 | 22 
L. Formanek, l. Kluczewo] Schmiegel 25. 4. 9 2,7677 22,77 — 
Pommern. 
H. Wank, Großborn Ratzebuhr 1. 4.10 1.2240 4,29 24 
O. Wahl, Sagard Bergen a R 24. 4 10 0,1039 0,03 130 
A. Martens, Binz ý 24. 4.11% 0,1601 6,5114 — 
Schott, Chl., i N ; , 
eer Bülow Häuſei[ Bütow 21. 4.11 0,4140 1,26 2:66 
A. Nokonz, Chl., Ahlbeck u.a.] Swinemünde 21 4. 0,1641 7943 
P. Klabunde, Zirzelitz Lauenburg URB, 4. D 11,7810 34,62 60 
W. Priebs, Ueleritz Sw nemünde 21. 2. 9 2,49 21.54 450 
K. Rakow. Ehl. Freienwalde] Stargard 26. 4.10 1,6984 17,46 | #960 
F. Wodtke, Köslin Häufer | Köslin 23. 4.19 — — 168 
a Siealinstg. Pribſens Grimmen 28. 4. 11 — — 270 
w atow u. Mtg. (A 
3 KS Barth . A 9 8.5581 49 15 


8- Dig 12000 Mari 


zur Ablöſung einer F olber g gegen 
6 Prozent Zinsvergütung auf ein Wohn⸗ 
haus in der Bromberger Vorſtadt bald 
oder ſpäter geſucht. 

Angebote unter „Ablöſung 12“ an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


300 Mall 


zur 2. Stelle hinter Stadigelder gegen 
6% Kinsveigütung auf ein neuerbautes 
chan in beſter Lage der Bromb. 
Vorſtadt ſofort oder ſpäter geſucht. An⸗ 
gebote unter „Hypolhek 25“ an die 
Beſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
2000 und 6000 Mart 

erſiſtellige ländliche Hypothek of. 99 Gefl. 


Meldungen unter P. L. an die Ge⸗ 
chäflsſtelle der „Preſſe“ 


d Dis 10000 Marl 


ir 1. Stelle geſucht. Näheres jagt die 
SE der Preſſe“. a 


u 


v Steilehnnarbole. 


ETA 


tüchtige Arbeiter, ſtellt fofort für dauernd 


es B. Doliva. 


E ige Moll⸗ l. . Hosch 


ſchneider 


finden lohnende Beſchäfligung bei 


Chr. Isensee, Brit Wyr. 


K H Kellneriehelinge, Aus⸗ 
elner, wutsbeluer, Haus- 
diener juht und empfiehlt für hier und 
auswärls Cari Arendt, gewerbs⸗ 
mäßiger Stellenveimittler, Thorn, 
Strobandſtraße 13, Fernruf 544. 


Lehrling 


mit beſſerer Schulbildung für Lager und 


Kontor flellt ein gegen monatliche Ver⸗ 


gütung. 
J. Tschichoflos, 
Herren⸗Moden. Uniſormen. 


Schäferknecht! 


mit Scharwerker 


bei hohem Lohn und Deputat Dor zum 


ſoforligen Antritt oder per 1 Juli 


Jom. Schloß Birglau, 


Kreis Thorn. 


Jüng. Hausdiener 


(Radjahrer) fent ſofort ein 
J. Tschichoflos, Eliſabethr. 


Ierd bere Bestecke | 
Vergessenen Fakten 


Württembergische 


Metallwarenfabrik 
EES ‚St. 


VE 


e Gile 


Nur echt mit Schutzmarke Schornsteintegen 


Hoſenſchneider 


für Uniform und Zivil ſtellt ſofort ein auf 
Sal: auch außer dem Haufe. 
J. Tschichoflos. 


Cchnedein 


oder gewandte, tüchiige Nähterin für 


Koſtümröcke 


findet dauernde Beſchäfligung. Meldungen 
an Poltſchließfach 20 erbeten. 


8 jähr brauner Wallach, edel gez, 1,66 cm, 


ſtraßen⸗ und fruppenfromm, in jedem 
Dienſt geritten, verkäuflich. 


St. Evers, Thoru⸗Schiepplatz 


Bonny 


zu verkaufen. Von 3 Stück zur 
Auswahl. 

Dampſwäſcherei „Frauenlob“ 
EN T: 


Das e oleski ee 


Grundſtäck 


in Nelberg, 6 Kilometer Chauſſee von 


Neumark Weftor, 211 Morgen, guter 
Acker, Wieſen, Torf, gute Gebäude, an 
Deutſche zu verkaufen. Außerdem 


Vauerngrundſtäcke und Gaſthäfe. 


Deutſche 
Beſiedlungsgenoſſeuſchaft Berent, 


15 gebraut 


Dol 


A jeden annehmbaren Preis zu ver- 
kaufen, ſowie 


6 gebrauchte 


Nähmaſchinen, 


ebenfalls ſpottbillig. 


E.Straßburger 


Thorn, Brückenſtr. 17. 


m D -n 
Auſiedler⸗Schmiedegrundſtück 
mit ca. 22 Morgen Land, im Streife 
Thorn, befte Geſchäftslage Kreuzchauſſee, 
krankheitshalber ſofort mit lebendem und 
tolem Juventar zu verkaufen. Nur 

Deulſche Bewerber. 
Ee: Fr. Schulz, 
0 Buben, Kr. 2 Kr. Thorn 


Dua, 


4 78 5% ca. Dm D. L., hat e 


1. Gasioronski, Thorn, 


Verſch. gebr. fait neue Möbel: 
Nußbaum⸗Büfett, eleg. Salon⸗Einrichtung, 
echt Nuß aum, verſch. Kleider⸗ und 
Wäſcheſchränke, Küchenſchronk, verid. 
Teppiche. Spiegel, Stühle, Sofa mit Um⸗ 
bau, Waſchliſche mit Marmorplatien, 
Nachttiſche. Spiegelſchränkchen, Auszieh⸗ 
liſche, 8 eckige Tiſche. Schreiotiſche, mahas 
goni Zylinder bureaus, Bettgeſtelle mit 
Einlage⸗Matratzen u. a. m. zu verkaufen 
Bacheſtraße 16. 


Wohnungen, 


von 2 Zimmern ſof. zu vermieten 


Lipinski, Schulſtraße be 
Wohnungen „ 
. Mare 


zu vermieten Marieuſlr: 2 


Wegen Berfegung 


Möblierte Mahnung, 


3 Zimmer, Küche, Bad. Gas u. 
von fofort oder 1. 7. 13, ſchöne Lage af 


Walde, billig zu vermieten. fir. 6. 
Bromberger Vorſladt. Ulanen 


3- Ff. 4-Zimmerwohnundel 


mit und ohne Bad, billig von fof fort 


vermieten. b. t 
Heinrich Eüttmann, G. in. 
Mellienſtr. 129. e 


d Wohnungs, 


"I aus 3 Zimmern und 


"Wohnungs 


Stube und Küche, find zu vermieten 
n aba abenſir. 32: 
M. Iim mit Benf: z. um M. In Ian C L 
öbl. Zimmer jofort zu gan änt Zimmer jofort zu vermieten 2. 


Rausch, Gerſtenſir. 8, 


2 nen renovierte 


3⸗Zimmerwohnungen 


mit Balton und Zubehör von jojort t 
vermieten Mocter, Lindenſtr. 


Friedrichſtraße 8: 


Hochherrſchaftliche 


Wohnung, 


8 Zimmer und ſehr reichlicher See 

von fofort oder fpäter zu vermielelt 

Näheres beim Portier und 50. 
Brombergerſtraße 


4⸗Zimmerwo mung. 


mit allem Zubehör, auch Bad ufw., 
billig zu vermieten. 
Köhn, Metienitraße 69 N 
fein möbliert, 100 
Offziersmohn,, Elei Ten 
Ecke Neuſt. Markt u. Gerechteſtr. 2 T 


Di möbl. Zimmer jof. od, jpäter ð 


vermieten Winde. 5. La 

Kl. möbl. Zimmer 5 

zu vermieten  Sirobandjir. 16, pur 
me Zimmer ift Geglerfiraße 7. 
zu vermieten. Herzberg; 


Mace 2-2Immerwohnund, 


viel Zubehör, Gas, per 1. 7. zu vel 
mieten Meilienftrahe 11845 4, — 


Wohnung,; 


7 Zimmer mit Gaseinrichtung, Balkon, 
Garlenbenutzung und Zubehör vermie 
vom 1. April R. UebricK, . 

Brombergerſtraße 4 


Leibitſcherſtr. 27: 


Se Zimmerwohnung, 1. Etage, Küche mò 
Zubehör, mit auch ohne Pferdeftall, ev 
Bur chengelaß von ſofort zu vermieten” a 
Zu erfragen daſelbſt. 2 Treppen, D 
3 Zimmer, Loggia, En 
Wohnung, und Zubehör von ſofort au 
vermieten Schulſtr. 20. 


Wohnungen, 


3 und 4 Zimmer, Entree, Ballon, G 
Bad ſofort zu vermieten 
Zablonslel. Beraitrake 23% 


Werhjtäite, groß. Seller 
großer Speicher 


bill. zu verm. Ecke Neuſt. Markt u. Ge 
Urechteſtr. Meld. an Kryn, Geretjir. 1# 


AS 


Ie 


geh 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 


167. Sitzurg vom 16. April, 11 Uhr. 
Am Miniſtertiſch: Frhr. v. Schorlemer, Sydow. 
Die Ei Dritte Leſung des Etats. 
teje . Einzelberatung wird beim Geſtütsetat fort⸗ 


in Antrag v. Oertzen (frkonſ.) erſtrebt Feſt⸗ 
EE durch Si Wad: 
t i irt⸗ 
CH en andigung mit dem Landwirt 
8. v. Oertzen: Die Remontepreiſe Bebe 
0 ? preiſe ſtehen 
fan Mehr im rechten Verhältnis zu den Produr⸗ 
wert, Die Remontezucht hat aber nicht nur 
EN äriſche, ſondern auch landwirtſchaftliche Be⸗ 
emung. Deshalb ift ratſam, bei Feſtſetzung der 
Ve muntepreife den Einfluß der landwirtſchaftlichen 
> ge ung nicht auszuſchalten. (Beifall. 
CS G Johannſen fkonſ.): Für die Verlegung 
Au eſtüts Graditz ſollte Schleswig⸗Holſtein in 
Nut Saunen werden. 
s wabach (tt) bemängelt die neue 
ne 97 9 0 ; 
L urchard⸗Auſtinehlen (konſ.): Wir 
„nterjtüken den Antrag. Heute find die | emonte⸗ 
e ungenügend. 


Une tinifter Dr. Frhr. v. Shorlemer: Es herrſcht 


inſtimmung, daß die jetzigen Remonkepreiſe 
miufeichend find, und ich habe auf den Kriegs- 
e iſter entſprechend eingewirkt. Ich glaube aber 
im daß ſich die Kriegsminiſter auf eine Regelung 
Ab une des Antrags einläßt. Die Anregung des 

Abzohannſen verfolge ich weiter. 

Angos Eickhoff (fortſchr.): Wir ſtimmen dem 
Nitag zu. 


Der Antrag wird angenommen. 


a Bergetat, 
sa: Goebel (Ztr.): Die oberſchleſiſchen Berg- 
ter erwarten ſehnlichſt eine Lohnerhöhung. 
der 08: Korfanty (Pole): Die Löhne find in 
Mat, unzureichend. 

y kiniſter Dr. Sydow: Zunächſt ift es Sache der 
se iter und Grubenverwaltungen, miteinander zu 
epundeln. Die Regierung kann erſt eingreifen, 

TAR ihre Vermittlung erbeten wird. Das Ober- 

eingamt erſtrebt Verkürzung der Arbeitszeit, obwohl 

beit allgemeine Einführung des achtſtündigen Ar⸗ 

Löhne es vorläufig dort nicht erreichbar iſt. Die 

daf ind dort ja niedriger als an der Ruhr, aber 

t iind auch die Lebensmittelpreiſe niedriger. 
bau g. Dr. v. Woyna (fkonſ.): Dem Kaliberg⸗ 
wo droht eine unwirtſchaftliche Entwicklung. Die 
ni lerworbenen Rechte der Grundeigentümer dürfen 
wee beſchränkt werden, insbeſondere nicht in Han⸗ 


Miniſter Dr. Sydow: Einzelheiten der Kali- 
Iehnonetle ſtehen noch nicht feſt. Ausnahme⸗ 


e unungen für Hannover werden aber nicht mög⸗ 


bet ein, Auch im Intereſſe des dortigen Grund- 
Witz Beat es, die Entſtehung neuer Werke zu er⸗ 


Abg. Leinert (Soz.): Die oberſchleſiſchen 
Gruben lehnen in der Lohnfrage jede Vermittlung 


Handels» und Gewerbeetat, 

53,209. Sammer (tonf.); Für Meiſterturſe ſollten 
here Mittel flüſſig gemacht werden. 

wc, Rahardt (ont): Ich begrüße die an- 

undigte geſetzliche Regelung des 


ta \ eg 
weſens. Die Konjunkturausſichten find jo trübe, 
ſchlechte Zeiten wie am Ende der 70er Jahre 


ammen müſſen. Der Titel zur Förderung des 
noſſenſchaftsweſens jote erhöht werden. 
ſchil iniſter Dr. Sydow: Die Konjunkturausſichten 
ildert der Vorredner wohl zu peſſimiſtiſch 
aus lg. Dr. Ehlers (foriihr.): Die Konjunktur⸗ 
Abeſichten ſind in der Tat ungünſtig. Der große 
son laß wird ſehr nachteilig wirken. Mindeſtens 
di illionen werden jo verwendet, als ob Be in 
Erde vergraben würden. (Oho! rechts.) Der 


lein⸗ 


Kapitalmarkt wird doch entblößt fein! In manchen 
— — — — 


— 


Heimiſches Naturleben. 


Skizzen von Walther Schulte vom Brühl. 


(Rachdruc verboten.) 
XXXVII. 
Vom Machandelbaum. 
Was wäre die Heide ohne den Wachholder? Er 
Fru rt zu ihr, wie die Dotterblume zur feuchten 
X hlingswieſe. Zwar hat das niedere Heidekraut 
andere, genügſame Hochgewächſe, die ihm Treue 
woren haben; ſo die freundliche Birke und die 
tige Kiefer; aber dieje letztere, die früher falt 
k als maleriſcher Einzelbaum vorkam und erit 
85 150 Jahren forſtlich geſchult erſcheint, hat als 
ahtenwald die freie Heide ſchon gewaltig beein⸗ 
zächtigt und ſtellenweiſe reizlos gemacht. Nichts 
eu und langweiliger, als durch dieſe in Reih und 


Sa ſtehenden Kiefern hinwandeln zu mijjen, 


pa Pannen, Der Wachholder aber lohnt teine forſt⸗ 
a Kultur, er ſpottet ihrer geradezu, und ſein 
ei "ges, ſelbſtändiges und freies Gebahren ijt wie 
me Verhöhnung des Forſtwirts, der ſeine Zöglinge 
die ch Schulter an Schulter, wie preußische Greng: 
Nr nebeneinander ſtellt, um fie zu ihrer Zeit 
o Beil und der Säge auszuliefern. Da käme er 
im Wachholder ſchön an, der Luft und Sonne 


Ko Ellenbogenfreiheit haben will, um fih zur 
die alien Zypreſſe“ zu entwickeln. Dabei liebt er 


3 Strauchform und ſchwingt ſich felten dazu auf, 
rab einen Stamm zu treiben und ſich nachmals 
zu verzweigen, alſo einen Baum zu bilden. 
und öweigt ſich nämlich faſt immer an der Erde 
0 ſendet eine Anzahl dicht bei einander bleiben⸗ 
e ſchlanker, ſtark belaubter oder vielmehr benadel⸗ 
t Aſte ſteil empor. Dem ſpitzen Haupttrieb 


ſchmiegen ſich die anderen mit ihren Seitenzweigen immer wie eine herandrängende Schar von ſtrup⸗ 


che die Lüneburger Heide fait wie einen Gürtel 


Thorn, Freitag den 18. April 1915. 


Die 


Bezirken merkt man ſchon jetzt nichts von Hochkon⸗ 
junktur. Dieſe erſtreckt ſich vorwiegend mit dem 
Maſſenverkehr. Die Gewerbe, die mit dem Publt⸗ 
kum direkt verkehren, merken nichts von Hochkon⸗ 
junktur. Da vermeide man jede Maßnahme, die 
Handel und Gewerbe bedrücken muß. 

Abg. Dr. Schröder⸗Kaſſel (ntl.): Auch wir 
wünſchen höhere Aufwendungen für das gewerbliche 
Genoſſenſchaftsweſen. 

Abg. Giesberts (3tr.): Der Wehrbeitrag ift 
kein Aderlaß. Bei den Lohnkämpfen im Maler⸗ 
gewerbe haben die Zwangsinnungen durch ihre 
Strafbeſtimmungen gegen Meiſter, die die Aus⸗ 
ſperrung der Gehilfen nicht mitmachen, ihre Zu⸗ 
ſtändigkeiten wohl erheblich überſchritten. 

Miniſter Dr. Sydow: Auch mir erſcheint der 
Beſchluß mit der Gewerbeordnung unvereinbar. 

g. Borchardt⸗ Berlin (Soz.): Die Aus⸗ 
führungen des Abg. Dr. Mugdan in zweiter Leſung 
über die Bäckerefverordnung waren unhaltbar. 

Abg. Dr. Ehlers (fortſchr.): Handel und Ge⸗ 
werbe wünſchen ſehnlichſt die baldige Beendigung 
der Balkanwirren. 

Ein Schlußantrag wird angenommen. Der 
Antrag Rahardt auf erhöhte Mittel für das 
kleingewerbliche Genoſſenſchaftsweſen wird an⸗ 


genommen. 
uſtizetat. 


Ss 
$ 10 15 Anregung des Abg. Dr. Lohmann (niL) 
eton 
Juſtizminiſter Dr. Beſeler: Die Beſtrebungen 
auf Schaffung von Dienſtwohnungen für Amts⸗ 
richter verfolgen wir weiter mit wohlwollender 
Aufmerkſamkeit. 7 
Abg. Dr. Fleſch (fortſchr.): Die deen 
des Kammergerichts über die Fürſorgeerziehung hat 
SR Beunruhigung hervorgerufen. 
uſtizminiſter Dr. Beſeler: Die Entſcheidun⸗ 
Ge des Kammergerichts kann ich nicht beein⸗ 
uſſen. 


Se 
Abg. Dr. Crüger-Hagen (fortſchr.): Die 
Preußenkaſſe geht ſyſtematiſch darauf hinaus, mit 
außerpreußiſchen Genoſſenſchaften Saare zu 
machen. Von einer Preußenkaſſe iſt keine Rede 


mehr. 

Präſident der Zentralgenoſſenſchaftskaſſe Dr. 
Heiligenſtadt: Die Preußenkaſſe gewährt ſüd⸗ 
deutſchen Genoſſenſchaften nur minimalen Kredit. 

Direkte Steuern. 

Abg. v. Strombeck (Ztr.): Aus der geltenden 
Quellentheorie ergeben ſich doch ſtärkere Mißſtände, 
als der Miniſter in zweiter Leſung zugab. 

Ein Schlußantrag wird angenommen. 

Allgemeine Finanzverwaltung. 

Se Dr. v. Kries (konſ.): Die Heeresvorlage 
wird die preußiſchen Finanzen ſtark beeinflußen. 
Wir wollen jetzt nicht auf Einzelheiten eingehen. 
Der ah Eingriff des Wehrbeitrags in die einzel- 
ſtaatliche Einkommens⸗ und Vermögensſteuer kann 
als beſondere und hier unerläßliche Maßnahme gel⸗ 
ten Bei Aufbringung der ſonſtigen Ausgaben er⸗ 
geben ſich ſchwere Bedenken. Zum Münden muß 
man verlangen, daß die Finanzhoheit der Einzel⸗ 


ſtaaten geſchont wird. Die Regierungsvorlage trägt N 


dem Rechnung, indem ſie die N der Be⸗ 
ſitzſteuer den Einzelſtaaten überträgt. An dieſem 
12001 iſt unbedingt feſtzuhalten. (Lebh. Beif. 
rechts. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (fkonſ.): Die Ber- 
mögensſteuer kann immer nur in nammen ang 
mit der Einkommenſteuer behandelt werden. Schafft 
das Reich eine Vermögensſteuer, jo wird die Ein- 
kommenſteuer folgen. Alſo keine Reichsvermögens⸗ 
ſteuer! Das iſt finanziell ein Unſinn, politiſch ein 
ſchwerer Fehler. (Lebhafter Beifall rechts.) 

Finanzminiſter Dr. Lentze: Ich bin den beiden 
Vorrednern dankbar. Eine Reichsvermögensſteuer 
wäre in der Tat eine ſchwere Benachteiligung der 


Kommunen wie der Einzelſtaaten. Sie würde 
auch bald erhöht werden und Kommunen 
wie Einzelſtaaten lahmlegen. Der Reihs- 


an, ſodaß das Ganze zu einer Pyramide wird. Aber 
der Sturm zauſt ſie ſchließlich auseinander, und die 
Spitzform wird dann zur Büſchelform. Langſam, 
aber ſtetig, wächſt ſo der Wachholder heran, vom 
Winde umbrauſt, von der Sonne umſengt, ein 
trutziger, zäher Geſelle. Selten geht er über 
E hinaus, doch wenn man feine armdicken, 
grauen Stämme betrachtet, kommt er einem wie ein 
recht alter Burſche vor, der ſich als Jungpflänzchen 
vielleicht ſchon neugierig über das Heidekraut erhob, 
zu der Zeit, als ſich Kaiſer Rotbart und Heinrich 
der Löwe in den Haren lagen. Er ſoll nämlich 
ſeine 600 bis 800 Jahre alt werden. 
Dies Wachholders größte Stärke beruht in ſeiner 
Anſpruchsloſigkeit. Wo er in nahrhafteren Ber- 
| hältniſſen, etwa an einem Wäſſerchen, aufwuchs und 
ein Schlemmerdaſein führen kann, gedeiht er natür⸗ 
lich beſſer, als ungeſchützt in der Armut. An einem 
Quellteich der Luhe ſah ich eine Säule, die vielleicht 
ihre 8 Meter hoch war und ſich ſelbſtgefällig in den 
dunkeln Waſſern ſpiegelte. Dort wirkte das Ge⸗ 
wächs in ſeiner ſtolzen Einſamkeit inmitten der 
Heide, den hohen Himmel über ſich, faſt wie eine 
Zypreſſe des Südens, und die ganze Landſchaft hat 
da förmlich etwas Heroiſches, auch dort, wo betagte 
Wachholder wie eine ernſte Wacht an alten Hünen⸗ 
gräbern ſtehen. And dieſer Eindruck iſt ſo ſtark, 
daß ſich die Phantaſie des Malers in der Wach⸗ 
holderheide nach ſüdlichen Breiten verſetzt fühlen 
kann. So ſoll Eugen Bracht ſein berühmtes, 
zypreſſenumrauſchtes „Grab Hannibals“ aus einer 
e der Lüneburger Heide komponiert 
haben. 

Mir kamen die Wachholder, wo ſie ſich in 


(Drittes Blatt.) 


vermögensſteuer würde die Reichseinkommen⸗ 
ſteuer bald folgen. 60 Prozent unſeres Nettobedorfs 
fließt aus den Steuerquellen und dieſe fürfen uns 
nicht genommen werden. Ich bitte dringend, den 
Beſtrebungen auf Schaffung einer Reichsvermögens⸗ 
ſteuer entgegenzutreten. (Lebh. Beifall rechts.) 

Abg. Dr. Liebknecht (Soz.): Es handelt ſich 
um beſtellte Arbeit. Der Miniſter putſcht die Mehr: 
heit dieſes Hauſes zur Attacke gegen den Reichstag 
auf, und der preußiſche Junkerübermut ſteigr. 
(Lachen.) 

Miniſter Dr. Lentze: Der Vorredner fühlt ſich 
arg in der Klemme. Hier bezahlt der Beſitz, und 
betrübt ſchaut der rote Lohgerber zu. So baut der 
Vorredner die ganze Rede auf unrichtigen Angaben 
auf. Von indirekten Steuern iſt keine Rede. Auch 
ein Frondieren gegen den Reichstag liegt nicht vor. 
Wir unterſtützen lediglich die Vorſchläge des 
Bundesrats, und dazu bin ich geradezu verpflichtet. 
(Sehr richtig!) Wo iſt da die Attacke gegen den 
Reichstag? Was hier geſagt wurde, wird aus allen 
bundesſtaatlichen Parlamenten wiederklingen, und 
was ich hier ſagte, hat im Reichstag auch der 
Reichskanzler geſagt. (Lebh. Beifall.) 

bg. Dr. Friedberg (natl.): Die beiden 
erſten Redner ſchienen allerdings eine gemeinſame 
Aufmachung zu 
ſtändigung im Reichstage nur ſchaden. Wir brauchen 
eine allgemeine Beſitzſteuer. Weshalb empfiehlt man 
da nicht die Erbſchaftsſteuer? Der Widerſtand gegen 
dieſe Steuer iſt lediglich eine Sammlung von 
Redensarten. Man unterwirft ſich eben dem Bund 
der Landwirte. (Lachen rechts, Beifall links.) 

Miniſter Dr. Lentze: Bis vor wenigen Minuten 
habe ich nicht gewußt, daß dieſe Angelegenheit an⸗ 
geſchnitten werden ſolle. Das Intereſſe der Bundes⸗ 
ſtaaten verlangt Annahme der dem Reichstage 
unterbreiteten Vorlagen. (Beifall.) à 

Abg. Dr. v. Savigny (3tr.): Wir können in 
dieſem Augenblick und bei dieſer Geſchäftslage die 
Frage nicht erſchöpfend behandeln. 

Abg. Dr. Mugdan (fortſchr.): Auch der Wehr⸗ 
beitrag verletzt das von Zedlitz aufgeſtellte Prinzip. 
Wird die Deckungsvorlage angenommen, ſo müſſen 
die Finanzen der Einzelſtaaten leiden Der Fi⸗ 
nanzminiſter hätte politiſcher gehandelt, wenn er 
auf ſeine Vorredner nicht geantwortet hätte. So⸗ 
lange die Erbſchaftsſteuer nicht ausgebaut iſt, wird 
die Bundesratsſteuervorlage nicht als gerecht em⸗ 
pfunden. 

Ein Schlußantrag wird angenommen. 

Das Haus vertagt ſich. 

Donnerstag 11 Uhr: Fortſetzung. Schluß 6 Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 


141. Sitzung vom 16. April, 1 Uhr. 

Am Bundesratskiſche: v. Jagow. 

Die allgemeine Ausſprache über den e 

3 Etat des Auswärtigen 
wird fortgeſetzt. 

Staatsſetretär v. Jagow: Der franzöſiſche 
Miniſter des Außern hat mitgeteilt, daß die bis 
jetzt vorliegenden Berichte über den Vorfall in 
ancy kein genaues Bild geben, und daß daher 
die franzöſiſche Regierung einen hohen Staals⸗ 
beamten mit der Vornahme einer Unterſuchung be: 
traut hat. Das Ergebnis wird mitgeteilt werden. 
Andererſeits hat uns der kaiſerliche Botſchafter in 
Straßburg die Aberſendung der von den Lokalbe⸗ 

örden von Metz aufgenommenen Protokolle in Aus⸗ 
cht geſtellt, die dem kaiſerlichen Botſchafter in 
Paris überſendet werden, damit die Anterſuchung 
eröfſnet wird. (Beifall.) ` 

Anterſtaatsſekretär Zimmermann: Wir 
aben nach Möglichkeit verſucht, chineſiſch ſprechende 

eamte SCH China zu ſchicken, haben aber anderer⸗ 
ſeits gute Erfahrungen mit nichtkundigen Beamten 
See Hinzu kommt, daß die Bedeutung der 
chineſiſchen Sprache heute nicht mehr groß iſt. Die 
Beſchwerden über die Beurlaubung von Beamten 
in Konſtantinopel ſind unbegründet. 


pigen Zwergen oder, je nachdem, wiemrau"borftige 
Rieſen vor. Ernſt und ſchweigend ſtehen ſie da und 
ſchauen über die weite, braune Heide hin. Oft 
bilden fie einen wehrhaften Ring, und in ihrer 
Mitte konnte ſo, treu beſchützt gegen den allen Hoch⸗ 
wuchs niederhaltenden Fraß der Heidſchnucken, eine 
Kiefer, eine Eiche oder ein Vogelbeerbaum auf⸗ 
ſprießen, der dann nach und nach über ſie empor⸗ 
wächſt. Sie ſelber werden zwar trotz ihrer ſpitzen 
Nadeln von den Heidſchnucken auch verbiſſen, aber 
ſie machen ſich nicht viel daraus und treiben ober⸗ 
halb der Schafsmaulhöhe deſto kräftiger ihre 
Nadelruten. 

Die ſchmal linien⸗lanzettförmigen, zugepitzten 
Nadeln, die auf der oberen Seite eine flache Rinne 
zeigen, ſind hellgrün, aber da ſie einen breiten, 
bläulichweißen Mittelſtreifen tragen, wirkt der 
Strauch oder Baum mett etwas bläulichgrün. 
Zweifellos iſt die Form der Nädelchen, wie auch 
ihre Farbe, aufs engſte verbunden mit ſeinen 
Lebensbedingungen, iſt ein Produkt ſeiner zähen 
Anpaſſung an dürftige Verhältniſſe. Das iſt ja 
das wunderbare in der Pflanzenbiologie, wie ſich 
die Kinder Floras die Blätter für ihre Bedürfniſſe 
modelten. Da ſchuf der Ahorn zur ſchnellen Beför⸗ 
derung der Regenfeuchte feine Tropfſpritzen, ſchufen 
ſich Glyzinien und Wollblumen ihre ſamtene Ober⸗ 
fläche, an der kein Tropfen haftet, und andere 
wieder machten aus den Blättern wahre Feuchtig⸗ 
keitsreſervoire, alles, wie es der Daſeinkampf 
gerade erfordert und wie ſich die Pflanze der Sonne, 
der Luft, dem Wind und dem Regen gegenüber ſtellt. 

Für ſeine Fortpflanzung hat „Juniperus com- 
munis“ auch ordentlich vorgeſorgt. Er ift gwei- 


größeren, zerſtreuten Gruppen zuſammenfanden, häuſig: weibliche und männliche Blüten ſind auf 


zeigen. Dieſe Debatte kann der Ver⸗ P 


31. Jahrg. 


—————— 


Abg. Graf v. Brudzewo⸗Mielzynskl 
(Pole): Ich werde im allgemeinen Intereſſe für den 
Frieden und eine ruhige Entwicklung ſprechen, 
panflawiſtiſche Agitationsgelüſte liegen meinen 
Freunden fern. Die Balkanſtaaten ſind ein mächtiger 
Faktor in Europa geworden. Wenn ein Pole die 
flawiſche Frage berührt, jo wird das von manchen 
Blättern falſch ausgelegt. Ich darf es mir nicht 
verſagen, meine Bewunderung über die Art auszu⸗ 
ſprechen, wie die Slaven ſich geſchlagen haben. Wenn 
Greueltaten auf jener Seite vorgekommen ſind, ſo 
ift das zu bedauern, aber die Türken haben Jag £ 
hunderte lang viel ſchlimmere Greueltaten be⸗ 
gangen. Es handelt ſich jetzt um eine neue politiſche 
Konſtellation. Deutſchland hat ein großes eigenes 
Intereſſe an dieſer Entwicklung. Für Sſterreich iſt 
dieſe Frage eine Lebensfrage. Es muß mit drei 
Vierteilen Slawen regieren und kann mit ihnen 
regieren. Der polniſche Bund hat ſtets die öfter- 
reichiſchen Intereſſen vertreten. Wem verdankt 
Sſterreich ſeine finanzielle Entwicklung? Den Polen. 
Die polniſche Fraktion hat auch die öſterreichiſche 
Regierung bei der Einverleibung von Bosnien und 
der Herzegowina unterſtützt. Dafür werden die 
Polen aber auch von der öſterreichiſchen Regierung 
entſprechend berückſichtigt. Wie anders bei uns in 
reußen! Ich erinnere nur an die Schul⸗ und Woh⸗ 
nungspolitik. Man ſollte es ſich überlegen, ob jetzt 
nicht der Moment gekommen iſt, dieſer gefährlichen 
Polenpolitik Einhalt zu tun; vor einer ſolchen Poli⸗ 
tik muß auch im Intereſſe des Dreibundes gewarnt 
werden. Es iſt auch von Rußland mit Beziehung 
auf die panjlawiftiihe Gefahr geſprochen worden. 
Gerade die deutſche Regierung hat in ihrer Oſt⸗ 
markenpolitik die Polen ſo behandelt, wie es die 
Ruſſen getan haben. Es iſt erfreulich, daß auch der 
Reichskanzler eingeſehen hat, daß jetzt nicht der 
Moment ift, die Germanen gegen die Slawen auf: 
zuhetzen. Was will denn Deutſchland mit all den 
Elementen machen, die zwiſchen Memel und Berlin 
ſitzen? Die preußiſche ien arbeitet dahin, daß 
gerade die ruhigen polniſchen Elemente ihren Ein⸗ 
fluß verlieren. Das deutſche Reich ſollte gegenüber 
den Polen abrüſten; dieſe Abrüſtung würde ihm am 
beſten nützen. Die antipolniſche Hypnoſe muß auf⸗ 
hören. (Beifall bei den Polen.) 

Abg. Bernſtein (ai Es iſt zu beklagen, 
daß nicht einmal die liberale Preſſe gegen das Auf⸗ 
treten Rumäniens ſich ausgeſprochen hat. Auch die 
Regierung hat nichts gegen die Unterdrückung der 
Juden geſagt, weil Rumänien ein guter Freund iſt. 
Was könnten die Polen Deutſchland für Praen 
bringen, wenn fie gerecht behandelt würden. Der 
Boret in Nancy ſollte nicht jo tragiſch genommen 
werden. : 

Die Erörterung ſchließt, das Gehalt wird be⸗ 
willigt. Die Reſolution der Budgetkommiſſion, daß 
die Befähigtſten ohne Rückſicht auf Vermögen zum 
diplomatiſchen Dienſt zugelaſſen werden, wird mit 
SE Mehrheit angenommen. 

n der Spezialberatung gene 

Abg. v. Liebert Rp.) die Behandlung eines 
Schiffsjungen auf einer Auslandsreiſe auf einem 
deutſchen Schiffe. Der Konſul lehnte ein Ein⸗ 
ſchreiten ab und verwies ihn an ſeinen Komman⸗ 
danten. Darauf flüchtete der Junge in eine Wüſte 
Als er endlich einen Konſul findet und ihm Wë 
daß er deſertiert ift, weit ihn dieſer wieder fort. 
Man verweigerte dem Jungen jede Hilfe. Redner 
ſchildert die Irrfahrten des Jungen. Der Fall lehrt, 
daß die Inſtruktionen der Konſuln nicht ausreichen, 
wenn ſie ſo handeln konnten. Es fehlte an Konſuln, 
auch an Geld. Das ſollte geändert werden. An⸗ 
dere Staaten rüſten ihre Konſuln viel beſſer aus 
und ſtärken ſo das Anſehen ihres Staates. 

Geh. Legationsrat chmidt⸗Dargitz: Wir 
ſind von dieſem Vorfall lebhaft berührt worden und 
haben eine Anterſuchung veranlaßt, die noch nicht 
abgeſchloſſen iſt. Der Fall iſt von den Beamten kor⸗ 
rekt behandelt worden. Der Schiffsjunge hätte, als 
er ſich von ſeinem chileniſchen Aufenthaltsorte ent⸗ 
fernte, ſeine Adreſſe zurücklaſſen können (große, an⸗ 


Das iſt eine bequeme und ſichere Sache, wenn ja 
ſonſt die Natur auch Sorge trägt, daß getrennte, 
weibliche und männliche, Pflanzen nicht vergeblich 
in Liebesſehnſucht zu ſchmachten brauchen, und daß 
der Wind von den Myriaden von Pollen eines 
Mannbaumes ſelbſt über Land und Meer etwas zu 
den liebesſehnenden Blüten des Weibbaumes her⸗ 
überführt. So wird beiſpielsweiſe eine einſame, 
weibliche Dattelpalme zu Otranto von einer 
60 Kilometer entfernten, männlichen zu Brindiſi 
alljährlich getreu befruchtet. Gewaltige Staub⸗ 
wolken der gelblichen Pollen ſchüttelt der Wach⸗ 
holder bei jedem Windſtoß aus ſeinen am Ende 
kurzer Zweiglein ſitzender männlicher „Kätzchen“ 
auf die im Winkel der Blätter harrenden weiblichen 
Zäpfchen, von denen nur die oberſten Deckblätter 
fruchtbar ſind. Die Kinder aus dieſer Ehe ſind die 
erſt nach einem Jahre reifenden, fleiſchigen, bläulich 
bereiften, bitter⸗aromatiſchen Wachholderbeeren, die 
ſich im Sauerkraut ſo gut ausnehmen und die dem 
Fleiſch der ſie ſchnabulierenden Krammetsvögel, der 
Wachholderdroſſeln und dem des Birk⸗ und 
Haſelhuhns, den eigenartigen, beliebten Geſchmach 
verleihen. Viele andere Vögel lieben die Beeren 
nicht minder und ſorgen dadurch für eine weite Ver⸗ 
breitung des Samens. So ift z. B. die nom- 
amerikaniſche Wandertaube Liebhaberin der Beeren 
der dort vorkommenden Wachholderart, und es 
wurde ſchätzungsweiſe berechnet, daß ein einziger 
jener Rieſenzüge dieſer Tauben an die 600 Mil⸗ 
lionen Pfund kröpfte. Auch die liebe Menſchheit 
verbraucht fie maſſenhaft, ſowohl als Küchengewarz 
wie als Heilmittel, zumal gegen Nierenbeſchwerden, 
und vor allem zu Wachholderbranntwein, der bei 
den Tirolern als Kronawitt beliebt iſt und bei den 


ihm vereint, wenn auch in Zweiglein geſchieden. Holländern als Genever. Genever und Matjes: 


. 


S 


. 


ur Heiterkeit auf allen Seiten des Hauſes). 
er Konſul hat geholfen, wo er nur konnte. 
Abg. Do ve (fortſchr.): Die Kanſuln haben ge⸗ 


wendig. 


regelung der Reichstagswahlkreiſe iſt unbedingt Ge 
RNReichskanzler Dr. v. Bethmann Hollweg: 


Abg. Liz. Mumm (wirtſch. Vgg.): Geradeſo 


wie man Arbeiterausſchüſſe in den ſtaatlichen Be⸗ 


trieben zugelaſſen hat, muß man auch dieſes Recht 


wiß formal richtig gehandelt, aber ihre Pflicht war Der Voredner hat fi bei mir nach dem Stande den Beamten gewähren. Der ſozialdemokratiſche An- 


es, Hilfe zu leiſten ohne Rückſicht auf Wieder⸗ 
erſtattung des Geldes. Es iſt lediglich bureaukratiſch 
gehandelt worden. (Sehr richtig] links.) Die Kon- 
ſuln ſollten ſich nicht auf den Autoritätsglauben 
verſteifen. 

Abg. Molkenbuhr (Soz.): Die Regierung 
wird ſich hüten, die Anweiſung zu geben, deſertierte 
Schiffsjungen zu unterſtützen. Sie ſtützt ſich eben 
auf den Buchſtaben des Geſetzes. Der Junge hatte 
Glück, daß er deſertierte, wo kein Konſul war. 

Abg. Dr. Semmler (ntl.): Der Fall zeigt, daß 
eine ſtarke Hand im Konſulatsweſen Wandel 
ſchaffen muß. Allerdings muß man auch zugeben, 
daß die Konſuln überlaufen werden. Eine Un⸗ 
behilflichkeit der Konſuln iſt leider auch in dieſem 
Fall zutage getreten. 

Eine Reihe von Titeln wird bewilligt. Die 
Reſolution der Kommiſſion, eine Denkſchrift über 
den Ausbau des orientaliſchen Seminars zu einer 
Ve vorzulegen, wird angenommen. 
Beim Titel Auslandshochſchulen begründet 

Abg. Ku et (Ztr.) die Reſolution der Kom⸗ 
miſſion, eine Denkſchrift über die deutſchen Schulen 
im Auslande vorzulegen, und bittet um Annahme 
derſelben. Die deutſchen Schulen ſind nicht nur nötig 
zur SS des Deutſchtums, ſondern zur 
Feſtigung desſelben. Es kommen vor allem höhere 
Schulen inbetracht. 


Die Reſolution wird angenommen. 
Reſt des Etats wird bewilligt. 
Es folgt der 
Etat des Reichskanzlers. 
Abg. Dr. Gradnauer (Soz.): Wir feiern 
heute nicht nur die Erinnerung an 1813, ſondern 
auch das 25jährige Jubiläum des neuen Kurſes. 
In dieſem Zeitraum hat die Arbeiterklaſſe einen 
großen Aufſchwung genommen. Mit dem allge⸗ 
meinen Aufſchwunge ſteht der politiſche Zuſtand in 
Widerſpruch. Die politiſche Entwicklung iſt nur 
wenige Schritte vorwärts gekommen. Bei uns har 
eine Partei die Oberhand, die nicht das Volk hinter 
ſich hat. Wenn die Dinge ſo liegen, dann darf ſich 
der Reichskanzler nicht wundern, wenn im Volke 
keine Jubiläumsſtimmung aufkommt. Wo iſt das 
Jubiläumsopfer für das Volk? Herr v. Bethmann 
iſt der Kanzler des Stillſtandes. Er glaubt, daß er 
dem Rufe von Millionen nicht zu folgen braucht. 
Der Reichstag iſt ein Reichstag der ungewiſſen 
Mehrheit. Daran find die Nationalliberalen Schuld, 
mit deren Hilfe der Kanzler immer noch konſer⸗ 
vative Politik betreiben kann. Die Farben der 
Nationalliberalen beſtehen aus denen des Hanſa⸗ 
bundes und des Bundes der Landwirte. Es ſcheint, 
daß das Zentrum ſeine Zuſtimmung zu den Wehr⸗ 
vorlagen nur gibt, wenn das Jeſuftengeſetz auj- 
gehoben wird. Das kennzeichet den Tiefſtand unſerer 
politiſchen Verhältniſſe. Die erreichten kleinen Fort⸗ 
ſchritte ſind der Regierung in langen ſchweren 
Kämpfen abgerungen worden und ſind nur meiner 
Fraktion zu danken. Dr. Delbrück kann uns dankbar 
ſein, daß wir ihm gehotfen haben, die neuen Wahl⸗ 
urnen dem preußiſchen Miniſter 8 5 8 Ban (Der 
keit der bürgerlichen Parteien. Dr. Delbrück lächelt.) 
Warum bringt man nicht einmal einen Kultur⸗ 
beitrag zur Erhebung ſtatt des Wehrbeitrags? Das 
Verhalten der braunſchweigiſchen Polizeibehörden 
gegen gegen einen franzöſiſchen Deputierten ift ge- 
radezu eine Schande. (Vizepräſident Dr. Paaſche 
ruft den Redner zur Ordnung. Unruhe bei den Soz., 


Auch der 


Beifall rechts.) Gegen den preußiſchen Einfluß hätte 


man an ſich nichts, nur gegen die in Preußen herr⸗ 
ſchende dünne Oberſchicht. Die preußiſche Wahl- 
rechtsfrage ſteht im Mittelpunkte der politiſchen 
Kämpfe. Selbſt Herr von Dallwitz, der geſtern unter 
dem Freudengeſchrei ſeiner Freunde ein Loblied auf 
das deutſche Wahlrecht geſungen, wählt in der 3. 
Klaſſe — iſt alſo kulturell minderwertig. (Große 
Heiterkeit.) Die Herren Kühn, Delbrück und v. Beth⸗ 
mann wählen auch in der 3. Klaſſe. Dem preußiſchen 
Volke ſollte man als Jubiläumsgabe ein beſſeres 
Wahlrecht geben. Die Zeit iſt nicht fern, wo das 
preußiſche Wahlrecht verſchwindet. Wenn nicht durch 
einen Druck von oben, dann durch einen Druck von 
unten. (Beifall bei den Soz.) Auch das Recht des 
Reichstages wird heruntergedrückt. Redner beſpricht 
den Fall Sohſt⸗Cadinen. (Vizepräſident Dove er⸗ 
ſucht den Redner, auf die private Seite des Falles 
nicht EE Wenn man allen denen, die ein 
Unrecht begehen, einen Orden geben wollte — ſo⸗ 
viel Orden gibt es garnicht. (Heiterkeit) Eine Neu- 


heringe waren das Leibgericht von Wilhelmintjes 
königlichem Herr Papa. In Finland und Inger⸗ 
mannland braut man ſogar ein Bier aus den 
Beeren. 5 

Der Same des Wachholders lagert in Geſtalt 
dreier harter, oben ſcharf dreikantiger Nüßchen in 
dem zuckerreichen, gewürzigen Fleiſch der kugeligen 
Frucht. Er gönnt ſich Zeit zum Keimen. Drei 
Jahre braucht er dazu, gleich dem Kiefernſamen, 
wie denn ja überhaupt der Charakter des Juniperus 
ſehr auf das Gemächliche geht. Die Qualität ver⸗ 
liert nichts dabei. Sein zähes, harzreiches Holz, 
das dem Inſektenfraß widerſteht, und dem auch rot⸗ 
braune, ſchleimige Pilze, die Po im Frühlings egen 
öfter darauf entwickeln, nicht viel anhaben können, 
iſt zu Stöcken und Peitſchenſtielen beliebt und dient 
auch zu Drechslerwaren. Mit den Zweigen werden 
Würſte und Schinken geräuchert, und ſchon die alten 
Germanen benutzten Wachholder⸗Eſſig zu ihren 
Opfern. 

Unjer Juniperus wächſt in ganz Europa, Mittel⸗ 
und Nordaſien. Seine Verwandtſchaft iſt in der 
nördlichen und gemäßigten Zone Europas, Aſiens 
und Amerikas in etwa 30 Arbeiten verbreitet. Zu 
ihr gehört auch der bekannte und ſeiner abtreiben⸗ 
den Eigenſchaften wegen kriminell berüchtigte Sade⸗ 
baum. Die meiſten Koniferen ſind als nützlich ge⸗ 
ſchätzt. So iſt die aromatiſche, virginiſche „rote 
Ceder“, die uns Zigarrenkiſtenbretter und Bleiſtift⸗ 


holz liefert, ein naher Vetter unſeres biedern Wach⸗ 


holders. Aber auch ohne ſeine nützliche Verwandt⸗ 
ſchaft und ſeine eigene Brauchbarkeit iſt er uns lieb 
und wert. 
Haupt. Heidezauber geht von ihm aus, und alte 
Märchen werden wach, in denen er ſeine Rolle ſpielt. 
Denn auch auf ihm hat ſich der Vogel Phantaſus 
niedergelaſſen und ſingt aus den Zweigen des 
„Machandelbaums“ feine berückenden Lie er. 


Die Poeſie webt um ſein ſtruppiges 


der Jeſuitenfrage erkundigt. Seit den Verhand⸗ 
lungen im November v. Is., die hier über die Je⸗ 
ſuitenfrage ſtattgefunden haben, ift das Novum eine | 
getreten, das der Reichstag einen Antrag auf Auf⸗ 
ek des Jeſuitengeſetzes angenommen hat. Dieſer 

nirag liegt dem Bundesrat vor, der noch feinen 
| Beihtup darüber gefaßt hat. Bei der Erörterung 
des Antrages hier im Reichstage iſt des weiteren 
über das Verhältnis des Reichsrechts zum Landes- 
recht geſprochen worden. Um dieſes Verhältnis auf⸗ 
zuklären, hat der Staatsſekretär des Innern bei 
den Regierungen der Einzelſtaaten Rückfragen ge⸗ 
halten, die lediglich eine Klärung bezwecken. Von 
einem Kuhhandel, meine Herren, den der Herr Vor⸗ 


redner an die Wand malt, iſt mir nichts bekannt. 


Meine Herren, dann hat der Herr Vorredner ſich 
nach den Vorgängen mit dem franzöſiſchen Sozia- 
liften Compère Morel erkundigt. Die Giel: 
ek der Vorgänge in Braunſchweig find mir un⸗ 
ekannt und, wie mir der Herr braunſchweigiſche 
Vertreter im Bundesrat mitgeteilt hat, hat auch 
er noch keine Nachricht. ( Heiterkeit.) Wenn die 
Herren Sozialdemokraten glauben, gegen die von 
Uns eingebrachte Wehrvorlage proteſt erem zu müſſen, 
und Verſammlungen abhalten, wenn ſie es veranr⸗ 
worten wollen, Deutſchland diejenige Verſtärkung 
ſeiner Rüſtungen vorzuenthalten, die zur Sicherheit 
unſerer Zukunft notwendig ift, dann mögen fie es 
mit fih ſelbſt abmachen. (Sehr richtig!) Wenn fte 
ſich dazu fremde Hilfe holen, können ſie ſich nicht 
wundern, daß wir ein Veto dagegen einlegen. (Bet 
fall.) Der Herr Vorredner hat geſagt, der Herr 
Compère Morel hätte ja garnicht gegen unſere 
Wehrvorlage ſprechen wollen, ſondern lediglich gegen 
den franzöſiſchen Chauvinismus. Das wäre ja ein 
ſehr verdienſtvolles Werk, das gebe ich zu. Aber 
ſeine Anweſenheit in der deutſchen Verſammlung 
ſollte doch dazu dienen, Ihre Agitation gegen die 
Vorlage zu unterſtützen. (Sehr richtig!) Was wir 
an Verſtärkungen für unſere Armee tun wollen, dar⸗ 
über wird von Deutſchen beſchloſſen, und zwar von 
Deutſchen ganz allein. (Beifall.) Wir brauchen ke'n 
Mitreden von fremden Herren. mögen fte in dieſer 
Frage noch ſo kompetent ſein oder mögen ſie es nicht 
ſein. Lebhafter Beifall.) Meine Herren, dann iſt der 
Herr Vorredner auf den Fall Sohſt zurückgekommen. 
Ich glaube Do wirklich, der Anſicht der großen 
Mehrheit des Reichstages und der ganzen Offent⸗ 
lichkeit Ausdruck zu geben wenn ich ſage, daß der 
Fall Sohſt von Seiner Majeſtät, dem Kaiſer und 
König in einer Weiſe erledigt worden iſt, daß er für 
uns alle erledigt iſt. (Lebhafte Zuſtimmung) und 
nicht mehr darüber zu ſprechen iſt. Der Herr Vor⸗ 
redner hat behauptet, eine Notiz der „Norddeutſchen 
Allgemeinen Zeitung“ über den Vertrag ſei un⸗ 
richtig, es habe ſich um ein Geſchenk gehandelt. Er 
hat auch einen Brief Seiner Majeſtät an den frühe⸗ 
ren Beſitzer von Cadinen vorgeleſen — ich kenne 
den Brief nicht, er wird wohl ſtimmen, wenn er 
laubt, rm hier mitteilen zu können. Mir liegt 
ier ein Kaufvertrag vom 15. November 1898 vor, 
worin im Paragraph 1 geſagt iſt, daß Seine 
Majeſtät das Gut käuflich übernimmt. Nach Para⸗ 
raph 2 werden ſämtliche Hypotheken und Grund⸗ 
ER übernommen. (Hört! hört!) Im Para- 
grap 5 wird eine einmalige Barjumme von 50000 
ar 


Artikel der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ 
habe ich nicht verfaßt, und ich weiß auch nicht, von 
welchem Reſſort. er ausgegangen iſt. Doch halte ich 
die tere pieres Seite. gegenüber den Be: 
hauptungen des Herrn Vorredners aufrecht. Dann 
ift im Zufammenhang damit der Herr Vorredner 
auf Außerungen Seiner Majeſtät des Kaiſers ein⸗ 
eee Er hat ſich dabei beklagt, daß Seine 

ajeſtät der Kaiſer in einer Tiſchrede, die er vor 
verſammelten Landwehroffizieren in Berlin am 10. 
März, wenn ich nicht irre, gehalten hat, aufgerufen 
hat zum Kampfe gegen die finſteren Mächte des 
Unglaubens und der Vaterlandsloſigkeit. Nun, 
meine Herren, wollen Sie etwa beſtreiten, daß ſolche 
Mächte bei uns eine Wirklichkeit und an der Arbeit 
ind? (Zuſtimmung rechts und im Zentrum; Wider⸗ 
pruch und Lachen bei den Soz.) Müſſen wir uns 
nicht in der ſozialdemokratiſchen Preſſe Verhöhnun⸗ 
gen des Gottesglaubens gefallen laſſen? (Zuruf ber 
den Soz.: Nein! Unwahr! — Fortgeſetzte Unruhe.) 
Ich habe keine Preßnotizen hier, ich könnte ſie Ihnen 
zu Dutzenden bringen, ich habe vor kurzem aus der 
ae Volkszeitung“ einen Artikel bekommen, 
wo ee des chriſtlichen Glaubens in einer 
Weiſe dargeſtellt ſind, daß ich allerdings den Herrn 
Staatsſekretär des Reichsjuſtizamts gebeten habe, 
zu prüfen, ob nicht auf ſtrafrechtlichem Wege da⸗ 
egen vorzugehen ift. (Unruhe bei den Soz.) Meine 
Herten, auch ohne Preßnotizen werden Sie, wenn 
Sie ehrlich ſein wollen, mir zugeben muſſen, daß 
Sie trotz aller Toleranz, die Sie predigen — ich 
ſpreche nicht von den Herren des Hauses ſondern 
von der Tätigkeit draußen und oon der Preſſe —- 
unausgeletzt den Gotteoslauben anderer Leute ans 
greifen. (Zureſe bei den Sozlaldemokraten Un: 
wahr!) Der ganze Reichstag iſt da, glaube ich, auf 
meiner Seite (lebhafte Zuſtimmung), und ebenſo 
wird über die Vaterlandsliebe in dem Sinne, wie 
ie die große Mehrzahl des deutſchen Volkes ver- 
teht, von Ihnen unausgeſetzt gelärmt und ge⸗ 
Nabe e Denken Sie doch daran, daß der Kaiſer dieſe 

ede gehalten hat ungefähr 8 oder 14 Tage nach den 
berühmten Debatten über die Jahrhundertſeier, die 
in Berlin in der Stadtverordnetenverſammlung 
ſtattgefunden hatten. Ich erinnere Sie an die Aus⸗ 
führungen der ſozialdemokratiſchen Redner, ich er⸗ 
innere an die Antwort, die ihnen von dem Herrn 
freiſinnigen Abgeordneten Caſſel gegeben wurde. 
Da wundern Sie ſich, meine Herren, daß gegenüber 
derartigen Vorfällen Seine Majeſtät der Kaiſer an 
die ſittlichen Kräfte, an den Gottesglauben, an die 
Gotteszuverſicht erinnert. welche die Grundlage ge: 
worden find für die Wiedergeburt unſeres Volkes vor 
hundert Jahren. Der Kaiſer hat in dem, was er 
geſprochen hat, dem preußiſchen, dem deulſchen Bolte 
aus der Seele geſprochen. Das werden Sie uns nicht 
verkümmern durch die Angriffe, die Sie dagegen 
richten. (Lebhafter Beifall bei der Mehrheit, Ziſchen 
bei den Sozialdemokraten, erneuter Beifall.) 

Abg. Lieſching (Bp.): Der Ausweiſung des 
franzöſiſchen Sozialdemokraten wird eine zu große 
Bedeutung beigelegt. Redner n die foti- 
ſchrittliche Rejolution, bei der Marine, Poft und 
Eisenbahnen Angeſtelltenausſchüſſe zu errichten, 
bleibt aber auf der Tribüne faſt EE 

Abg. v. Morawski Dzierzyktaj (Pole): Die 
Polenpolitik Preußens übt einen verderblichen Ein⸗ 
fluß Miß auf die Reichspolitik aus. Das hat zu 
dem Mißtrauensvotum geführt; trotzdem werden 
die Polen weiter drangſaliert. Der Wille des 
Reichstags gegen die Polenverfolgung iſt der Ne⸗ 
gierung Luft. Eine Minderheit verfolgt die Polen. 
In der Oſtmark wird Staatsſozialismus getrieben. 


feſtgeſetzt, ferner eine jährliche Rente. Den 


trag zur Einführung der Verhältniswahl müßte ge⸗ 
nauer begründet werden, wenn man ihn ernſt 
Beth ſoll. Der Reichskanzler iſt mit Recht den 
Beſtrebungen der Sozialdemokratie ſo energiſch ent⸗ 
gegengetreten, die gegen all das ankämpft, was im 
SE e Vaterlandsliebe vorhanden iſt. (Beifall 
rechts. 

Staatsſekretär Dr. Delbrück: Eine Reſolution 
Ablaß verlangt ein neues Beamtengeſetz, das auch 
Beſtimmungen über das Wiederaufnahmeverfahren 
enthält. Wir hoffen, die Widerſtände, die rein ju⸗ 
riſtiſcher Art ſind, bald zu überwinden, ſodaß wir 
Ihnen im nächſten Winter das Geſetz vorlegen 
können. 

Ein Vertagungsantrag der Sozialdemokraten 
wird um 6 Uhr 5 Minuten gegen die Stimmen der 
Antragſteller abgelehnt. 

Abg. Hüttmann (Soz.): Die Behauptung des 
Reichskanzlers, wir ſtänden der Religion feindlich 
gegenüber, weiſe ich zurück. Wir kritiſieren nur 
kirchliche Einrichtungen. 

Nachdem noch 

Abg. Dr. Gradnauer (Soz.) auf die Ange⸗ 
legenheit Cadinen zurückgekommen war, wurde die 
Diskuſſton geſchloſſen, und das Gehalt des Reichs⸗ 
kanzlers bewilligt. S 

Bei der Abstimmung über die ſozialdemokratiſche 
Wahlrechtsreſolution ergab ſich beim Hammer⸗ 
ſprung die Veſchlußunfähigkeit des Hauſes. Mit Ja 
ſtimmten 90 Abgeordnete, mit Nein 88. 

Die Beratung wurde gegen 7.30 Uhr abgebrochen. 
Weiterberatung Donnerstag 1 Uhr: Prüfung der 
Wahl des Abg. v. Kröcher, Militäretat. 


Ko loniales. 


Die Regulierung an der Grenze 
von Kamerun vom Tſchadſee bis zum 
Meere iſt nunmehr beendet. Die Karten und 
Protokolle wurden am 12. April unterzeich⸗ 
net. Die Mitglieder der Kommiſſion kehren 
am 8. Mai von Lagos aus nach Europa 
zurück. 

Leiter der größeren franzöſi⸗ 
ſchen Konzeſſionsgeſellſchaften 
Neu⸗ Kameruns ſind nach der „Köln. 
Ztg.“ am Dienstag in Berlin eingetrof⸗ 
ten, um ſich vertraulich und vielleicht auch an 
amtlicher Stelle über die künftigen Verhält⸗ 
niſſe zu unterrichten. 


Dom Balian. 
Vor dem Friedensſchluß. 


Obwohl bis zum e Abend noch keine 
amtliche Nachricht von dem Abſchluß des Waffen- 
ſtillſtandes in London eingetroffen war, glaubt man 
in den dortigen amtlichen und diplomatiſchen 
Kreiſen doch, daß der Friedenſchluß bevorſtehe, und 
nimmt an, die Friedensdelegierten würden ſich in 
kurzer Zeit wieder in London verſammeln. Hakki 
Paſcha, welcher kürzlich in London wegen der 
türkiſch⸗perſiſchen Grenze verhandelt hat, ſoll zu: 
ſammen mit Reſchid Paſcha und Naby Paſcha zu 
türkichen Friedensunterhändlern ernannt werden. 
Am Nachmittag wurde gemeldet, daß Nowakowitch 
im Begriff iſt, von Belgrad nach London abzureiſen: 
ob Venizelos in der Lage fein wird, Athen zu ver» 
laſſen, wird bezweifelt. In bulgariſchen Kreiſen 
iſt noch keine Nachricht darüber eingetroffen, ob Dr. 
Danew wieder nach London kommen wird. 

Die Vertreter der Großmächte unternahmen am 
Mittwoch Vormittag in Cetinje einen llektiv⸗ 
schritt, indem fie die in Sofia. Belgrad und Athen 
bereits überreichte Antwortnote der Mächte auf den 


züngſten Gegenvorſchlag der Verbündeten dem 


Miniſter des Außern übermittelten. terauf 
machten die Vertreter der Mächte dem Miniſter 


Mitteilung von der für Albanien feſtgeſetzten Nord⸗ 
und Nordoſt⸗Grenze. Die Südgrenze und die Frage 
der Agäiſchen Inſeln ſollen erſt nach dem Friedens⸗ 
ſchluſſe beſprochen werden. Der Miniſter nahm dieſe 
Mitteilung zur Kenntnis, dankte und erklärte, er 
werde ſie dem Miniſterrate unterbreiten und ſich 
mit den Verbündeten wegen Erteilung der Antwort 
ins Einvernehmen ſetzen. 

Über eine Anderung in der Haltung Montene⸗ 
gros liegen in London keine amtlichen Nachrichten 
vor, doch wird in diplomatiſchen Kreiſen kaum be: 
zweifelt, daß die Frage Skutaris bald eine befriedi⸗ 
gende Löſung finden wird. 

Der Fall Palitſch beigelegt. 

Wie aus Djakowa gemeldet wird, unterzeichnete 
die gemiſchte SE die den Fall Palitſch 
unterjuchte, am 15. April ein Protokoll, in dem 
feſtgeſtellt wird, die Kommiſſion habe keine über⸗ 
zeugenden Beweiſe dafür gefunden, daß Palitſch im 
Gefängnis auf Veranlaſſung der montenegriniſchen 
Behörden geſchlagen und mißhandelt wurde Auch 
fei. kein Beweis dafür erbracht worden, daß Palit 
von ſeiner montenegriniſchen Militäreskorte mit 
Vorbedacht ermordet wurde. Die Kommiſſton 
konnte nichts feſtſtellen, was die Angaben der mon: 
tenegriniſchen Behörden, daß Palilſch einzig und 
allein infolge eines Fluchtverſuches len wurde, 
entkräftet hätte. Die Kommiſſion verfolgt jetzt ihre 
Aufgabe weiter und prüft die Angelegenheit der 
Bekehrungen zur Orthodoxie. 

Die Pariſer Finanzkonferenz. 

An den zu Anfang der nächſten Woche in Paris 
beginnenden internationalen Verhandlungen über 
die Regelung der Finanzverhältniſſe zwiſchen der 
Türkei und den Balkanſtaaten nimm als Vertreter 
der deutſchen Reichsregie un a Dr. Frei⸗ 
herr von der Lancken⸗Wakenitz teil. Als finanzielle 
Sachverſtändige ſind von der deutſchen Regierung 
ernannt worden der deutſche Vertreter bei der Dette 
Publique, Miniſter R. Pritſch, ferner Dr. Paul von 
Schwabach, Chef des Bankhauſes S. Bleichröder, 
und Wirklicher Legationsrat Dr. Helfferich, Direktor 
der Deutſchen Bank. 

Die bulgariſche Regierung hat zu ihrem Ver⸗ 
treter bei der internationalen Finanzkonferenz den 
Finanzminiſter Theodorow ernannt. — Der fort⸗ 
ſchrittliche Abgeordnete Dr. Voja Marinkowitſch hat 
ſich als Delegierter Serbiens zur Finanzkonferenz 
nach Paris begeben. 

Türkiſche Ane kennung der deutſchen Orientpolitik. 

Ismail Halli Bey Babanſadeh widmet im 
„Tanin“ der Haltung Deutſchlands warme Worte 
des Dankes und der Anerkennung. Die deutſche 
Regierung und die öffentliche Meinung Deutſchlands 
hätten jiġ durch ein beſonders taktvolles Benehmen 
gegenüber dem Unglück der Türkei ausgezeichnet. 
In der Zeit der großen Kataſtrophe ſei es der 


noch nichts beſtimmtes. 


ache 
Reichskanzler geweſen, der in entſchiedener De 
die Notwendigkeit des Beſtandes des oam? die 
Reiches betont habe. Deutſchland habe fte 
Türkei nicht das Schwert ziehen können; es 
feine Politik in Rückſicht auf feine Ine 
wählen mülfen, Im Gegenſatz zu ihm Mie 
die Mächte, die ältere Intereſſen im Orien et, 
den Mund aufgetan, um die Türkei zu be der 
Hakki bemerkt dann über die von Deutſchlan. gen 
Friedensfrage verfolgte Politik, diele ſei der ge 
gleich zu der anderer Mächte wohlwolle Grenzen 
weſen. Deutſchland habe in der Frage der ale fil 
und der Kriegsentſchädigung am meiſten von und 
Mächten das Intereſſe der Türkei verfochten, bes 
ihr gegenüber die gleiche Haltung bewahrt, nung 
treffs Rumäniens. Nachdem Hakki die 90 eren 
ausgeſprochen hat, Deutſchland werde mit hands 
Mächten bei den Friedensverhandlungen den 
punkt der Türkei vertreten, zitiert er j 
wollenden Worte, die Staatsſekretär von nchen 
vor kurzem in Hinſicht auf die Hilfe ausgeſp jeder 
hat, die Deutſchland der ſich nach dem Kriege 
auftaffenden Türkei zu leiſten gedenkt. patti 
mit den Worten: Die Türkei ſtößt die 
Hand nicht zurück. Wir ſind gewohnt, den elten. 
Freundſchaftsdienſt in größtem Maße zu verg ei 
über das Ergebnis der Betersbu:ger a tel 
in der rumäniſch⸗bulgariſchen Streitfrage UF 
S Das ruſſiſche Mine 
des Außen bringt zur Kenntnis, daß die Mitg GN 
der Botſchafterkonferenz ſich ZE verſtän der 
haben, daß keines ohne vorherige uſtimmo fungen 
onferenz der Preſſe etwas über die Verhand ichen 
mitteilen würde. Folglich beruhten die Zog et 
die darüber in den Zeitungen erſchienen ſind, 
auf Tatſachen, müßten velmehr als Verſuche e, 
ſehen werden, ein kendenziöſes Licht auf die 
ten der Konferenz zu werfen. Ohne auf ge Daz 
keit der Konferenz einzugehen, beſchränke ſich | 


leinſten 


an nicht die Aufgabe geſtellt hat, die Anſprücze Sy 


e 

iſchen 
zuführen. Dank diejer Haltung jet es der en 
egierung gelungen, die gefährliche Spannung pi 
enachbarten "e 


ſcheidung der Konferenz vorzugreifen, könne Hat 
Miniſterium des Außern im voraus erklären, ider 
Rußland, welches ſtets über die Meinung KC 
Parteien auf dem Laufenden jei, nur eine Kos 
Entcheidung unterzeichnen werde, von der es j 
ſtehe, daß fe für beide Teile annehmbar fet. 
Serbiſch⸗bulgariſches Gezänk. 

Der Abgeordnete und frühere Miniſter Bel 
brachte in der bulgariſchen Sobranje eine SW D 
pellation ein, in der die Regierung gefragt Gi 
ob fie Kenntnis habe von der feindſeligen BC 
der ſerbiſchen Behörden gegenüber der bulgari 2 
Bevölkerung in den von ſerbiſchen Truppen eh, 
Gebieten, und ferner, welche Schritte fie getan DÉ at 
um der bulgariſchen Nationalität in Mazedom 
Achtung zu verſchaffen. 


Das rumäniſche Seer. S 
Die rumäniſche Kammer bewilligte den Ef gt 
beſtand für das Jahr 1914, wonach 48000 Man, 
für die permanenten Einheiten, 4000 für nicht fta 10 
dige Kavallerietruppen und 700 Mann für d 
Kriegsmarine eingeſtellt werden. 
Unuhen in Armenien. IC ` 
Das türkiſche Miniſterium des Innern veröffent 
licht folgendes Communiqués: Armeniſche piares 
haben ein dem armeniſchen Patrierchat 310 
gangenes Telegramm aus Bitlis veröffentlicht, 955 
nach ſich der dortigen türkiſchen Bevölkerung oC. 
Erregung nber habe, verurſacht durch ein von 
Anbekannten verübtes Verbrechen, das Armenier 
zugeſchrieben werde. Vier Armenier ſeien 15 
wundet worden, und in der Stadt herrſche pan! a 
artiger Schrecken. Nach einem Telegramm des 
Walis von Bitlis über diefen Vorgang wurde ein 
Türke in Bitlis aus bisher unbekannten Gründe. 
von neun Armeniern getötet. Daraufhin Nu en di 
Verwandten des Getöteten in größter GË um 
an der Spitze eines Volkshaufens vor den Negi” 
rungskonak und verlangten die ſtrenge Beitrafund 
der Schuldigen. An die Verſicherung, daß die A 
gierung alles mögliche tun werde, kehrte ſich D 
Menge nicht, 1598 verlangte die ſofortige HU 
Së der Mörder. Schließlich brachten fie di 
Leiche des Getöteten vor den Konak und erklärten, 
die Leiche zurücklaſſen zu wollen, ohne fie zu Déi 
raben. Die Behörden ergriffen die entſprechenden 
E die Menge wurde zerſtreut und der 
Leichnam von der Bevölkerung beſtattet. Später 
wurden Verwandte des Getöteten eines der Mowe? 
namens Avedis habhaft, mißhandelten ihn, ſeine 
Frau, feine Mutter und noch eine Perſon, die zu 
Hilfe geeilt waren. Zwei dieſer Angreifer wurden 
perhaftet, der dritte entkam. Es find ſtrenge Maß, 
nahmen ergriffen worden, um ihn feſtzunehmen u H 
die Ordnung aufrecht zu erhalten. Nach einen 
weiteren Telegramm des Walis von Bitlis ſin 
apt des Mordes beſchuldigte Armenier verhaftel 
worden. i 


ee 


haus und Garten. | 

Gegen die Gelbſucht der Birnbäume hat ſich nach 
einem Bericht im praktiſchen Ratgeber im Obſt⸗ 
und Gartenbau in Frankfurt a. O. die Anwendung 
von Stalldünger bewährt. Bei ausſchließlicher An 
wendung von Kunſtdünger trat die Gelbſucht an 
Spalierbäumen ſehr ſtark auf. Als aber dann eine 
regelmäßige Anwendung von Stallmiſt ſtattfand, 
erhellen Do die Bäume im Laufe von zwei Jahren 
und wurden wieder ganz geſund. Gartenfreunde 
erhalten die betreffende Nummer des praktiſchen 
Ratgebers auf Wunſch koſtenlos zugeſandt. 
—— . — — — 


Haarpflege. 
Von Dr. Th. Höveln. 


(Nachdruck verboten.) 
Es dient nicht nur zur Zierde, ſondern auch 
zur Geſundheit, wenn man das Kopfhaar bis 
in das höchſte Alter hinauf zu erhalten juht. 
Das vorzüglichſte Mittel iſt hierzu die Rein⸗ 
lichkeit, welche nämlich verhindert, daß die not⸗ 
wendige Ausdünſtung eine Beſchränkung er⸗ 
leidet, daß ſich Hautkrankheiten bilden, oder 
der ſaure Schweißniederſchlag oder der ranzig 
werdende Fettgehalt der Drüſenabſonderung 
eine Reizung der Haarwurzeln veranlaßt. 


Sequemften ſtellt man ſich dieſes Mittel her, 
enn man ſich in der Apotheke 20 Gramm 


it Haar an ſich iſt beim Menſchen kein 


aniſierter, kein direkt mit dem Blut⸗ und 


Lervenleben in Verbindung ſtehender Teil des 
mis, ſondern nur ein Produkt, das 
it ie Oberhaut und die Nägel weder Saft⸗ 
d x noch Nerven hat. So unempfindlich da- 
Naben d. Haar ſelbſt ift, jo empfindlich ijt da- 
A "ës Papille, von welcher aus die Ernäh⸗ 
d Ge es Haares jtattfindet. Dieſem Haat- 
Je muß genügende Ernährung zuteil werden. 
àt u wenig oder krankes Blut im Körper 
ya 5 er weſſen Kopfhaut durch Druck, Kälte 
Gë autentartung blutarm wird, deſſen Haar 
SEN 1508 5 mangelhafter Ernährung bald 
Kahlt er locker werden und ausfallen. Die 
Ber öpfigkeit ift ein ſehr modernes Leiden, 
näm 2 N meiſtens unverſchuldet erworben, 
nämlich urch Vererbung. Kahlköpfigkeit wird 
ore meiſtens durch eine Flechtenkrankheit 
ſind 1 Alle Flechtenkrankheiten aber 
unrecht ich und ſchwer zu heilen. Es iſt daher 
Ee ſeine Gloſſen über die Kahlköpfigkeit 
PA aden, weil es eben ein unverſchuldetes 
eimmialenderliches Leiden iſt, trotz aller Ge⸗ 
def mittel, die man mit fo großem Reklame⸗ 
chrei ſeit undenklichen Zeiten anpreiſt. 
Bn bezeichnet beim Haare den freien Teil 
e Spitze als Schaft, den im Haarbalge 
e en Teil als Wurzel, die am Ende eine 
Bis wellung, die Haarzwiebel, zeigt. Dieſe 
fen e Zwiebel ſitzt auf einem warzen⸗ 
20 igen, ſehr gefäß⸗ und blutreichen Hügel, 
Mer man Haarpapille oder auch Haarkeim 
nt. 
N natürlicher Haarwechſel findet auch 
lic len periodiſch ſtatt. Sobald näm⸗ 
E as Haar feine beſtimmte Länge erreicht 
A p die Papille die Schwere des Haares 
oi mehr tragen kann, fällt das Haar aus, 
an ſeiner Stelle entwickelt ſich ein neues. 
Seiren das Ausfallen durch krankhafte 
ei gänge bedingt, jo entwickelt ſich entweder 
n neues Haar oder nur kleine, ſogenannte 
ollhaare. 


Da die Keime verloren gegangener Haare 


noch lange beſtehen bleiben, ſo iſt eine Neubil⸗ 


ine nicht ganz ausgeſchloſſen. Will man auf 
S zer kahlen Stelle neuen Haarwuchs erzielen, 
Mittel man Dë vor Anwendung haarſtärkender 
1 el erſt die Gewißheit verſchaffen, ob wirk⸗ 
ğ noch lebende Haarpapillen vorhanden find. 
noch überzeuge ſich mit Hilfe einer Lupe, ob 
iej ein kleiner Flaum vorhanden iſt. Fehlt 
897 er vollſtändig, iſt die Haut glänzend glatt, 
e gamentartig, ſo werden alle Mittel nichts 
nn denn die Haarpapillen ſind dann abge⸗ 
at Ein gutes Mittel, um den vorhandenen 

aum zu verſtärken oder die wieder wachſen⸗ 
en zarten, farbloſen Härchen in ihrem Wachs⸗ 


E 


dert, zu unterſtützen, iſt das häufige Abraſteren 
rſelben, indem dadurch der Nahrungsſtoff in 


er Papille zurückbehalten und durch den Reiz 
tit Raſiermeſſers Blutzufluß und Nerventätig⸗ 
io angeregt wird. Iſt die Haut ſehr trocken, 
reibe man dieſelbe mit Oliven⸗ oder 
andelöl, denen man etwas Bergamott⸗ oder 
oſenöl zugeſetzt hat, ein. 
SE „eine ſchlaffe, empfindungsloſe Haut 
en ſtärkeren Reiz erfordert, kann man die⸗ 

S de mit warmem Waſſer, dem man etwas 
Ce oder Kölner Waſſer zugeſetzt Hat, 
nalen, Dem Zwiebelſaft und der Kletten⸗ 
Ee ſchreibt man eine große haarwuchsbe⸗ 
Se Kraft zu. Man läßt je 50 Gramm 
lettenwurzel und Zwiebeln mit einem Liter 
uranzbranntwein acht Tage lang ausziehen 
Ze reibt mit der klaren, braunen Flüſſigkeit 
e Kopfhaut täglich ein⸗ bis zweimal ein. 
Moras ſehr empfohlenes Haarmittel beſteht 
aus 20 Teilen Rizinusöl, 80 Teilen Spiritus, 
etwas Perubalſam, Thymian- und Lavendelöl 
und etwas Chinatinktur. Am billigſten und 


izinusöl und 30 Gramm Lebensbalſam mit 
Gramm Spiritus miſchen läßt. 


i Die Reinigung der Kopfhaut wird bei ge- 
undem Haarwuchs durch häufiges anhaltendes 
ammen, ſowie durch fleißiges Waſchen er⸗ 
reicht. über das Waſchen des Kopfes, nament- 
ich mit kaltem Waſſer, herrſchen wider⸗ 
prechende Meinungen. Die Erfahrung aber 
hat bis jetzt gelehrt, daß überall da, wo nicht 
gichtige, rheumatiſche oder ähnliche Arſachen 
515 Anwendung des Waſſers überhaupt ver⸗ 
teten, dieſelbe den Haarwuchs ſtets förderte; 
nur muß das Haar jedesmal trocken gerieben 
werden, damit die Verdunſtungskälte und die 
adurch leicht hervorgerufenen Erkältungen 
vermieden werden. 
Wird das Haar durch Waſſer trocken und 
hart, ſo iſt Fettmangel vorhanden, dem durch 
inreiben mit Oliven⸗ und Mandelöl abge⸗ 
holfen werden muß. 


Ein vorzüglich gutes Mittel zur Pflege der 
Saare ijt die wöchentlich einmal angewandte 
Einreibung der ganzen Kopfhaut mit Eigelb 
und das darauf folgende Auswaſchen derſelben 
mit lauwarmem Waſſer; worauf man mit 
einem engen Kamm alle losgeweichten Schmutz⸗ 
teilchen entfernt und das gut abgeriebene Haar 
bis zum völligen Trockenwerden mit einer 
leichten Mütze bedeckt. 
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Der Generalſtreik in Belgien iſt ein natio⸗ 
nales Unglück für das induſtriereiche Land. Er 
wirkt umſo erbitternder, als er nicht um wirt⸗ 
ſchaftliche, ſondern um rein politiſche Dinge ge⸗ 
führt wird: um das allgemeine und gleiche 
Wahlrecht. Die inbetracht kommenden Arbeiter⸗ 
kreiſe büßen täglich ungefähr drei Millionen 
Frank an Löhnen ein, während ſich der Verluſt 
der Unternehmer auf täglich 22 Millionen Frank 
beläuft. Bis jetzt iſt es wenigſtens glücklicher⸗ 


Wenn bei Männern die Kahlköpfigkeit 
meiſt durch Vererbung entſteht, ſo verderben 


ſich viele Damen das Haar bis zum Sichtbar⸗ 
werden kahler Stellen, indem ſie die Haare zu 


feſt einflechten, zu ſtraff einbinden oder für die 
Nachtzeit auf Papilloten wickeln; das Haar 
fällt dann aus, ohne erſetzt zu werden. 

Ein natürlicher Zuſtand iſt die Kahlköpfig⸗ 
keit des Alters, wo bei abnehmender Ernäh⸗ 
rung der Kopfhaut, bei mangelhafter Zirku⸗ 
lation in den feinſten peripheriſchen Blutge⸗ 
fäßen und bei zunehmender Schwäche die Ab⸗ 
ſonderungspapillen der Haare allmählich ab⸗ 
ſterben. 

Jede mangelhafte Ernährung der Haar⸗ 
papille zeigt ſich an durch eine ungewöhnliche 
Trockenheit und Spaltung der Haare; dieſe 
bleiben leicht im Kamme hängen und die 
Wiedererzeugung ſteht mit dem Verluſte nicht 


im richtigen Verhältniſſe. 


Die Eitelkeit hat das künſtliche Färben der 
grauen und weißen Haare eingeführt, und ſehr 
oft find die hierzu gebrauchten Mittel Urjade 
des Ausfallens der Haare oder gar die Ver⸗ 
anlaſſungen zu Metall⸗Vergiftungen. 

Das Färben der Haare iſt eine Torheit, 
denn das Geſicht wird dadurch nicht jünger, 
und graue Haare ſind keine Schande, weiße 
ſogar eine Zierde. 


Manngfaltliges. 

(Feſtnahme eines Betrügers.) 
Der aus Berlin flüchtig gewordene Metall⸗ 
warenfabrikant Weitenauer iſt in Frankfurt 
feſtgenommen. Um ſich größere Mittel zu 
verſchaffen, hatte er ſein Geſchäft gleichzeitig 
an verſchiedene Perſonen verkauft. 

(Wegen fahrläſſiger Tötung) 
wurde in Berlin Fräulein Magda Leſſing, 


von der Strafkammer zu 100 Mark Geld⸗ 
ſtrafe verurteilt. Sie war mit ihrem Auto, 
das ſie ſelbſt ſteuerte, mit einem Radfahrer 
karamboliert, dem jedoch nichts beſonderes 
paſſiert war. 

(Der gefährlichſte Geldſchrank⸗ 
einbrecher Berlins) namens Dittmar, 
ſeln Spitzname iſt Graf Tattenbach, konnte 
Donnerstag nach heftiger Gegenwehr von 
Polizeibeamten feſtgenommen werden. Der 
jetzt 27 Jahre alte Verbrecher entſprang im 
Februar vorigen Jahres aus einer Irrenan⸗ 
ſtalt, in der er interniert war. Seitdem 
hatte man keine Spur von ihm. 

(Fi uenmord.) Ju der Borgeſch⸗ 
ſtraße in Hamburg wurde Montag ein 
ſchweres Verbrechen entdeckt. Dort fand 
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weile nicht zu Ausſchreitungen gekommen, was 
umſomehr zu verwundern iſt, als 300 000 Arbei⸗ 
ter am Streik beteiligt ſind. Beim Streik vom 
Jahre 1902 traten nur 250 000 Mann in den 
Ausſtand. Die ſtreikenden Arbeiter werden von 
dem Ssozialiſtenführer Vandervelde, die Libe- 
ralen von ihrem Führer Hymans beraten. Sie 
haben bereits Unterredungen mit dem Miniſter⸗ 
präſidenten de Brocqueville gehabt. 
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man die Schneiderin Schiche ermordet in 
ihrer Wohnung auf. Allem Anſchein nach 
liegt Luſtmord vor. Von dem Mörder hat 
man noch keine Spuahu een 

(Über das neue Kölner Rat ⸗ 
haus,) das am 3. d. Mis. eingeweiht ilt, 
wird geſchrieben: Der Bau des für ſtädti⸗ 
ihe Verwaltungszwecke beſtimmten Rat- 
hauſes wurde 1910 begonnen, erforderte 
4 Millionen Mark und iſt in moderniſiertem 
Spät⸗Renaiſſance⸗Stil gehalten. [ 
des Straßendurchbruchs Heumarkt-Scilder- 
gaſſe gelegen, zeigt das Stadthaus im Ver⸗ 
ein mit den hervorragenden Geſchäftsbauten 
dieſer neuen Straße und mit dem alten 
Kölner Feſthaus Gürzenich ein Bild groß⸗ 
zügiger Städtebaukunſt. Ein Teil der ſtädti⸗ 
ſchen Verwaltung iſt in mehr als 400 Ge⸗ 
ſchäftszimmern untergebracht. An den 
Seitenfaſſaden ſind aus dem 17. Jahrhundert 
ſtammende Barockgiebel, der durch den Neu⸗ 
bau dem Abbruch verfallener Häuſer wieder 
angebracht worden. 

(Verhängnisvolle Folgen des 
großen Loſes.) Der Hauptgewinn der 
ſächſiſchen Landeslotterie im Betrage von 
einer halben Million Mark fiel ſoeben nach 
Chemnitz und zwar an ein Frauenkaffee⸗ 
kränzchen, einen Fiſchhändler und einen 
Barbier. Dieſer hatte einem in ſeinem Hauſe 
wohnenden alten Handelsmann, der in Geld⸗ 
verlegenheit war, angeboten, das Zehntellos 
mitzuſpielen. Der Handelsmann, der das 
Angebot ausgeſchlagen hatte, ging auf die 
Nachricht, daß der Hauptgewinn auf das von 
ihm zurückgewieſene Los gefallen ſei, auf 
ſeine Stube und erhängte ſich. 

(über einen Grubenunfall) 
wird aus Hamborn berichtet: Mittwoch 
früh 4 Uhr geriet auf einer Schachtanlage 
der Gewerkſchaft „Deutſcher Kaiſer“ ein 
Schachtgerüſt in Brand und ſtürzte ein. Das 
Gebälk ſtürzte in den Schacht. Hierdurch 
wurde die Fördereinrichtung unterbrochen und 
15 Bergleute eingeſchloſſen, die dann ſpäter 
durch Schacht 1 gerettet wurden. Einer iſt 
leicht verletzt worden. Der Betrieb iſt auf 
acht Tage geſtört. 

(Zerſtörung eines 2000 jähri⸗ 
gen Naturdenkmals.) Die fogenannte 
„dicke Eiche“ in Treis bach in Oberheſſen, 
das Ziel vieler Tauſender von Wanderluſti⸗ 
gen und allgemein als Nationalheiligtum in 
Oberheſſen geſchätzt, iſt, wie der „L.⸗A.“ 
meldet, zerſtört worden. 


Jahre alt und wahrſcheinlich eine der dickſten 


Im Zuge]$ 


` Der Baum war 
nach Urteil von fachmänniſcher Seite 2000 


Es iſt an dem Stamm der Eiche, der 14 
Meter Umfang hatte, Feuer gelegt worden, 
ſodaß nur noch ein kurzer Stumpf übrig ge⸗ 
blieben iſt. 

(Eine Briefmarkenſammlung 
für 600 000 Kronen.) Der Budapeſter 
Baumeiſter Hollitſcher, ein bekannter Brief⸗ 
markenſammler, hat eine Sammlung ſpaniſcher 


600000 Kronen verkauft. 


tergrundbahnhof in Belleville griff 
eine Frau einen Fahrgaſt, den Angeſtellten 
eines großen Handelshauſes mit Vitriol an. 
Der Angegriffene erlitt mehrere Brandwun⸗ 
den im Geſicht. Die ätzende Flüſſigkeit traf 
noch andere Perſonen, darunter mehrere 
Kinder. 

(Das Vermögen des Königs 
Georg von Griechenland.) Seit 
einigen Tagen veröffentlichen die Zeitungen 
Nachrichten über das Vermögen des ermor⸗ 
deten Königs. An barem Gelde ſollen ſich 
in der Privatſchatulle des Herrſchers 200 000 
Rubel vorgefunden haben. Der Reſt ſeines 
Vermögens ſoll ſich in der Hauptſache in 
Dänemark befinden. Es ſoll ſich dabei an⸗ 
geblich um 2½ Millionen in Wertpapieren 
und 3 Millionen in Liegenſchaften handeln. 
Das Geſamtvermögen des Königs beträgt 
alſo nicht mehr denn ſechs Millionen. Als 
Erben werden die jüngſten Söhne König 
Georgs, Prinz Andreas, der mit der Prin⸗ 
zeſſin Alice von Battenburg vermählt iſt, 
und Prinz Chriſtoph, der zurzeit noch unver⸗ 
mählt iſt, genannt. 


(Ein neues franzöſiſches Gefell 
ſchaftsſpiel.) Was geſchieht jetzt nicht alles, 
um die Geſelligkeit etwas unterhaltender und ab⸗ 
wechſungsreicher zu geſtalten! In Paris iſt man, 
wie der „N. G. C.“ von dort geſchrieben wird, 
ene e zu dieſem Zwecke auf ein ziemlich origi⸗ 
nelles Mittel verfallen. Gleichzeitig mit der Ein⸗ 
ladung überſendet man den Freunden und Bekann⸗ 
ten, die man zu ſich bittet, ein Thema zur poetiſchen 
Bearbeitung. Jeder Gaſt bringt, wenn der Abend 
elommen ift, das Ergebnis ſeiner dichteriſchen Ar⸗ 
it mit und übergibt es dem Gaſtgeber. Nach dem 
Eſſen werden die einzelnen Gedichte verleſen, die, 
wie bei richtigen Preisausſchreibungen, in ver⸗ 
ſchloſſene Umſchläge getan ſind, damit niemand an 
den . Verfaſſer erraten kann. Nach 
dem Vorleſen ſtimmen alle Anweſenden heimlich 
über die Güte der Dichtungen ab und die, welche 
den meiſten Beifall GE hat, wird mit einem 
Preiſe gekrönt. Uns erſcheint es feitio fraglich, ob 
dieſes Geſellſchtftsſpiel ſich außerhalb kleiner, geiſtig 
beſonders ſtrebſamer Kreiſe einbürgern wird Denn 
es iſt wohl He nach jedermanns Geſchmack, ſich ſein 
Eſſen erſt durch Verſeſchmieden verdienen zu müſſen. 
: nge. 
(Ein türkiſches Gebet gegen die 
ZE Die in Konſtantinopel erſcheinende 
eitung „Iditihad“ gibt, wie man der „N. G. C.“ 
von dort ſchreibt, den Wortlaut eines Gebetes 
wieder, das der Scheikh⸗ul⸗Islam in den SET 
Volksſchulen hat verteilen laſſen mit der Weiſung, 
daß jeder muſelmaniſche Schüler das Gebet für die 
Rettung des Vaterlandes 4444 herunterſagen ſoll. 
Das Blatt kann ſich bei aller Hochachtung vor dem 
höchſten geiſtlichen Würdenträger nicht verſagen, 
dieſe Anordnung mit bitterer Ironie gu kritiſieren 
und darauf hinzuweiſen, daß das „Gebet der Bul⸗ 
aren“ weit wirkſamer geweſen fei. Das „Gebet 
der Bulgaren“ habe allerdings nicht im Herunter⸗ 
leiern pathetiſcher Phraſen beſtanden, ſondern in 
langjähriger, ernſter und zielbewußter Arbeit zur 
inneren Stärkung des bulgariſchen Reiches und zur 
Unabhängigkeit der Nation. nge. 
EE 


Humoriſtiſches. 


(Ein ſchüchterner Liebhaber.) Sie: 
„Sie 1 etwas auf dem Herzen zu haben?“ — 
Ex: „Ach, ich wollte nur jagen, daß ich ganz De: 
ſtimmt glaube, es gibt feinen zweiten Mann auf 
der Welt, der ſolche Sehnſucht nach einer Schwieger⸗ 
mutter hätte wie ich, ſeit ich Sie kenne!“ 

(Begründetes Mißtrauen.) Sie, an 
der Korridortür: „Ach, ſchon zuhauſe, Percy, mein 
Liebling! Wie nett, daß du ſo früh kommſt; komm, 
gib mir einen Kuß!“ — „Aber geige mir bitte erſt 

ißtrauen?“ — 
„Ich möchte doch erſt ſehen, ob du H Ende 
>à i} * 


Gedankenſplitter. 

Du kannſt verlor'nes Geld erwerben, 

Kannſt Güter wieder erben; 

Verlor'nen Namen ſtellt kein König wieder her. 


Schmerzloſes Zahnen. 


Ohne Beſchwerden brechen gerade kräftige Zähnchen 
durch, und die Nachtruhe der Mutter bleibt un⸗ 
eitört, wenn man den Kleinen zur rechten Zeit Scotts 
mulſion gibt, die, aus beſtem Lofoten (Norweger) 
Lebertran mit mineraliſchen Salzen beſtehend, äußerſt 
schmackhaft und durchaus leicht verdaulich ift, ; 


cofts 


8 Emuljion 


Seotts Emulfion wird von uns auß 
25 schließlich im großen verkauft, und zwar nit 
I Toje nach Gewicht oder Maß, ſondern nur in 
derſiegelten Original Al en in Karton mit 
unſerer Schußmärke (Fiſcher mit dem Dorſch!. 
Scott & Bowne, G. m. b. H. Frankfurt a. M. 
Beſtandteile: Feinſter edizinal⸗Leber⸗ 


FFV 
Iphorigſaurer Kalk 4,3, nterphoßpporigſaure 
her 20, pulv, Ten gan 8,0, fefie? arab: 
Gummi pulv. 20, Wafer 129,0, Alkohol 11,0 
Se aromatiſche Emulſion mit Zi 

del und Gaultherigöl je 2 Tropfen. S. 


und ſtärkſten Eichen in ganz Deutſchland. 
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Marken an der Budapeſter Markenbörſe für 
(Vitriolattentat.) Auf dem Une 
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Belanntmacung. 

An unſeren Gemeindeſchulen iſt die 
Stelle eines katholiſchen Volksſchul⸗ 
lehrers zu beſetzen. 

Das Grundgehalt beträgt 1400 Mk., 
die Mietsentſchädigung 520 Mark. 
Einſtweilig angeſtellten Lehrern wird 
das Grundgehalt um 1/5, die Miets⸗ 
entſchädigung um ¼ gekürzt. Die 
Alterszulagen werden in den geſetz⸗ 
lichen Grenzen gezahlt. 

Bewerber wollen Meldungen bis 
zum 1. Mai d. Is. einreichen u. Zeug⸗ 
niſſe, ſowie eine Darſtellung des Le⸗ 
benslaufes beifügen. 

Es iſt eine jüngere Kraft nötig, 
die die Befähigung zur Grieilung 
des Geſang⸗- und ganz beſonders auch 
des Turnunterrichtes hat. 

Thorn den 8. April 1913. 


Der Mantis 


AN 
IN 

von 45 Mark an bis 200 Mark 
in jeder gewünſchten Preislage. Ge⸗ 
brauchte Fahrräder billig. Luftſchläuche 
von 1,50 Mk., Mäntel von 2,75. Mk., 
1 Baar Pedaie 0,95 Mk., Keiten von 
1.25 Mk. 

Beſichtigung ER Kaufzwang, Teils 
zahlung geſtaktet. 

Reparaturwerkſtatt für ſämtliche Fa 
brikate mit Kraftbetrieb. Neue Email: 
lierung der Fahrräder billig. Grammophn⸗ 
platten große Auswahl. 


Kataflas, Thorn, 


Neuſtädt. Markt 24 — Telephon 447. 


Garantiert reinen i 


ienenponig, 


drei Sparmittel für jeden Haushalt: 


Lorbeerkrone 


Hervorragendſte, unübertroffene, buttergleiche Sahnen⸗Margarine. 


Wenn Sie umgezogen 
sind, lassen Sie in der 


N NAA 


* 


neuen Wohnung 


nur Gaslicht! 


installieren! 


Siegerin 


Allerfeinſte Süßrahm⸗Margarine in Geſchmack der Molkereibutter am nächſten. 


Palmato 


Pflanzenbutter⸗Margarine, 
von größter Butterähnlichkeit und feinſtem Nußgeſchmack. 


Ergiebig, wohlſchmeckend und bekömmlich. 000 Ueberall erhältlich. 


Alleinige Fabrikanten: A. C. Mohr, G. m. b. B., Altona⸗Bahrenfeld. 


Billigstes Lien 
Ger Gegenwart. f 


macht rünz eventl. Ktadte gece zu Van 


allen Damen das in nur ſchöner Ausführung empfiehlt Bromberger Vorſtadt. 


d b e d Roſenowſiraſte 1, 2. 
Schneidern nach eee e IT — 
Favorit: 


— gum Ausbeſſern zu vermieten Eliſabethſtr. 10, 2. 
e um 13 E ern s N mit a, oh. Vürſchen 
Erxhnitien. in und außer dem Haufe empfiehlt ſich ut. Wohnung gelaß fofort zu vers 


Zu haben bei: Fran Gogolin, Endſtr. 6. mieten Tuchmacherſir. 26, pt. 


Julius F F rere gut möblierte freundliche 
ulus Grosser [oyen niii Wigan ren Zeen 


Eliſabethſtraße 18. e der — von ſofort zu vermielen 


Pflaumen-Mus 
in neuen guten Gefäßen 
br. ca. 10 Pfd. Emaille-Eimer . M. 2.— 
„ „ 10 „B Emaille-Kochtopf. „ 2.20 
„ „ 10 „ Emaille-Ringtopf, „ 2.30 
„ „ 10 „ Em.-Kaffeekanne . „ 2.30 
„ „ 10 „ Em.-Essenträger . „ 2.30 
„ » 28 „ Emaille-Eimer „4.85 
„ „ 28 „ Emaille-Wanne . „ 5.80 
„ „ 56 „ Emaille-Wanne . . „ 10.25 
„ „ 34 „ Em.-Küchenschüss. „ 6.75 


Bäckerſtraße 47, pt. 


ee ént 20, I. ER. 


von ſofort zwei leere 5 zu 


Sein! fl. GOTT ns, 


eulſchieden das en Ae „ „ 19 „ Em.-Schmortopf „ 4.50 
empfiehlt „ 84 Em.-Schmortopf . „ 6.75 
in vorzügliche n Sale! zum Preiſe Wirklich guter Kunsthonig 5—6 Zimmer, il. mit kleinem Garten, 


br. ca. 10 Pfd. Emaille-Eimer .. M. 2.50 
„ „ 10 „ Emaille-Kochtopf. „ SN 
„ „ 10 „ Emaille-Ringtopf . „ 

„ » 10 „ Em.-Kaffeekanne . „ 2080 
„ „ 34 „ Emaille-Eimer .. „ 7.80 
netto 50 „ Holzkübel..... „12.25 
Versand ab Magdeburg unfr. geg. Nachnahme. 


per ſofort geſucht. I el la 
Angebote mit Preisangabe u. A. 1913 „Wilbelmep Zu ‚N 1 255 
an Gite EN Wallis. Seen; as und Gasbeleuchkung, vollftändig 
BT Se F renoviert, fofort zu vermieten. 

Auskunft beim Portier, im Hof. 


Wohnung für 1 Perf. z. verm. Bäckerſtr. 13 


80 Pfennig per Pfund 


Honigkuchenfabrik 


Herrmann Thomas, 


„ E. „Henkelmann E 686 — : —— = 
Hofliejerent, ’ h - d H 4 Zimmer. 
Neuflüdt. Markt 4 — Neuftädt, Markt 4. e Balkon nung Lache und 


M. Brdrz., f. E., z. vm. Culmerſtr. 1. 2. f s 
5700 SL 3. fi Mädchengelaß, per ſofort zu vermieten 


> ; ; ; Ge EE RN DT BF Neuſtädt. Markt 11. 
Gaxtenbauland Si E ehen com Su e, Gartenhaus, SÄI, immer, 2-Bimmerwohnung, 


an der Rösner⸗ und Rayonſtr., bei 60 j Relais: je Verheſſe⸗ ubig und ſchön gelegen, beſtehend aus „Wilhelmsplatz. Geritenfir. 3, 1 Tr. r. Schmiedebergſtr. 3, 1, zu vermieten. 

und 49 lauf, Meler Straßenfront, be⸗ werden Sommer über zur Aufbewahrun Kinderkleider, ſowie Verbeſſe⸗ 5 Se und allem Zubehör per | Gt, m. Pl.⸗Brdrz. 3 vm. Gerechteitr.33, pt Du erfragen bei Bonkowski, dort⸗ 

ſonders für Bauunlernehmer geminnreic) | gegen Molten- und Feuerſchaden ange rungen und UNmarbeitungen !. April, evtl früher, zu vermieten. Gas, Araberſtr. 6, 1 Cr, 6, I Tr ſelb ſt. 

auszunutzen. Auskunft nommen. W. Schütz. Kürſchner, werden ſchnell und ſauber ausgeführt.] Waſſerleitung vorhanden. Se n ij QR ig zu haben für 12 Mark monat» 
Neuſtädt. Markt 22, 1." Copperuikusſtr. 24, 1. Adreſſe in der Geſchäftsſlelle d. „Preſfe“.! A. Gründer, Graudenzerſtr. 17. 1 hübſch möbl. vorderzimmer. I VONIS lic Tuchmacherſtr. 6, 2. 


